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Wie ſoll der Schweiger Geſchichte 
| ftudiren?*) 


Ungeachtet über den Werth und bie Wichtigkeit des Stus 
diums der Gefchichte Faum mehr etwad Neues gefagt 
werden kann, fo darf doch vielleicht bey diefer erften 
Zufammentunft der vaterländifch = hiftorifchen Gefellfchaft 
die Berührung diefed Gegenftanded ihre Entfchuldigung 
finden. 

Dad Feld der Sefihichte umfaßt nicht nur die Ein: 
leitung zu jeder höheren Miffenfchaft und Kunft, fondern 
fie liefert auch einen fortlaufenden Commentar über bie 
Fortſchritte, Entwidelungen und Folgen derfelben. — 
Ohne Kenntniß der Gefchichte ift dad Leben ded einzelnen 
Menfchen ein bloß dämmernder, oder halb erleuchteter 
Punkt in dem Dunkel einer weit verbreiteten Nacht; je 
mehr fich hingegen feine Kenntniffe über die weiten Räume 
der Geſchichte verbreiten, um fo viel mehr Eldrt fich vor 
feinen Augen jene Finjterniß auf. Die Erfahrungen der 
Vorzeit werden die feinigen. Gr lernt nicht nur die 
Entdeckungen, die Lehrgebdude und Behauptungen der 





(Bruchſtück einer Nede von Rathshere Meyer von Knonau in 
der erflen Verſammlung der vaferländifch » hiftoriichen Geſel- 
(haft den 3. April 1818). hi 
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and die Vergleichung der beſſern Gefchichtöbücher erwoe⸗ 
ben werden; aber dieſe ſtaunt Mancher gleich einem 
undurchdringlichen Labyrinthe an, in welches er ſich 
ohne einen ſichern Leitfaden nicht hinein wagt. Dieſen 
finden freylich Viele von ſelbſt; aber tauſend Andern 
muß er durch einen kundigen Wegweiſer in die Hand 
gelegt. werden, oder er iſt für fie verloren. Nirgends 
darf daher bey einer Jugendbildung, welche Anſpruͤche 
auf Zweckmaͤßigkeit macht, der hiftorifche Unterricht vers _ 
nachläßigt werden, am wenigften in einer Republik, wo 
jeder Bürger fich ald einen Theil ded Staates anfehen 
und mit dem Leben deöfelben befannt machen fol. 

Es find vornehmlich zwey Gründe, welche Diele 
abhalten, aus fich felbft tiefer in die Gefchichte einzu- 
dringen, oder diefelbe zum Gegenftande ihred Bücherles 
fend zu wählen. Der eine iſt der Mangel an einer Eur: 
zen, gedrängten Ueberficht der allgemeinen Voͤlkerge⸗ 
fchichte, und der andere, derjenige der Chronologie. Bey: 
bed muß nothwendig in den Jahren: ded Knabenalterd 
gelernt werden, denn nur Wenige Fönnen ed ber fich 
gewinnen, im reifern Alter Nahmen und Zahlen durch 
fortgefegte Unftrengung dem Gedächtniffe einsuprägen. 
Die Chronologie ift für die Geſchichte, was die Knochen 
dem Körper find. Gleichwie diefer ohne jene in einen 
unförmlichen Klumpen zufammenfallen würde, ebenfo 
wird eine noch fo anziehend gefchriebene Gefchichte ohne 
‚ zeitbeftimmungen viel yon ihrer Brauchbarfeit verlieren. 
Die Chronologie, zeigt den Zuſammenhang der Urfachen 
und Wirkungen, und faufend Ereigniffe find nur darum 
‚wichtig oder.gleichgültig, weil fie unter diefen oder jenen 
Umftänden gefhehen. — Ohne Kenntnig der allgemeinen 
Geſchichte, indbefondere- der gleichzeitigen Verhältniffe, 
verwirrt fich derjenige, welcher Biographien, befondere 
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Bölkergefchichten oder Abfchhitte der MWeltgefchichte ſtu⸗ 
diren will. Die Gefchichte Heinrichb IV bleibt mie 
dunkel, wenn ich nicht zu gleicher Zeit weiß, wer Eli⸗ 
ſabeth, Philipp II, Sixt V, die Guiſen gewefen find, 
welches der Urſprung der Ligue war, in welchen Ver: 
Hältniffen damahls die Tiederlande und Deutfchland fi 
befanden, u. f. w. Mur denjenigen, der mit der Ge: 
ſchichte unbekannt ift, kann man überreden, die Nefor: 
mation fen nichtd anderd ald eine Etdrung ded Welt: 
friedend gewefen ; wer hingegen die vergeblichen Verſuche 
der Concilien und der einfichtövollften Männer, welche 
dem Neformationd Zeitalter vorhergingen, die Kirche 
an Haupt und Gliedern zu verbeffern, die Audartung 
der Hierarchie und des ganzen Kirchenweſens Fennt, und 
fi) dagegen von den wohlthätigen Kolgen überzeugt hat, 
welche die Kicchenverbefferung nicht nur für die Prote⸗ 
ftanten fondern audy fuͤr die Katholifen- hervorgebracht , 
dem werden die Opfer nicht zu groß fcheinen. Wer den 
dregfigjährigen Krieg nur abgeriffen und nur nach dem 
Einfluffe betrachtet, ven Frankreich und Schweden vor: 
übergehend erhielten, Fann in demfelben eine bloße Schwaͤ⸗ 
Kung der Kräfte Deutfchlandd zu finden glauben; allein, 
wenn er in die von dem Concilium zu Trient aufgeſtell⸗ 
ten Grundfäße, in die Vorfchritte der Zefuiten und in 
die Politik des Kaiferd Ferdinand II eingedrungen ift, 
wird er eine abgedrungene Nothwehr nicht verfennen, 
welche zwar dem deutfchen Vaterlande theuer zu ftehen 
Fam, ihm aber neben manchem Andern geiftige Freyheit 
rettete. Cine fortgefeßte Nachforfihung wird ihm zeigen, 
daß Welſchlands und Spaniens och fchon vorher fehwe: 
m druͤckten ald dad Schwedifche, daß Frankreichs Ein- 
miſchung weit Älter, und Deftreichd damahlige Politik 
dem wahren Intereſſe Teutfihlandd fremd war. Durch⸗ 


h 
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aus zeigt die Gefchichte, Haß beynahe alles Große durch 


ſchwere Anſtrengungen erkauft werden muß. — Nicht nur - 
in den ernſten Wiſſenſchaften, ſondern auch in dem Reiche 


der Aeſthetik bleibt ohne die Fakel der Geſchichte vieles 
dunkel, oder es wird ganz mißverſtanden. Ohne eine 
genaue Kenntniß der Zeiten Auguſts, des Charakters und 
Bildungsſtandes der damahligen Bewohner Griechenlands 
und der Nömifchen Jugend, in Vergleichung deffen, wab 
jene einft und dieſe noch vor Kurzem gewefen waren, ift 
Horazens 


Pingimus et psallimus Achivis melius unctis 
für mich ein leerer Zon, oder ich falle wohl gar in den 


albernen Irrthum, , diefen mächtigen Seift für.einen Feind 


und Verächter der eigentlichen Kunft und ded Achten 
Kunftfinnes anzufehen. 

Die ftürmifhen und unruhigen Zeiten der Melt: und 
Dölkergefchichte geben dem Denker und Forfcher die reiche 


ften Stoffe der Belehrung, während daß die ruhigern 


Tage eined glüdlichern Menſchengeſchlechtes ihm gewoͤhn⸗ 
lich nur Nahmen und Zahlen liefern. Zwar find während 
jener ftürmifchen Perioden nur Wenige zu genauen Be— 
obachtungen und Schlüffen geſchickt; das Fahrzeug der 
Meiſten ſchwebt allzu unftdt auf den ſchnell fich bewe⸗ 
genden Wogen, um dad Fernrohr oder den Gertanten 
richtig gebrauchen zu Finnen. Zu eben derfelben Zeit, 
wo Tauſende zu glauben anfingen, mit 1789 fchließe ſich 
gleichfam eine in den Staub der Nepofitorien zuruͤckge⸗ 
funfene, veraltete, Faum noch für den Gelehrten brauch= 


bare Gefchichte, und erſt jeßt beginne die Periode der | 


Belehrung, waren Andere ganz ernfthaft der Meinung, 


daß nun dad Buch der Gefchichte wirklich geſchloſſen, | 


und aud feinen neumodifchen Supplementen Feine Be⸗ 
lehrung mehr zu ziehen fey. 
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Die Zeiten, weiche auf folche Erſchuͤtterungen folgen, 
find ‚diejenigen, in denen die Menfchheit am meiften zu 
geoßen und richtigen Wahrnehmungen gefchickt feyn follte. 
Wir find durch eine Schule Foftbarer und gefährlicher 
Srfahrungen gegangen, welche einer Reihe früherer (Ges 
ſchlechter größten Zheild unbefannt war, und deren Aus⸗ 
bleiben «wir auch denen, die nach und kommen, wins 
ſchen ſollen. Diele unferer Zeitgenoffen lafen in ihrer, 
Sugend Cicero's Briefe und Reden, den Salluft, den 
Zacitud, und ähnliche Werke, obne.fie ganz zu verftes 
ben. Seht, da wir den Schlüffel und dad Wörterbuch 
zu denfelben in unferer eigenen Erfahrung gefunden haben, 
find und die meiften einft unverftändlichen Stellen und 
Blätter zufammenbängend und deutlich geworden. Biel: 
leicht wird für die größere Zahl unferer Nachkommen dies 
kr Schlüffel zu den Denkwuͤrdigkeiten der Vorwelt und 
zu denjenigen unferd eigenen Zeitalterd wieder: verloren 
sehen. Es gibt Leute, welche ed fich angelegen- feyn 
laſſen, ibn jeßt fehon den folgenden Generationen zu ver: 
bergen, und denjenigen, die ihn gegenwärtig beſitzen, aus 
den Händen zu winden; aber gerade aud diefem Grunde 
iſt es Pflicht, unfere Erfenntniß fo rein und unverfälfcht,, 
ald wir es vermögen, dem auf und folgenden Gefchlechte 
zu Überliefern. Won unferee Aufrichtigkeit und feiner 
Empfänglichkeit wird ed oft abhängen, ob fich die furchts 
baren und theuer erfauften Erfahrungen feltener oder 
öfter wieder erneuern follen. - 
Sey ed, daß wir die Gefchichte nach Amt und Be⸗ 
nf, als Lehrer und Geſchichtſchreiber, oder auch nur 
alb Liebhaber um unferer Unterhaltung willen ftudiren, 
fo muß doch immer eigene Belehrung und richtige Eins 
ficht unfer nächfter Zweck ſeyn; und. in eben dem Grabe, 
als wir die Srüchte davon auf Andere übertragen und 
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Feder für fein engeres Vaterland nuͤtzlich gebrauchen will, 
beffee in den Stand, diefen Endzwed zu erreichen, als 
+ wen er, die Geſchichte feines Landed verachtend und 
unbefannt mit dem, was feine Väter gethan haben, die 
durch blendende Spfteme verfchänerten und gepriefenen 
Greigniffe dunkler, entfernter oder für die Befoͤrderung 
der Zwecke der Menfchbeit wenig günftiger Perioden 
anſtaunt, und aus diefen allein für feine Mitbürger Re: 
gen und Borfchriften herleiten will. 

Dad Sammeln von Materialien, dad Durchbldttern 
alter ‚Chroniken ift für den Gefchichtfchreiber unentbehr⸗ 
lich. Auch der bloge Liebhaber kann fich in einzelnen 
Verfuchen zur Uebung feiner Feder oder feiner hiſtoriſchen 
Kritik ſehr nuͤtzlich mit diefen befchäftigen; aber nie darf 
derjenige , der lich zur Höhe der philoſophiſchen Geſchichts⸗ 
tunde erheben will, bey blofem Sammeln und Zufam: 
menfchrefben vaterlaͤndiſcher Nachrichten ftehen bleiben. 
Nicht nur der Gefhichtforfcyer vom Berufe, fondern auch 
der bloße Freund eigener Audbildung wird inımer zuerft 
auf dad achten, wad den Geift, den Charakter und die 
Handlungsweiſe eined jeden Zeitalterd bezeichnet, oder 
was ald mitwirkende Urfache nachheriger Ereigniffe ange: 
fehen werden Bann, oder ald Folge auf feine Urfachen 
fchließen laͤßt. Sie werden immer ſtrenge Prüfung und 
Kritik vorhergehen laſſen, ihre Wiſſenſchaft in einen 
befcheidenen Zweifel verbüllen, fich vor der Syftemefucht 
und am meiften vor der Eitelfeit mancher der neueften 
Geſchichtſchreiber hüthen, die, nur um etwas Neues zu 
fagen, felbft die Wahrheit entfielen, dad Wohl der Menfch: 
kit neuen Gefahren Preid geben, und und gleichgiltig in 
jene Schranken wieder zuruͤckwerfen würden, durch die 
der menfchliche Geift, von großen Fuͤhrern geleitet, nur ' 
vermittelft langer Anſtrengungen fich durchgekaͤmpft Hat; 

Sif. Archiv, 1. v. 2 
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ihr Vaterland wechfelfeitig zerfleifchen, und hoͤhnende 
Fremde zu ihren Gebiethern machen; wenn die einzelnen 


| suicchifchen Staaten und die innern Parteyen derſelben 


ben dem alten Erbfeinde Huͤlfe ſuchen, bald ſich dem Kö: 
nige von Moacedonien, und endlich den Roͤmern in die 
Arme werfen, nur um ihre Gegenpartey ein Paar Jahre 
früher untergehen zu ſehen, fo finft er in tiefe Betrach⸗ 
tung. Er fieht nachdenkend zu Rom die Entzweyungen 
der Bürger und des Senated die Beinde oft bid an bie 
Zhore ‚ver Stadt hinfuͤhren, und hinwiederum durch 
den Krieg mit den Bundedgenoffen, oder den eigentlis 
hen Bürgerkrieg, die beffern Kräfte des Staates erfchöpft 
und die-Keime der. Bürgertugenden erftidt. Alcibiades, 
Catilina, Julius Caͤſar, die durch planmaͤßige Verderb⸗ 
niß ihrer Zeitgenoſſen, beſonders der Jugend, ihre unrei⸗ 
nen Zwecke zu erreichen ſuchten, werden ihn vieileicht 
kleine Nachahmer entdecken laſſen, und andere vermei⸗ 
den lehren. Er wird neuere Perikles bemerken, die viel⸗ 
leicht nicht einmahl desſelben Nahmen kannten; und 
Tacitus wird ihm einen Theil der juͤngſten Zeitgeſchichte 
vergegenwaͤrtigen. — Dieſe Meiſterwerke und ihre mit 
treffenden Zuͤgen entworfene Schilderung des Verfalles 
einſt großer und geachteter Voͤlker werden fuͤr ihn deſto 
anziehender ſeyn, als eine zwar nicht neue aber doch neu 
aufgefriſchte Philoſophie die Begriffe von Vaterland, 
Vaterlandsliebe, republikaniſchen Tugenden, Beſcheiden⸗ 
beit, Maͤßigung, Sparſamkeit u. ſ. f. zu Traumbildern 
oder ſelbſt zu Fehlern machen will, oder eine in cute 
eranda plus zquo operata juventus den Staat für 
den befter hält, wo fie ihre.ungebundenen Neigungen mit 
der wenigſten Einfchränkung befriedigen und auf anderer 
Koften die Huͤlfsmittel fich am Teichteften verfchaffen Fann. 
— Die nun zu Grunde gegangenen italienifchen Republi⸗ 
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anferer Zeitgenoffen ‚ welche und oft unabfichtlich der 
Gefahr. audfegen, reine Geiftebreligion wieder an Sin; 
nenglauben zu taufchen, und felbft in den der Gottes⸗ 
yerehrung gewidmeten Stunden mit dunkeln Gefühlen 
zu ſchwelgen und zu tändeln, dad heißt, einen Bilder: 
| Hienft an die Stelle der. Verehrung Ontich au fegen. 


⸗ 
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anſerer Zeligenoſſen, welche uns oft unabſichtlich der 
Gefahr ausſetzen, reine Geiftedreligion wieder an Sin⸗ 
nenglauben zu taufchen, und felbft in den der Gottes⸗ 
verehrung gewibmeten Stunden mit dunkeln Gefühlen 
zu ſchwelgen und zu tändeln, dad heißt, einen Bilder: 
dient an dir Seele ber. Verehrung Gottes zu fegen. 





23 


Herzog von Baloid, Graf. von Angouleme, aus dem 
Zweige Orleand, Eidam ded Verftorbenen und erfter 
Prinz. ded Gebläted, ald König von Frankreich ausgeru⸗ 
fen. Gut, feurig und ſchoͤn war der ein und zwanzig⸗ 
jährige Monarch, (geb. 13. Seht. 1494), dem bey feiner 
Geburt Feine Hoffnung geleuchtet Hatte, je Frankreichs 
Krone zu tragen. In der Schule der Widerwärtigkeiten 
zum Herrſcher erzogen erregte.er große Erwartungen, wenn 
der in feinem Charakter vorherrfchende Hang zu Pracht 
md Wolluſt nicht die Oberhand gewinne. Längft war 
er der Liebling der Soldaten, während er die eigne Uns 
thätigfeit in einem Alter hefeufzte,, wo fein bey Ravenna 
gefallener Vetter, Gafton von Koir, fchon die Palme 
der. Unfterblichkeit errungen hatte. Eilende Bothen flogen 
an alle. Höfe, in alle Länder, um fowohl feine Thron: 
befteigung add feinen Friedfertigen Sinn zu verkinden; 
ungeachtet er bey feiner feyerlichen Krönung zu Rheims 
fogleich neben dem Titel eined Königd von Kranfreich 
auch den eined Herzogd von Mailand und Afti annahm, 
md erklärte, ſolches nicht bloß auf die alten Anſpruͤche 
des Haufes Orleand, fondern hauptfächlich auf die beym 
Bunde zu Cambray von dem Kaifer ertheilte Inveftitur 
fuͤr diefe Fürftenthümer zu begründen. Dennoch ſchie⸗ 
nen die meiften Fuͤrſten Italiens zu glauben, er werde 
in den erften Jahren feiner Regierung feinen Angriffs- 
frieg unternehmen, obgleich er eifrig an Kriegsruͤſtun⸗ 
sen arbeitete. 

Sobald Stanz dad Staatöruder ergriffen hatte, über: 
fandte.er den Eidögeneffen durch einen von zwey Edel: 
leuten begleiteten: Poftbeamten ein Echreiben, worin er 
fie von dem vorgegangenen Regierungdwechfel unterrichs 
tete, feinen innigen Wunſch, die alten Bande, die wäh: 
rend fo vieler Jahre beyde Völker zu gegenfeitigem Vor: 
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theif verbunden Haben, mieder anzuknuͤpfen, eröffnete und 
um Geleit für feine Geſandtſchaft bath. — Zu: Zürich, 
mo grende ein Tag aller Oxte und Zugewandten verſam⸗ 
sucht war, wurde dieß Schreiben eröffnet. Aber fobald 
der Titel de Koͤnigs, der feine Anſpruͤche in Malien 
deutlich aubfprach „ vorgelefen war, ertbeilten. fie den Bo⸗ 
then den Ruxzca mündlichen Beſcheid, fie finden e& fehr 
frech von ihm, bid zu ihnen ohne Erlaubniß gekommen . 
zu feyn; ee und feine Begleiter haben es fich felbft bry⸗ 
zumelien, wenn ihnen auf der Ruͤckreiſe Unangenehmes 
zuſtoße; feine Unteehandfung fey uͤberfluͤſſig; fte haben zu 
Dijon einen Frieden mit Frankreich gefchloffen, welchen 
fie treu zu Balten*gedenken, imfofern ihn auch der neue 
König halte; dndern laffen fie nichts daran *). — Richt 
viel gluͤcklicher als bey den Eidägenoffen war Franz am 
Hofe des Kaiferd, indem ihn Maximilian zwar zu feiner 
Erhebung begluͤckwuͤnſchen ließ, fich aber, die Abfichten 
ded jungen Koͤnigs durchfchauend, in feine Unterhands 
Fungen mit ihm einlaffen wollte. 

An den Monarchen von Spanien fehrieb Sranz i in der 
ehrerbietigen Sprache -eined Eohned an feinen Vater, 
denfelben um abermahlige Verlängerung ded Waffenſtill⸗ 
ftanded von Orthes bittend, um während der Dauer des⸗ 
ſelben einen fuͤr beyde Theile anftändigen Srieden unters 
handeln zu koͤnnen. Allein der alte Ferdinand trat nicht 
aud feiner hinterliftigen Rolle heraus, und fobald ihm 
Franz die Bedingung machen wollte, ihn nicht an der 
Eroberung Mailandd zu hintern, brad) er, unter dem 
Vorwande, daß ihn ſolches auf immer mit ben Eidsge⸗ 
noſſen entzweyen wuͤrde, jede Unterhandlung ab. — 
Gluͤcklicher war Franz in feinen Bewerbungen bey Eng: 


®) Abſch. Zürich 16. Yan. 1345. 
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| Ind, wo: dad leptgefchloffene Buͤnduiß beftdtägt wurde. 
Benige Monathe nachher vermäßlte fich dio verwittwete 
junge Königin mit dem Herzöge von Suffolk, eine Hals 
rat) „ welche der framzoͤfiſche Monarch fehr. germe beförs 
derte, deſorgt, daß Meinrich VIII durch dad Mittel feis 
ner fchönen Schwefter anderswo ein mächtige Bünd: 
niß fuchen möchte ). Ebenſo gluͤcklich alt bey England 
war Stanz bey den Bepublit Venedig, mit der er. dad 
Buͤndniß zu Eroberung bee Lombardey .erneuerte, und 
nad) Nitter Weiſe die Herren Venedigs auf dad Fruͤh⸗ 
jahr an die Lifer der Adda befchied. Gkichzeitig .gemann 
er auch den Erzherzog Carl fowohl durch Beftdtigung 
. feines Verloͤbniſſes mit der Schwägerinn von Franz **), 
als durch dad Verſprechen, ihin bey der Erledigung ded 
arragonifchen Throned zur fpanifchen Krone behülflich zu 
feyn. — Am fchwierigften waren ‚feine Unterhandlungen 
mit den edmifchen Stuhle, wo der König damit anfing, 
den Pabſt feiner perfönlichen Unterwerfung zu verfi ihern; ; 
ſtets werde er ihm bereit finden, ihm zu Erhebung. deö 
Haufed Medicid huͤlfreiche Hand zu leiften, nur bitte er, 
dag er fich einfiweilen nicht gegen ibn erkläre, um im 
entfcheidenden Augenblicke freye Wahl zu behalten; cite 


+), Er hatte nähmlich beſorgt, Kaiſer Masimilian dürfte entweder 
für ſich felbft oder für den. Erzherzog Carl um ihre Hand wer⸗ 
ben. Allein der Kaifer fagte lächelnd: „Wir haben oft von 
„unferm Bater gehört, man fol eiuem Alfen, warn man ihn 
„höflich und glimpflich wolle ums Leben bringen, nur ein jun— 
„ges Weib geben, das ſey fein gewiß Gift.” (Zugger 1113). 
Die über Alles ſpottenden Franzoſen haften das Nähmliche bey 

der Vermählung ihres Königs, Ludivigs des Zwölften geäußert: 
„que le Roy d’Anglelerre avoit envoye une haequence au Roy - 
„de France pour le porter bienlöt et plas doucement en Enfer 
„oa en Paradis.” (Men. de Fleuranges p. 168). 

”) Renata, Tochter Lutivigs XII. 
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Rolle, die ganz im Geiſte des Pabſtes war, der Allen. 
gute Morte gab, ohne daß ihm datum Einer haͤtte 
trauen duͤrfen. 

Schon lange wuͤnſchte der Herzog von Savoyen eine 
Vereinigung · Frankreichs mit den Eidsgenoſſen; doppelt 
ſeit feine Schweſter Koͤniginn Mutter in jenem Reiche 
geworden, und ſeit Julian von Medicis, des Pabſtes 
Bruder, ſich mit ſeiner juͤngern Schweſter, Philiberte, 
vermaͤhlt hatte. Auf ſein dringendes Anſuchen ſchrieben 
die Eidsgenoſſen einen Tag zur Vermittlung und zum 
Anhoͤren, jedoch mit der beſtimmten Erklaͤrung aus, daß 
mit Frankreich Feine andre Vereinigung ald auf den Frie⸗ 
den von Dijon gegründet Statt Haben koͤnne. Allein 
gleichzeitig ordneten fie eine ftrenge Mufterung ihred , zum 
ſtuͤndlichen Aufbruiche bereit gehaltenen 20,000 ‚Mann 
ſtarken Audzuged, und Beförderung aller ihrer übrigen 
Kriegsanſtalten an 9,. Sie ließen viele Pferde zu Be: 
bienung ded anfehnlichen mailaͤndiſchen Geſchuͤtzes, dem 
ed an Befpannung gebrach, in der Schweiz bereit bal- 
ten, in allen Zeughäufern lebhaft arbeiten. und kauften 
in Deutſchland viele eiſerne Buͤchſen⸗Munition, eiſerne 
Buͤchſenſteine genannt **). Alle diejenigen, welche ſich 
ſowohl auf Schießſtaͤtten als beym Birſen an dad Feu⸗ 
ergewehr gewoͤhnt hatten, wurden aufgefordert, ſich gegen 
Erſatz mit guten Buͤchſen zu verſehen, und zu ſtuͤndlichem 
Aufbruche hereit zu halten ***), auch maͤniklichem, 
„der Kraft und Möglichkeit hat den Spieß zu fertigen?, 
befohlen, fich damit zu bewaffnen; nur den Schwächern _ 
war erlaubt, mit Hellebarden ind Feld zu ziehen. | 





*) Abſch. Zürich 1. März. Luzern 14. März 1515, 
*2) Abſch. Zürich 16. San. 1516. 
2) Suche. Raths⸗Protokoll 1515. 
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So trefflich auch Mefe Einleltungen waren, fo erhielt 
bach die: franzoͤſiſche Partey im Waterlande fchon durch 
den zeiten Sriedenöfchimmer unendlichen Stoff zu Um⸗ 
tieben. Sie fing mit Ausſtreuung ded Gerüchte an, 
die Werhandlungen mit dem Könige ſeyen bereitd ſoviel 
aid im Reinen, wenn uber folched auch nicht wäre, 
mößte man, weil fich Franz bereitö mit allen großen 
Foͤrſten audgeföhnt Habe, dennoch fegleich nachgeben. 
Kaltbluͤtigere, uneigennuͤtzigere Maͤnner aͤußerten dage⸗ 
gen, es ſey vor Allem and die Ehre des Vaterlan⸗ 
des ins Auge zu faſſen ), Sie wurden unwillig, als 
Savoyens Bevollmaͤchtigte, Foreſta, Abt zu Peter⸗ 
lugen und antun, Menthon und Lamberti, neuen 
Aufſchub verlangten, um Frankreich nachgiebiger zu 
ſtimmen, ungeachtet der Herzog hatte entbiethen laſſen, 
ben Unterhandlungen ſtehe nichts Weſenkliches mehr. im 
Wege, er werde nicht ruhen, bid fein Werk gelungen 
fey; während ihnen doch. ded Königs große Kriegsruͤ⸗ 
fingen nicht unbekannt blieben. Aber deffen ungeachtet 
beachte es die franzöfifche Partey. dahin, zu Anhörung 
der ſavoyſchen Vermittler einen neuen Tag auf Ende 
Aprils nah Bern auöfchreiben zu Iaffen, wohin der ein⸗ 
zige Lamberti, und zwar gerade von Parid mit dem Auf: 
trage des Königd Fam, ihnen Frieden und Buͤndniß anzus 
tragen, infofern fie ihm nicht laͤnger Mailand und Aftt, 
die fchönften Klefnodien feiner Krone, vorenthalten; er 
ſey bereit dagegen dem Herzog Sforza ein Fürften: 
thum in Frankreich nebft einer Gemahlinn aud Föniglis 
chem Gebluͤte zu geben, ihnen nicht nur die bedungenen 
Eummen ,. fondern noch vermehrte Sahrgehalte zufließen 
zu laffen, auch anf immer viertaufend ihrer Söldner in 


2) Abſch. Bern 26. Mirz. 
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eingehöhft, und durch die Zuficherung zuruͤckgehalten, 
der Pabſt verbürge fich für die Zreue des Doge von 
Genua; der ganze Lärm fey nur ein Spiel.ded Herzogs 
von Mailand, um Parma-ımd Piacenza dem heiligen - 
Stuhle zu entteiffen. ‚Während daruͤber zu Aleffandria 
die Zeit verforen ging, trafen franzdfifche Truppen zu 
Gera ein; der. Doge erklaͤrte fich zum Statthalter ded 
König6, wodurch ed den Eids gendſſen unmöglich wurde, 
isten ſehr verftändig angelepten Plan auszufühten. Der 
darüber entftandene allgemeinne Unwille konnte nur mit 
Muͤhe durch dad Verſprechen des Pabſtes, ſeine Huͤlfe 
u gemeinſchaftkicher Berfetzung dee Hiemontefifchen Ge⸗ 
birgöpafie ſchnell herbehziehen zu laſſen, im etidas ge⸗ 
ſchwacht werden. Die Audzuͤger forderten noch einen 
Zuzug win kuͤnfzehntatiſend Mann ad dem Vaterlande, 

um jedem Ercignifſe zewachſen zu ſeyn. 

Lambrrti wagte fich noch ein Mahl mit einem Ahge⸗ 
ordneten Julians von Medicis, Schwagers des Herzogs 
von Savoyen, auf einen eidsgenoͤſſiſchen Tag, um ſich 
perſoͤnlich uͤber das Mißtrauen zu beklagen, das man in 
ihn, ja ſogar in ſeinen Herrn ſetze; allein er wurde kurz 
adgefertigt, und ihm das Betreten der eidsgenoͤſſiſchen 
Grenze ſtrenge und mit der Erklaͤrung verbothen, daß 
man ibn fuͤrohin als franzoͤſiſchen Kundſchafter behan⸗ 
bein werde "ag Der Herzog ſandte hierauf einen andern 
Sefandten, Salenova, Elagend, fein redliched Beſtreben 
den Frieden zwifchen Franfreich und den Eidsgenoſſen 
zuwegezubringen, babe ihm nun die Zeindfchaft von bey: 
den Theilen zugezogen; er fey bereit, dad eidsgenoͤſſſſche 
Heer in Italien mit Reifigen und mit Proviant zu unters 
ftügen, infoferne fie ihm ihre Sreundfchaft wieder fchen: 





Rh. Luzern 23. Mai, 


st 
ſend Mann aufbrechen *), um fich befriedigende Erfolge 
von einem folchen Angriffe verfprechen zu koͤnnen; wol⸗ 
len fie ſich dazu entſchließen, fo fenen fie mit Unterſtuͤ⸗ 
gung jeder Art bereit **). Allein eine ſolche Macht auf 
Einem Punkte ind Feld zu fielen, während fie eine 
wenigftend eben fo beträchtliche zur Huͤlfe Mailandd in 
Bereitfchaft halten mußten, fchien den Eidögenoffen unzu⸗ 
läffig. Darauf ließ fie Maximilian mit allen ihren Zuges 
wandten, nabhmentlich mit Sraubündten und mit Wallis 
auf einen Tag nach Biberach einladen, um unter pers 
ſonlichem Vorſitze Kaiferlicher Majeftät mitberathen zu 
helfen, wie Frankreich am zweckmaͤßigſten anzugreifen 
fen; eine Berathung, welche an der Erklärung der Eids⸗ 
genoſſen fcheiterte, nicht außer ihren Grenzen tagen zu 
wollen. Hierauf verſuchten beyde Monarchen, den Pabft 
durch Abtretung von Parma und Piacenza zum aufs 
tichtigen Beytritte gegen Frankreich zu bewegen, woge⸗ 
gen fie den Herzog von Mailand mit Bergamo und mit 
Crema entichädigen wollten. Sie meldeten zugleich den 
Eidsgenoſſen, fich nicht an der allgemein audgeftreuten 
läherlichen Zabel einer Vermaͤhlung ded Kaiferd mit der 
Königinn Mutter von Frankreich zu- ftoßen, fondern viel: 
mehr auf Mittel zu denken, dad Herzogtfum Mailand, 
auch gegen den Willen des Pabfted, zu fchügen, was 
Spanien durch einen Angriff Frankreichs auf der Seite 
von Perpignan oder von Fontarabie erleichtern werde. 
Die Eiddgenoffen würdigen zwar volllommen die Wichs 
tigkeit des Beytrittes des Pabfted zum allgemeinen Bunde; 
dennoch wollten fie nur infofern in die Abtretung jener 
beyden Städte willigen, ald dem Herzoge von Mailand, 


*) „In einem Puſch“, Abfch. 
”") Abſch. Bern 26. März. 
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muͤſſen fie Kafferl. Maj. bitten, im Verein mit Wuͤrtem⸗ 
berg dad Herzogthum Burgund und die Sraffchaft Muͤm⸗ 
pelgard nicht aus dem Auge zu verlieren, bamit fie, 
während fie in italien befchäftigt fenen, nicht von dort 
ber überfallen werden *). 

Gleichzeitig wurden die Kantone Bern, Freyburg und 
Solothurn von der Tagfagung eingeladen, „die Städte 
Granſon, Dlurten , Orbe, Dverdon, Neuchatel und Biel 
ju befegen; auch zogen auf Bernd Verlangen Verflärs 
Imgen von Zürich, Baſel und Schaffhaufen dahin **). 
Deffen ungeachtet wurde die weltliche Grenze der Schweiz 
mit fo auffallender Nadyläffigkeit bewacht, daß man bey: 
nahe nicht bezweifeln Kann, bie franzöfifche Partey habe 
darauf Einfluß geübt, zumahl fie ſich augenfiheinlich 
bemühte, die Eidögenofien in ihren Nathfchlägen zu 
verwirren. 

Wichtige Angelegenheiten riefen ‚den Kaiſer zuerft 
nach den Niederlanden, dann nach) Ungarn, was die Tags 
ktung ald Lauheit auslegte; fie befchloß, ſowohl ihn ald 
den König von Arragonien zu Bereithaltung ihrer Hülfe 
sufzufordern, fich aber felbft in fo fichere Kriegöverfafs 
fung zu feßen, um alle unfichee Verbündete entbehren 
zu Tonnen"), Als der Kaifer fogleich erwiderte, er 
babe vor feiner Entfernung alle feine Erblande zu ihrem 
Schutze aufgebothen,, fo forderten fie einige Tauſend Reu⸗ 
ter zu Unterfthgung ihres italienifchen Heeres ****). Allein 
er erklärte, wegen der Venezianer feine Grenzprovinzen 


*) Abſch. Luzern 20. Jun, 
*2) Ebend. und Schreiben Haupfmann Eicherd von Zurich, in 
Simmierds Sammlung auf der Stabrbibliothef in Zürich , 
Bd. 36, 
*7#) Fugger VI, 17. Abſch. 17. Sun. 
“2 Abſch. Luzern 6. Sul, Qugger 1338, 


HR. Archiv, 1. 1. ö 
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nicht entblößen zu Fönnen *). Untilliger jedoch noch, als 
über den Kaifer wurden die Eidögenoffen über den Pabft, 
der u Anfang ded Jahres ihre Hülfe gegen die Zürfen, 
wenige Tage nachher gegen Sranfreichd neuen König ange⸗ 
fprochen hatte, infoferne durch den Negierungdmwechfel 4 
nicht neue Verhaͤltniſſe eintreten **), und der nun aub 
nichtigen Urfathen bald die Beliglung ded mit ihnen 
abgefchloffenen Bundes verweigerte, bald Geleit für fran⸗ 
zöfifhe Prälaten, die zu Rom Mißbräuche in der Gallis 
Fanifchen Kirche abftellen follen, forderte, und fich über- 
haupt fo benahm, daß ed dem Cardinal Schinner, unge: 
achtet aller feiner Betheurungen, nicht gelang, den Ver: 

dacht zu zerftreuen, welchen fein zweydeutiges Bench 
men allgemgin einflößte ***). 

Die gegen den Herzog von Mailand noch immer forte 
daurende große Spannung trug viel zur allgemeinen Ber» 
wirrung bey. Diefer, um fich in: feinen ſchweren Geld: 
nöthen zu helfen, ließ falfche Schweigermünzen (Plap⸗ 
parte) audprägen, mit denen er feine unbefcheidenen De: 
fhüger bezahlte, was fie zu bittern Beleidigungen gegen 
ihn veranlaßte, Die Schweizerifchen Gefandten fprachen. 
mit. dem Herzoge in einem Zone, der fich kaum gegen 
einen ihrer Landvoͤgte geziemt hätte; fie fchrieben ihm 
yor, mit welchem Gefolge er außdreiten, mit welchen 
Formen er ihr Bündniß befigeln müffe; fie gebothen ihm 
Ein: und Abfeßung von Beamten, und daß er nur unter 
ihrer Aufſicht mit andern Mächten unterhandeln dürfez 
daß ihnen allein Mufterung und Verfügung über fein 


 *) Schreiben Marimilians dat. Wien 29. Zul. 

**) Schreiben Leo X. 7. San. und 41. San. Wbich. Bern 
25. März. 

e2) Abſch. Luzern 4. Sul. 
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GSeſchuͤtz, über feine Pulver und Kugelvorräthe zuftes 
ben, daß ihnen unbedingt die Schlüffel der Feftung übere 
laffen bleiben, die früher feftgefegten Jahrgehalte von 
ſechs und dreyßigtauſend Gulden, und dazu noch 500 
Dukaten jährlih dem neuen Kanton Appenzell bezahlt 
werden, und daß der Herzog fogar, fo oft fie ed verlans 
gen, dad ganze Voll von Mailand zufammenberufen 
miffe, damit fie felbft demfelben beliebige Vorträge hal⸗ 
ten Finnen. Dagegen verfprady man ihm einzig, die 
Knechte feiner Wache und der Schloßbefagung in Eid 
und Pflicht zu nehmen, ſich fuͤrohin alles Unfugd gegen 
ihn, und alled übertriebenen Weintrinfend zu enthalten, 
bey Strafe, „wenn der Wein von einem bräche”,, fogleich 
nah Haus gefandt zu werden. Der unglüdlihe Fürft 
wollte fich in alled, nur nicht in die Audlieferung der 
Schlüffel zur Feſtung, und in die Verſammlung der Ges 
meinde von Mailand fügen; folched mußte er ald den 
Zodeöftoß feiner Herrfchaft betrachten. Er wollte felbit 
auf den Tag der Eidögenoflen, von dort an den Kaifere 
hof reifen, um beyde bey der wachfenden Gefahr zu ſei⸗ 
ner Rettung anzuflehen; allein die Erlaubniß zu Beydem 
wurde ihm rund mit der Anzeige abgefchlagen, bereitd 
fen ein anfehnliched Heer zu feiner Vertheidigung aud der 
Schmeiz aufgebrochen 9. Um dieſes Heer defto leichter 
in Bewegung zu fegen, follten viertaufend Dufaten unter 
die Zugewandten Orte vertheilt werden, von denen den 
thätifchen Bünden der vierte Theilangebothen war, infos 
ferne fie ihre jenfeitd der Gebirge eroberten Unterthanens 
Imde in gemeinfame Theilung wollen fallen laſſen; waͤh⸗ 
md man ihnen im entgegengefegten Galle von dieſem 





*) Schweiz. Geſchichtforſcher Thl. V, ©. 345. Abſch. Mailand 
im Gebr, Zürich 1. März. Bern 29. Apr. 
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Gelde nichtd überlaffen werde, weil fie durch die gemachte 


Eroberung binlänglich bezahlt feyen. Die Graub uͤndner gi 
erwiderten, dieſe Thaͤler ſtehen nach göttlichen und menſch⸗ 


lichen Rechten ausſchließend ihnen zu; nie werden ſie die⸗ 
ſelben um Geld abtreten, nichtd deſto weniger getreu 
ihre Bundeshuͤlfe leiſten, ungeachtet ihnen ihre Vogteyen 
nicht ſoviel abwerfen, um daraus die dortigen Straßen 
und Schlöffer-gehörig unterhalten zu koͤnnen *). 

In Atalten war indeflen die Noth auf den hoͤchſten 
Grad geftiegen; daher der Herzog feinen von den Eids⸗ 
genoffen fo oft verfolgten, von den Zürchern zulegt zu 
. ihrem Bürger aufgenommenen Schagmeifter, Grafen 
Cola, auf einen Tag fandte, um ſowohl für die Hülfe 
ded erften Auszugs, ungeachtet derfelbe zur Rettung Ge: 
nuas zu fpäte eingetroffen fey, zu danken, als um anzu: 
zeigen, wie nun klar am Tage liege, daß fich auch ber 
Dabft zu feinem Untergange verfchworen, und mit fei- 
nen Seinden verbunden habe; aus diefem Grunde ver: 
fchiebe derfelbe unter nichtigen Vorwaͤnden die Befiglung 
ded allgemeinen Bundes; er wende vor, an der Ver: 
mittlung zroifchen dem Kaifer und Venedig zu arbeiten, 
aber nur, damit fie unterdeffen niemand Anderm gelinge. 
Der Doge von Genua babe allein auf des Pabſtes Ge: 
both gehandelt. Wenn daher Stalicnd Rettung den Eids⸗ 
genoffen noch gelingen folle, fo müffen fie ohne allen 
Verſchub alle ihre Kräfte dazu .entwideln. Noch ftehen 
ihnen zwey Wege offen: entweder mäffen fie fogleich 
dad Piemont, dad Montferrat und die Grafſchaft Sa: 
luzzo mit allen nach Frankreich führenden Paͤſſen befeten ; 
oder eben fo ſchnell mit zehntaufend Mann ſuͤdlich ziehen, 


Florenz, Bologna, Parma, Piacenza, Lucca, Siena, 


*) Abſch. 14. und 23. Mai. 
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und Ferrara in Beliß nehmen, alle diefe Länder zur 
Mitwirkung zwingen, und fich dort für ihre Kriegsaus⸗ 
lagen bezahlt machen. Wollen fie ihm zu Schägung 
und richtiger Beſteurung der Güter feiner Unterthanen 
behuͤlflich feyn, fo werde ed auch ihm in Zukunft nicht 
mehr an Geld zu ihrer richtigen Bezahlung gebrechen. 
Einftweilen würde ed jedoch genuͤgen, wenn fie ihm zu 
Eintreibimg einer Anlage von dreyhunderttaufend Duka⸗ 
tm behuͤlflich ſeyn wollten *). 

Die Zagfagung erflärte ſich für die Belegung der 
- piemontefifchen Paͤſſe; fie erlaubte dem Herzog, fein 
Volk unter ihrem Schuße zwar mit einer gewohnten 
Steuer zu belegen, forderte jedoch von ihm bie größte 
Sparfamteit, um dadfelbe nicht über Noth zu reizen, 
auch um nicht im Rüden die Anzahl der Feinde allzus 
ſehr zu vermehren **). Deffen ungeachtet brach bey der 
Anlegung der. Steuer ein allgemeiner Aufruhr in ber 
Stadt Mailand aud. Mehr ald fechözehntaufend Bürger 
griffen zu den Waffen; achtbundert berbeyeilende Bandi⸗ 
ten fteigerten die Unordnung auf den höchften Grad; der 
Herzog floh nad) Novarra, und die geringe Anzahl der 
anweſenden Eidsgenoſſen fuchte ımd- fand Schuß im 
Schloſſe, aus welchem fie wiederhbohlt ohne großen Nu: 
Ben noch Schaden gegen die Bürgerfchaft audfielen ***). 
Der bey Aleffandria ftehende erfte, und der ſich in einer 
Stärke von ungefähr fünfzehntaufend? Mann eben bey 
Vercelli concentrirende zwente eiddgenöflifche Aufbruch 
wollten zur Unterwerfung der Hauptſtadt herbeyeilen, 


2) Abſch. Luzern 23. Mai. 
*) Abſch. 12. Jun. 
=) Abſch. 4. Zul. Tſchud. Dokum. Th. 6. Ar. 63 ff Shwei 
Geſchichtforſcher Bd. 3 ©. 368, 
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voeil folched nicht ohne Beute für die Soldaten abgelaus 
fen wäre. Allein der Herzog bath dringend, fein Volk 
nicht aufd Aeußerſte zu treiben, indem ja ohnehin Verraͤ⸗ 
therey zu Gunften der Franzoſen aud allen Eden laute, 
und vorzüglich der Adel thätig am Sturze ded Hauſes 
Sforza arbeite. Dieß veranlaßte dann auch die Tagſa⸗ 
tung, fpbald die Stadt die freywillige Bezahlung von 
fünfzigtaufend Dukaten anboth, zu dem Befehle, ſi ich 
damit zu begnuͤgen. 
‚ + Sin ber Tagſatzung ſelbſt herrſchte ſeit geraumer Zeit 
die groͤßte Spannung. Die Berner, mehr auf Ausdeh⸗ 
nung im Weſten als im Suͤden bedacht, behaupteten, 
alle Geruͤchte von den franzoͤſiſchen Ruͤſtungen ſeyen weit 
uͤbertrieben, und der Aufbruch des zweyten eidsgenoͤſſi⸗ 
ſchen Heeres ſey vorſchnell geweſen. Andre betheuerten 
dad Gegentheil, und daß der franzoͤſiſche Angriff ohne 
Derzug erfolgen werde: Diefe meinten, ed wäre Eli: 
ger, dad Heer fogleich in eine ruͤckwaͤrts gelegene. Stel: 
lung zu ziehen, um nicht, wie biöher immer, im ent- 
feheidenden Augenblicke von allen Verbündeten verlaffen 
zu bleiben. Wahrfcheinlich hätte dieſer Rath die Ober: 
band erhalten, wenn nicht in gleichem Augenblide Briefe 
der im Felde fiehenden Hauptleute und Räthe mit der 
Nachricht eingetroffen waͤren, daß der Gardinal Schinner 
mit Abgeordneten aller Verbündeten zu Vercelli bey ihnen 
eingetroffen, und fie eingeladen habe, für fchleunige Be: 
figlung ded allgemeinen Bunded zu forgen, indem nicht 
nur dad Geld zu ihrer DBefoldung bereit liege, fondern 
Sultan von Medicid fchon mit taufend päbftlichen Glee⸗ 
nen zu Bologna ftehe, um fich unmittelbar nach erfolg: 
ter Beliglung an fie anzufchließen. Jetzt Einne man die 
Aufrichtigfeit der Verbündeten nicht mehr in Zweifel 
ziehen, während dieſelben hingegen bey dem geringften 
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chen von Mißtrauen ber Eiddgenoffen, welche fich ja 
durch die Befiglung ded Bündniffes mit dem Pabfte bereitö 
zum Weſentlichſten verpflichtet haben, zuruͤcktreten dürfs 
ten. Die ungebeuren Zruppenbewegungen in Frankreich, 
fogar des Koͤnigs perfönlicher Eincitt zu Lyon ſeyen nicht 
mebr zu bezweifeln; zum Handeln, nicht zum ewigen Bes 
tathen ſey endlich der Zeitpunkt eingetreten. — Lebt ents 
fhloß fich die Mehrheit dee Kantone und ihrer Zuges 
tandten fogleich, wenn auch ungerne, zum unbedingten 
Beytritt zum heiligen Bunde, und ertheilte Luzern und . 
Uri Vollmacht, denfelben, erftered für alle Städte, letz⸗ 
tereß fuͤr alle Länder zu befigeln *). 

Sp war der große Kampf: um die Herrfchaft uber 
Italien befchloffen; während ſchon wieder Zügellofige 
feit und allgemeiner Ungehorfam die dort aufgeftellten 
ſchweizeriſchen Heere aufzuldfen drobten. Dad erfte 
Armeecorpd follte von Aleffandria aus ſtarke Abtheis 
lungen zur Beobachtung der Gebirgspaͤſſe bid Suſa 
und Saluzzo vorfchieben. Allein die Kriegöfnechte, die 
dabin ziehen foliten, fchlugen, unter dem. Vorwande wegen 
Geldmangels dort verhungern zu müffen, den Gehorfam 
ab; fie meinten, daß ed beffer wäre, fich näher am Va⸗ 
terlande, z. B. bey Vercelli, an den zweyten Heerhaufen 
anzufchlieden, und dort gemeinfchaftlich die Entwidlung 
der Umftände abzuwarten. Dagegen erhob fich neben meh: 
cern Andern vorzüglich der Berner Hauptmann Albrecht 
von Stein mit der Behauptung , die geringfie ruͤckgaͤngige 
Bewegung gefährde eben fo fehr die Ehre der vaterlän- 
difchen Waffen, ald die Eicherheit Italiens; fie wuͤrde 
der franzöfifchen Partey neuen Muth geben, und die 
Verbündeten zum Treubruche an ihnen verleiten. Die 





*) Abſch. Luzern 12, Jun. — 6. und 16, Jul. 
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Mehrzahl befchloß nun vwoirklich vorwärts nah Aſti zu 
ziehen, ‚während. einige Mannfchaft murrend, drohend 
und vorgebend nicht „and Läber- Meer” *) ziehen zu 
wollen, bis Vercelli zuruͤckwich. Nicht viel beffer ald 
bey diefem war der Geiſt auch) beym zweyten eidsgenoͤſ⸗ 
fifchen Heere, dad lieber 'ald nach dem Piemont, nad 
Mailand gezogen wäre, in der Hoffnung. bey Beſtra⸗ 
fung diefee Stadt große Beute zu machen. Es entfchä= 
digte ſich dann fo viel möglich durch. Ausleerung aller . 
auf dem Marfche berührten Orte: Freylich waren die 
Derpflegungdanftalten fo fohlecht, daß der - Soldat oft 
gezwungen war, fich felbft zu helfen, wobey fich dann 
aber vollends jede Spur von Manndzucht verlor, und 
Neid und Eiferfucht unter den verfchiedenen Contingenten 
entftand,, fo oft Zufall dad eine. mehr ald dad andere 
beym Plündern begünftigte. Vergebens wurde zu Chi: 
vaffo zu Erzielung befferee Ordnung Kriegsrath gehal: 
ten; bey eınem zweyten Kriegdrathe, der nach. Pignerol 
verlegt wurde, ftiegen die Unordnungen noch mehr. Be⸗ 
reits waren viele im Begriffe, rüdwärtd zu ziehen, ald 
Albrecht von Stein abermahld mit feiner Meinung durch⸗ 
drang, daß Vortheil und Ehre des Baterlanded eben fo 
dringend, ald der den Zagfagungd : Beichläffen fehuldige 
Gehorſam von ihnen die forgfältige Bewachung der pie: 
monteſiſchen Paäffe fordere, in welchem Sinne fich auch 
Proſper Colonna, der Anführer der mailändifchen Reu⸗ 
terey ausſprach **). in dritter zu Moncalier gehals 
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v) (Ueber ben Ausdrud „Lebermeer” fir Weltmeer f. oh. v. 
Müller, Buch 2 Cap. 7 Nr. 174 und Schweiz. Gefchichtfor- 
fhee Bd. V ©. 369. A. d. N.) 

w) Jobius S. 251. Albr. v. Stein an Bern 27. Jun. Haupt⸗ 
leute zu Aleffandria an die zu Mailand 16. Sun. Hauptlte. 
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tener Kriegsrath follte endlich über die Aufftellung des 
eids genoͤſſiſchen Heeres entfcheiden. Auch bier fprach 
Albrecht von Stein wieder In gleichem Sinne, behaup: 
tmd, daß die Eiddgenofien in den gebirgigen Gegenden 
Piemonts, befonderd gegen die an Reuterey reichen Fran 
zofen, mehr mit hundert, ald in den offenen Ebenen 
mit taufend Mann audrichten werden. Allein die Sol 
daten von Schwyz und Glarus, denen damit nicht gedient 
war, empoͤrten ſich, ftellten fich unter die Fahnen, grif: 
fen die Wohnung ded Bernerhauptmannd an, riffen ihn 
hinaus, beraubten, verwundeten ihn, und wollten ihn 
fogar peinlich verhoͤren, um ihn dann bintichten zu laß 
fen, vorgebend, er rathe nur fo, um fie an die Franzo⸗ 
fen zu verkaufen. Die übrigen unparteyifchen Haupt: 
Teute eilten herbey, die Berner griffen zu den Waffen, 
and der Sardinal Schinner trat mit einem Spieße in der 
Hand unter die Rafenden, um denfelben ihr auögewähl: 
tes Schlachtopfer zu entreißen *). Damit wurde zwar 
diefer Aufruhr geitillt, aber es war fuͤrohin an Feine 
Einigkeit mehr zu denfen. Es fcheint beleidigted Ehrge⸗ 
fühl und Haß gegen den Sardinal Schinner haben den 
Bernerhauptmann von Stunde an veranlaßt, daran zu 
arbeiten, fo fihnell .ald möglich aus diefem Feldzuge 
wegzufommen, und zu der franzöfifchen Partey, welcher . 
anzubangen er befchuldigt worden war, wirklich hinuͤber⸗ 
zutreten; biöher Hatte er immer in einem fehr edlen 
Sinne feine Anträge gemacht. Es ift traurig, die Ver: 
muthung dußern zu müffen, diefe Mißhandlung habe ihn 





zu Bercelli an Glarus 6. Zul. Hauptm. Engelhard an Zurich 
2. und 15. Zul. Muratori X, 90. Schweiz. Gefchichtfor: 
(dee v, 373. 

*) Albrecht von Stein an Bern 13. Zul. Engelhard und Rahn 
en Zürich 24. und 28. Zul. Schweiz. Geſchichtforſch. V, 380. 
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dem Berbrechen fn die Urme geworfen. — Der von dem 
Herzöge von Savoyen über die Bewegungen des franz 
zoͤſiſchen Heeres benachrichtigte Kriegdrath zu Moncalier 
befchloß ſodann, nicht die Höhe der Gebirge, fondern 
derfelben Abfall zu befegen, um den berabgeftiegenen 
Feind an die fteilen Felswaͤnde zuruͤckzudraͤngen, und ihm 
dort jeden Ruͤckzug abzufchneiden. Zu diefem Ende Hin 
ſollten verfchiedene, fich gegenfeitig unterftügende Lager 
bezogen werden, aud denen man lejiht in eine einzige . 
vereinigte Stellung gelangen koͤnne. ©leichzeitig wurde 
bie Tagſatzung eingeladen, fehleunigft noch einen dritten. 
ftarfen Heeredaufbruch zur Unterftügung der beyden erſten 
nachrüden zu. laffen, indem nirgends, weder von Faifers 
licher, noch von fpanifcher, noch von päbftlicher Hülfe 
etwas zu fehen fey, Der Kriegdrath befchloß fodann , 
neben genauer Aufficht auf alle Reiſende und auf alles 
Landvolk, folgende Aufftellung ded Heeres: 

Fuͤnf und zwanzighundert Mann beziehen eine Stel: 
lung zu Sufa, um von dort aus fowohl die Gebirgs⸗ 
päffe, ald die fich dort vereinigenden, aud den Thaͤlern 
von Eriled und von Movalefe berführenden Heerftraßen 
zu beobachten. Achttaufend zweyhundert Mann lagern 
fih zu ihrer Unterſtuͤtzung bey Avilana und bey Rivoli; 
fechötaufend beobachten. von. Pignerol aud die Ausmuͤn⸗ 
dung ded Thales Peroſa, und erhalten an den, zu Dis 
gone ftehenden Zruppen der Waldftätte,. von Zug und 
von Glarus ihre Unterfiügung. Zaufend zu Bricherasco 
aufgejtellte Freyknechte bewachen die Paͤſſe des Col Tra⸗ 
verſette nebſt den Ausgaͤngen des Thales Lucerna; die 
uͤbrigen Freyknechte werden ſuͤdlich bis Saluzzo vorge⸗ 
ben, um dad Po-Thal, und was von der Riviera ber: 
fommen Fönnte, im Schach zu halten, ungeachtet wahr: 
ſcheinlicher Weiſe von dorther Fein ernftlicher Angriff zu 
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beſorgen ſey %). Die Sranzofen Hatten naͤhmlich biöher 
noch immer die gleichen Straßen eingefchlagen, um nach 
Italien hinunter zu gelangen; entweder die kuͤrzere, weldye 
dich Savpyen, über St. Jean de Maurienne, dad Arce 
Thal hinauf über Mont St. Dionis den Pad de Suſe 
hinunter, durch die Zhäler Novalefe und Sufa führt, 
und bey Rivoli in die Ebenen audmimdetz oder die etwas 
weitere, die fich von Lyon über Grenoble und Briancon 
jet, zu Sefane am weftlichen Abhange ded Mont Ge 
nevre in zwey Zweige theilt, deren wichtigerer durch das 
Thal Houlr oder Eriles zur Bereinigung mit der Straße 
vom Mont Cenis auf Suſa führt, und für den Trans⸗ 
port des ſchweren Geſchuͤtzes bequemer iftz der andere 
wenig gebabnte Zweig zieht ſich von Sefane füdöftlich 
ducch die Thaͤler Pragelato, San Martino und Perofe, 
und erreicht bey Pignerol die Ebenen. Den Eiddgenofs 
fen waren zwar npch, andre drey Straßen, um aus 
Stanfreich nach Stalien zu gelangen, befannt. Die erfte 
führt von Mont Dauphin über Col d'Agnelo, Col d’Yu: 
tanet, und Gaftel Delfino ind Thal Blind, und der 
Braita entlang auf Caſtigliole; die zweyte uͤber Col Tra⸗ 
verſette durchs Po- Thal nach Saluzzo; und endlich die 
dritte aud der Provence längd dem Meere auf Genua, 
und von dort aus ber Riviera di Ponente auf verfchiedes 
nen Wegen nördlich an die Ufer des Po. Die eidöges 
nöffifche Aufftellung war aber darauf berechnet, daß für - 
große Heereöhaufen nur die beyden Hauptftraßen über die 
Gebirge Eenid und Genevre brauchbar wären. _ 
giftige Menfchen benugten indeffen den durdy die Uns 
thätigkeit der Lagerftellungen gewedten, fich täglich meh⸗ 


*) Abfch. zu Möoncalier 1. Aug. La Tremouille, Mcmoires 200. 
Spicciardini VI, 219. 


44 


renden Unvoillen der Knechte, um fie ducch falfhe Ges 
rüchte zu entmutbigen und zu entzweyen. Man binter: 
brachte ihnen, die Venezianer machen im Often ded Her: 
zogthumd Mailand wichtige Fortſchritte, während Ges 
nuefer und Sranzofen im Süden deffelben bid auf Tor⸗ 
tona vorgedrungen feyen, wodurch bie Eidsgenoſſen gleich- 
zeitig von allen Seiten ind Gedränge Eommen werden. 
Allein im Segentheile verhielt ed fich fo, daß zwar der 
König von Arragonien ftatt in Frankreich einzufallen, 
ſich mit Vereinigung Navarrad mit feiner Krone begnit= 
gen mußte, daß hingegen Sardona nach langer Unthaͤ⸗ 
tigkeit feinen Gegner Bartholomäus von Alviano aufge: 
fucht, in die fefte Stellung all’ Olmi bey Vicenza zuruͤck⸗ 
gedrängt, und fich felbft bey Verona, den Gonfalonier 
der Kirche, Aulian von Medicid, hingegen mit einem 
päbftlich » flocentinifchen Heere zum Schuge Mailands zwi⸗ 
fchen Piacenza und Reggio aufgeftellt Hatte ©). 

Jene Gerüchte bewogen die Hauptleute und Näthe von _ 
Luzern, Uri, Schwyz, Unterwalden, Zug, Glarus und 
Appenzell fich zu einem abgefönderten Nathfchlage nach 
Chieri zu verfügen. Dort befihloffen fie, fogleich aufzu: 
brechen, um in einer ruͤckwaͤrts gelegenen, nicht leicht 
zu umgeben möglichen Stellung, ihre Feinde zu erwar: 
ten. Zwar wurden fie noch in Zeiten durch die ernftlis 
chen Warnungen ihrer Miteidögenoffen von diefer Tren⸗ 
nung zuruͤckgehalten; allein ed war leicht voraudzufehen, 
daß der bitterfte Groll, der fich in alle Theile des Hee⸗ 
red bereitd eingefchlichen hatte, im entfcheidenden Augen: 
blicke entfegliche Folgen berbeyführen muͤſſe. Schon 
erklärten die weftlichen Kantone, daß, fobald die Bezie: 
hung. einer andern Stellung zur Sprache Fomme, fie 


2) Guicciardint VE, 216. GSismondi, XIV, 357, 
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alfogleich aufbrechen, und über den St. Bernhard ihrer 
Heimath zueilen werden. 

Ganz anders verhielt ed fich bey. dem franzoͤſi iſchen 
Heere, bey welchem von des Selbſtherrſchers Wille voll⸗ 
kommene Einheit ausging. Schon Ludwig der Zwoͤlfte hatte 
daran gearbeitet, ein vortreffliches Heer zu bilden, und 
Franz Alles angewandt, um dasſelbe an Zahl, Kriegsge⸗ 
wandtheit und Ausruͤſtung auf eine noch nie geſehene 
Stufe zu bringen *). 

Garl von Egmont, Herzog von Geldern, führte ihm 
ad den Niederlanden fechd und zwanzigtaufend Lanzens 
knechte herbey, wovon zweytauſend mit Buͤchſen, zwey⸗ 
hundert mit Schlachtſchwertern, zwoͤlfhundert mit Helles 
barden, alle andern mit Piken bewaffnet, iñ jeder Kriegs⸗ 
bewegung geuͤbt, und von Robert von der Mark, und 
zweyen feiner Söhne, von dem Herzoge-von Suffolk, und 
von den längft- berühmten Hauptleuten Wolf, Brandek 
und von Opemberg angeführt waren. Hoch über’ alle 
andern glänzten unter der Anführung ded bewährten Zavas 
ned die ſchwarzen Banden von Geldern ; fechötaufend aus⸗ 
erwählte, ganz in Eifen gehuͤllte Fußknechte, in ſchwar⸗ 
zer NRüftung, mit fchwarzen Waffen und fchwarzen 
Fahnen. Diefelben läfterten in ihrem ftolgen Uebermu⸗ 
the: „Gott Eönne nit mehr regieren, er wär’ zu alt, 
„und darumb hätte er ihnen dad Regiment empfohlen.” 

Zundchft um den jungen Monarchen drängte ſich Frank⸗ 
reichd Eriegrifcher Adel, die Garden zu Pferde, dreys 
taufend vollzählige Lanzen, deren eine jede aud dem Gens⸗ 
darme d'Ordonance, aud drey berittenen Bogenfchüßen 
und aus einem Coutilleur beſtand; fuͤnfzehnhundert leichte 


*) Memoires de Fleuranges. XIV, 176, Mezerai, 898. Zuge. 
ger, 1331. 
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Pferde und fünf bis fechd Compagnien italienifche Reu⸗ 
ter unter. Galeazzo von San Severino: alles zufammen 
fechd. bis fiebzehntaufend geübte Reifige, alle dem Mars 
ſchall von Lautrec untergeordnet , einem Helden, der ſpa⸗ 
nifchen Ernſt mit franzöfifchem euer vereinigte. 

. Zehntaufend franzöfifche Avantlırierd zu Fuß ftunden 
unter den Befehlen von Bonnivet und Maulevrier; eben- 
foviele nach Weife der fpanifchen Fußvoͤlker ausgeruͤſtete 
und bewaffnete Gadcogner, Bidcayer und Navarrefer 
ftunden unter Peter Navarra, dem Ahnherrn dieſes Hau⸗ 
ſes, welcher entrüftet, daß ihn der König von Spanien 
feit feiner Gefangennehmung zu Navenna vergefien habe, 
in franzöfifche Dienfte übergetreten war und diefe Kern 
truppen gebildet hatte. Zugleich Hatte er auch eine Art 
leichter, fehr beweglicher Hagelgefchoffe erfunden, die 
nicht über zwey Schub lang auf ein Mahl fünfzig Kugeln 
abfchoffen,, und von Maulthieren Fonnten getragen wers 
den. Wirklich waren dreyhundert foldyer Stücde mit ins 
Feld gerüftet worden *). Vier und fiebzig ſchwere Ka⸗ 
nonen, davon vier und zwanzig von außerordentlich gro= 
Bem Kaliber, bedient.von einer genüigenden Anzahl wohl- 
erfahrener Büchfenmeifter, nebft fünf und zwanzighun⸗ 
dert Pioniers ftanden unter den Befehlen Galiot, des 
Senefchalld von Armagnac. Alles bewegte fich vorwärts 
in der Richtung von Lyon, wo der alte erfahrene Graf 
Trivulzio den Befehl führte, und in den umliegenden 
Waͤldern Brüdengerätdfchaften und andere Mafchinen 
verfertigen ließ, um Gefchüge, Munition und Gepäde 
bequemer und fchneller über dad Hochgebirg zu bringen **). 





*) Guicciardini VI, 213. Jovius p. 286. Fleuranges 178. 

**) Hist, du recouvrement p; 5. Me&moires de Trivulzio p. &86. 
Conqutte de la Duchd de Milan p. le moine sans froc, p. 495. 
Öarnier XIT, 20. 
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Am Ende des DBrachmonatd ®) ritt Franz dee Erſte 
ter dem Zulaufe einer halben Million von Zufchauern 
in Lyon ein, hielt dort große Heerſchau, ließ zwifchen 
Grenoble und Briancon feine Zruppen audgedehnte Quar⸗ 
tiere beziehen, ernannte feine Mutter zur Neichöverwes 
ferinn während der Dauer feiner Abwefenheit, und brach, 
ungeachtet ihn der König von England auffordern ließ, 
den Frieden der Chriftenheit ducch Eeinen Feldzug in Ita⸗ 
Iien zu ſtoͤren, in Perfon nad) dem Delphinat auf. Hier 
erhielt er die Nachricht, alle Ausgänge der. Gebirge St: 
Dionid und Genevre feyen von den eiddgendflifchen Trup⸗ 
pen fo befegt, daß ed vermeſſene Tollkuͤhnheit wäre, fie dort 
anzugreifen; ed bleibe. ihm Fein Mittel übrig, ald fein 
Heer einzufchiffen, bey Savona landen zu laſſen, und 
über den Sol de Tende .nach dem Montferrat zu führen. 
Allein diefer Plan Fonnte unmöglich günftige Erfolge 
gewähren;’fo daß der, fich ſchon nahe am Ziele feiner 
Hoffnungen wähnende König, durch diefe unerwarteten 
Schwierigfeiten um fo mißmutbhiger wurde, ald fich 
hereitd bey feinem Heere Spuren von Mangel an Lebenös 
mitteln fühlen ließen. In diefem wichtigen Augenblide 
ttat Trivulzio, der während eined langen Aufenthaltes 
zu Embrün alle Fußſteige ded Hochgebirged audfunds 
ſchaftet Hatte, vor ihn, und anerboth fich, fein Heer auf 
unbefannten Pfaden nad) Stalien, bid in die Seiten und 
in den Rüden feiner Feinde, mitten zwifchen den Cotti⸗ 
(den und den Eee: Algen hindurch, längd den Ufern der 
Dürance über Col d'Argentiere ind Stura - Thal und bid 
Coni zu führen. Diefer kuͤhne, ganz dem Charakter ded 
Königd entfprechende Gedanke wurde auch von den auf 
Kundſchaft ausgeſandten Marſchaͤllen ausfuͤhrbar befun⸗ 
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*) Mem. de Trivulzio p. 487, 28. Jun. 


48 


den; nur die bezwingbare Natur fen hier, bey Sufa hin⸗ 
gegen die unbefiegbaren Eidsgenoſſen zu befämpfen ©). _ 
Jetzt wurden von einem zu Briangon abgehaltenen Kriegs⸗ 
rathe folgende Marfch : Didpofitionen angeordnet: - 
Einige taufend Zußfnechte mit etwas Neuterey follen 
auf den Etraßen ded Mont Cenis und ded Geneore vor: 
gefchoben werden, um bie, die Päffe bewacdhenden Feinde 
zu befchäftigen, und um ihre Aufmerkſamkeit von den 
Haupt:Colonnen abzuziehen. Dad ſchwere Geſchuͤtz zieht 
in bedeutender Entfernung hinter jenen Teuppen auf dem - 
einzigen dazu brauchbaren Wege ded Mont Genevre *°), 
Lapalice, der ſchon mehr ald ein Mahl den Befehlsha⸗ 
berftab in Italien geführt hatte, wurde angewieſen mit 
d'Aubigny und d'Huͤmbercourt, mit dem unvergleichlis 
‚hen Bayard, und mit fünf bid fehöhmdert Lanzen Aber 
den Col Zraverfette gegen Saluzzo vorzubringen; waͤh⸗ 
rend fich Aimard von Prie mit vierhundert Lanzen und 
mit fünftaufend Fußknechten längs der Meerſtraße vor⸗ 
vodrts bewegen, und auf dem rechten Po⸗Ufer Aleffans 
dria zu erreichen fuchen follte. Der König felbft wollte 
dad Hauptheer nach Coni führen. Der bey der gros 
Ben Hitze des Auguft geſchmolzene Schnee hatte die Aus⸗ 
führung diefe® Planed möglich gemacht. : Der Conne⸗ 
table von Frankreich, fein Bruder Franz von Bourbon, 


*) Jovius I, 298. Daniel VII, 350. Belcarius. Trivulzio 
.Mem. I, 438. Guicciardini VI, 221, Gaillardb I, 230, Me- 
zeray 899. 

“*) Der dabey anweſende $leuranges (Mem. p. 131.) La grosse 
artillerie du roy et quelques gens de pied prindrent leur che. 
ınin par le mont Gentvre pour descendre & Suse; car il Wya 
mont par oü elle ne peut passer que par là; et leroy et l’ar- 
tillerie l&göre print son chemin à Guillestre etc. p. 183 fchreibt 
er im Nuguft von dem wirklich erfolgfen Uebergange „et la 
grosse artillerie, qui venoit par Suse, 
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Trivulzio, Navarra, der junge Zalmont und viele andre 
bewährte Helden führten die aus dreyzehntauſend Lanzens 


Inechten, aud einiger Reuterey und aud dem leichten 


Geſchuͤtze beſtehende Vorhut, an deren Spige die Pions 
niers unter Galiot zogen. Ihnen folgte der König mit 
dem Mitteltreffen, umgeben von feinem glänzenden Ges 
folge, in welchem man die Herzoge von Geldern und von ' 
Lothringen, (diefee ein Sohn jened Menätd, dem die 
Schweizer einft zu Nancy fein Herzogthum wieder erobert 
hatten) , die Herzoge La Zremouille, Bendome und Albas 
nien, die Grafen Lautrec, St. Pol, d'Orval und Quife 
mit noch vielen andern bewährten Hduptern bemerfte. 
Ihnen folgte mit der Nachhut der feit dem Tage von 
Agnadel berühmte Herzog von Alencon *). 
Mittwoch) am achten Tage ded Auguftd brach die auf 
fünf Zage mit Lebendmitteln verfehene Vorhut von Ems 
brun auf, zog der Durance entlang, durchtwatete diefelbe 
zu wiederboblten. Mahlen, und erreichte am erften Abend 
Guilleſtre, St. Clement und St. Crepin; am folgens 
den Zage wandte fie fich füdlich, durchbrach mit Eifen 
und Pulverögewalt den Felſen von St. Paul, und erreichte 
nach Beſiegung unendlicher Schwierigkeiten Barcelonette. 
Am dritten Tage überfchritt fie die große Mittelkette ver 
Alpen, die Wafferfcheide zwifchen den dem Po und der 
Rhone zufließenden Quellen. Der unfterbliche Zallart - 
Ieitete ihre mit beyfpiellofee Anftrengung vollzogenen Xes 
beiten, wodurch Straßen durch Felfen geöffnet, Brüden 
über Abgruͤnde gefchlagen, und Gallerien an den Felſen⸗ 
wänden befeftigt wurden, um dad große franzöfifche Meer 
mit allen feinen Reifigen, feinem leichten Geſchuͤtze und 





®) Journal du moine sans froc. Gnicciardini VI, 224. Möın. 
de la Tremonille. 200. Belcarius Comm. XV, 441. 
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einem Troße von mehr als fünftaufend Saumthieren 
hinuͤber zu fördern. Un bdiefem dritten Zage wurden 
die Cold Magdala und Nrgentiere, feitwärtd die Päffe 
Dragoniere, Rocca Perota und Cuneo überfchritten, 
und der Connetable bezog fein Hauptquartier zu Larchia 
und zu Ehergia; feine Vorläufer bejegten Argentiered. 
Am vierten Tage zog er weiter über die Felſen von Pie 
di Porco und’ erreichte am fünften Tage Über Korte di 
Monte den Flecken Rocca Sparviera nahe bey Coni am 
Gingange der Ebenen, wo er audruhte, um die Ankunft 
des ſchnell nachrückenden Heeres abzuwarten. 

Es gebührt allerdingd dem franzöfifchen Heere, fo 
wie feinen Unführern die wohlverdiente Bewunderung 
aller Kriegsmaͤnner wegen der vortrefflichen Ausfuͤhrung 
ihres kuͤhn angelegten Planes; ed haben ſich ‚jedoch 
“ ältere und neuere Gefchichtfchreiber bey Befchreibung 
viefed merfwürdigen Zuged, entweder um dem König zu 
fchmeicheln, oder ducch eine allzulebhafte Einbildungd: 
kraft getäufcht , zu großen Uebertreibungen binreißen 
laſſen, wenn fie die längd der Abgründe, oder uͤber 
diefelben hinweg gefchlagenen Brücken und die durch 
ganze Felſenmaſſen bindurchgebrochenen Deffnungen poe⸗ 
tifch befchrieben, und, um die Sache zu verfchönern, auch 
den ganzen Troß ded groben Gefchüßed auf diefer. Straße 
binüberfchaffen, ja fogar die Zelfenmaffen durch Eſſig auf: 
Iöfen Taffen,, indem doch der Uebergang innert acht Ta⸗ 
gen, und ohne ſchweres Geſchuͤtz Statt gehabt Hat. 
Doch mag die wichtige Lehre dabey nicht unbeherzigt 
bleiben, Fein allzugroßed Gewicht auf vermeinte Unmoͤg⸗ 
lichkeit dee Durchpäffe bey Vertheidigung bergichter Ge⸗ 
genden zu legen. 

Die Eiddgenoffen hätten durch dad Vordringen der 
Zeinde gar nicht überrafcht werden follen, indem fie von 
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dem Herzoge von Savoyen häufige Nachrichten von den 
fcanzöfifchen Bewegungen erhielten. Er hatte fogar den 
Bernern, welche bisher ftetd die Nähe der Gefahr wider: 
(prohen batten, einen vollftändigen Bericht von der 
Stärke und Beichaffenheit des franzöfifchen Heered zuge: 
fandt , den fie hinwieder der Tagſatzung mittheilten. Die 
Hauptleute im Zelde hatten auch ihrerfeitd nicht verfäumt, 
vertraute Männer. nad) Lyon zu fenden, um genaue 
Runde der Stärke und der Bewegungen ihrer Feinde ein: 
zuziehen. Die Sreyknechte zu Saluzzo hatten ihren Wit: 
eidögenoffen zu Pignerol den zuverläßigen Bericht mitges 
tbeilt, daß viele Hundert Schaufler im Gebirge arbeiten, 
und fie felbft bereitö feit mehreren Zagen von feindlichen 
Reutern genedt werden. Sie bathen dringent um Ver: 
ftärfung , um den zehntauſend Dann ſtark gefchäßten Feind 
bey feinem Austreten aud den piemontefifchen Paͤſſen, 
in die möglich gefährlichfte Lage zu bringen, und durch 
einen rafchen Angriff ganz und gar aufjureiben und zu 
vernichten *). Allein ein großer Theil der Eidsgenoffen 
war neidifch auf die Freyknechte, die am meiften Beute 
semacht hatten; anftatt ihnen zuzuziehen, verlachten fie 
diefelben. Zuerft follten die gefehenen Reuter nur wenige 
vom Straßenverlegen lebende Staliener gemwefen ſeyn; 
bierauf wollte man wiflen, der einzige Bayarb ſey mit 
finer Compagnie tiber die Gebirge gelangt; um feine: 


willen werde man nicht die ganze gemachte Drdnung 


abändern **). Dem zu Audfundfchaftung des Pas de 





*) Schodeler. Abſch. Zürich 8. Aug. Anshelm. Schreiben der 
Hauptleute von 11, Aug. 

*) Fleuranges urkheilte ganz im Sinne der Freyknechte: Si 
jeusse este Suisse, j’eusse plustôt coınbattu le roy A la descente 
des montaignes, et fut un grosse faule A eulz, de ne l’avoir 


pas fait. Mein, de Fleuranges.,p. 182, 


u! 
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Suͤſe vorgefchobenen Hauptmann Ludwig von Erlach wur⸗ 
den dabey viele Leute erſtochen. Bald ſtreiften berittene 
Patrullen in allen Richtungen herum, und dennoch 
koſtete ed die größte Mühe, die Hauptleute zu einem vers 
nünftigen Katbfchlage zu bringen, und noch größere, die 
Truppen der Eleinen Kantone zu bereden, auf dad linke 
Po:Ufer binüber zu kommen, um dad Heer in zwey 
Haupttheile zu vereinigen. Doch wurde endlich befchlofs 
fen, den Bernern, Freyburgern, Solothurnern, Grau: 
bündnern und Zhurgauern die Bewachung bed Sufa- 
Thales zu überlaffen, während die andern Eontingente 
ſich mit der mailändifchen Reuterey bey Pignerol vereis 
nigen, nach Saluzzo ziehen, und dort die Franzoſen 
bekämpfen follten *). 

Allein der wirklich hinuͤbergedrungene tapfere Bayard 


hatte ſchon den Aufenthalt Profper Colonna's ausgekund⸗ 


ſchaftet, und wie derſelbe in ſeinen ſchlecht bewachten 
Quartieren leicht aufzuheben wäre. Sogleich meldete er 
ed ſeinem noch zu Briancon befindlichen Könige, der ihm 
fehleunig die Genddarmen-Compagnien Hümbercourt und 
Aubigne unter Lapalice durch den Paß de Paruffi (Monte 
Viſo, oder Col Zraverfette) zufandte , um diefen Ueberfall 
zu verfuchen. Alle fchlichen ſich gluͤcklich durch die eids⸗ 
genöffifche Aufftellung hindurch, und vereinigten fich durch 
die Beyhuͤlfe zweyer Piemontefifcher, mit allen Wegen 
wohl bekannter, und überall beym Landvolfe Gin: 
verftändnig babender Edelleute, glüklich mit Bayard. 
Kaum nahm fich diefer Zeit, feine Verftärfungen zu bewill- 
kommen, und eröffnete ihnen fogleich, wie der glüdliche 


*) Schreiben der Hauptleute der Freyknechte, im Archiv zu Bir. 
rich. Abſch. zu Moncalier 9. Auguſt. Anshelm. Stettler. 
Brief der Zürcher » Saupfiente 11. Aug. 
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Stfolg ihres Unternehmend einzig auf Eile berube; ber 
geringfte Wink würde Colonna veranlaffen, ſich an die 
bey Pignerol ftehenden Eidögenoflen anzufchließen, voomit 
jeder Verſuch gegen ihn gänzlich vereitelt wäre. Es 
ergingen alfo Befehle, die Pferde zu einem außerorbents 
lichen Marfche wohl zu beforgen, und zwey Stunden 
nah Mitternacht zum Aufbruche bereit zu halten. 
Diefe tapfere Schaar fchlich fich unbemerkt bid an die 
Mauern ded Schloſſes Carmagnola heran, mit deffen 
Saftelan fie Einverftändniffe Hatte, Allein mit großem 
Merdruffe vernahm fie von demfelben, Don Profpero fey 
vor einer Viertelſtunde mit allen feinen Reifigen in befter 
Drdnung in der Richtung von Pignerol nach Villafranca 
aufgebrochen. Dieß war in Folge des Kriegdrathed von 
Moncalieri gefchehen. Der tapfere Solonna z0g gerne in 
den Kampf gegen die Feinde feined Waterlanded; dad 
Durchbrechen einiger franzöfifcher Schwadronen hatte ihm 
fogar in der Vorausſetzung, fie alle in einer Falle zu erblis 
den, aus welcher fie nicht mehr wuͤrden entwifchen Fön: 
nen, große Sreude gemacht. Questi Francesi, fagte er, 
sono miei, eome li pippioni nella gabbia. 
Wirklich wäre die entmuthigte franzöfifche Neuterey 
von Carmagnola zurüdgewichen, wenn nicht der ftetd _ 
unerfchrodene Bayard zur Verfolgung der Feinde anges 
rathen hätte, indem ihnen auch beym unglüdlichften 
Ausgang eines Gefechted der Ruͤckzug über Savigliano 
und Foſſano nach den genuefifchen Gebirgen ganz offen 
fiebe. Der Piemontefer Morete ritt, um die Gelegen⸗ 
beit auszukundſchaften, in bürgerlicher Kleidung voraud, 
und Eehrte bald in Haftiger Eile mit der Meldung zuruͤck, 
eben gedenfen die ganz forglofen, unbewachten mailändis 
fchen Reifigen zu Villafranca, einem Fleinen, mit zwey 
Thoren befchloffenen Städtchen, ihr Mittagmahl zu hal⸗ 
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ten. Schnell wurde die Marfchordnung geändert, Huͤm⸗ 
bercourt mit hundert Bogenfchügen voraudgefandt, und 
Bayard mit eben fo viel Genddarmen zu feiner unmit: 
telbaren Unterftügung geordnet; Lapalice folgte mit dem 
‚ Ueberrefte der Neifigen ald Nahhut. Sie durchwateten 
bey einer bequemen Furth den Po; Colonna wurde 
gewarnt; man meldete ihm, es ftreifen Sranzofen umher: 
„Defto beffer, erwiederte er, Bayard liefert fich felbft 
in meine Hände”, und ald neue Bothen ihm dad Ans 
rücken von mehr ald taufend franzöfifchen Pferden anzeige 
ten, lachte er, und meinte, die Franzofen hätten dab 
liegen noch nicht gelernt. Doch beorderte er einen,Df: 
fijiee mit 20 Reutern auf Patrulle, und befahl zuglei 

den Quartiermeifteen, fich mit einer anfehnlichen Bor: 
hut zum baldigen Aufbruche nach Pignerol, wohin er 
felbft in ein paar Stunden nachzureifen gedenfe, bereit zu 
baltın. Die Patrulle ritt eine ftarfe Viertelftunde weit. 
Eie ſtieß beym Audgange eines Dickigts auf die Feinde, 
wandte um, und flog mit verhängten Zügeln nach Bil: 
lafranca zuruͤck; die Franzoſen in vollem Pferdelauf ihr 
nach. Hinter der einreitenden Patrulle wurden die 
Thorflügel zugefchlagen; allein gleichzeitig rannten zwey 
ſchwere Gensdarmen mit folchem Ungeftüm dagegen, 
daß der Gegendrud den einen mit feinem Pferde in den 
Stadtgraben warf, dem andern dagegen gelang, feine 
Lanze zwifchen die Thorflügel zu ſtecken, und damit ihr 
Verfchliegen zu bindern. Don der einen Seite drangen 
unter dem lebhaften Geſchrey Frankreich, Frankreich, die 
tapfern Reuter Huͤmbercourt und Bayard mit ihren Leu= 
ten herein, von der andern ftellte fich ihnen die eben auf= 
gefefjene mailändifche Vorhut und die wieder gefammelte 
Datrulle entgegen. Dad Gefecht wurde hißig; allein 
der Franzoſen Uebermacht drang vor, während Lapalice 
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auch dad andere Staͤdtthor beſetzte, und die ganze mais 
Ländifche Neuterey, auch Colonna felbft wurde gezwun⸗ 
gen, fich gefangen zu geben *). | 
Nur zwey einzige berittene Albaneſer ſchlugen fich 
durch. Sie brachten die Nachricht dieſes Unfalles nach 
Pignerol und forderten, vielleicht um die Ihrigen noch 
zu retten, zu ſchnellem Aufbruche auf. Cilig zogen mehr 
ald taufend eiddgendflifche Knechte dahin. In geraumer 
Entfernung von Villafranca auf einer offenen Ebene, 
am Fuße eined Bergfchloffed, von dem zwey Warnungds 
fhüffe fielen, bildeten fie ihre Drönumg zum Ungeiffe, 
und eben zogen die leuten Franzofen zum einen Thore 
von Villafranca hinauf, als die erften Eidsgenoſſen zum 
andern hineinbrachen. Mit jenen entflohen auch alle Ein: 
wohner; nur abgelebte Greiſe und unmündige Kinder, 
und Leichen von Neutern und Pferden blieben zucäd. 
Schon mar die Einäfcherung ded Städtchend befchlofs 
fen, ald dad Winfeln der unfchuldigen Kinder die Bar: 
ten Herzen diefer wilden Krieger ruͤhrte. Der Ein: 
drud murdeggiell ht noch unterftügt durch die ihnen 
entgegenlachende große Beute, befonderd an Tuch, wels 
ches fich die Gemeinen mit ihren Lanzen zumaßen **). 
Dagegen fiel ihnen der Verluft ihrer eigenen Neutes 
rey Außerft empfindlich; denn obgleich ihnen der Kaifer, 


Ben 

*) Die Franzofen hutten noch nie reichere Beute, vorzüglich ga 
koſtbaren Pferden gemacht; unter dieſen waren 4— 500 ausep⸗ 
leſene Tpanifche Hengſte. Bayard p. 273, C’etoit un tresor 
de chevaulx. — — 6; Jorius XV, 299. Bayard 2 itmoires 
XV, 266. Fleuranges XII, 183. Dubellay XVII, $1. 
Latremouille XIV, 200. Guicciardini VI, 221. Briefe der 
Freyknechte im Zürcher. Archiv. 

*) Schodeler. Anshelm. Mémoires de Bayard. Schreiben der 
Hauptlente im Archiv zu Zürich. Schweizers haudſchriftliche 
Ehronik. | 
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fobald er ed erfuhr, von Wien aud zuſchrieb, biefen Schas 
den augenblidlich erfegen zu wollen, fo ging doch in 
jedem Falle die Foftbarfte Zeit barlber verloren *). Alle 
ihre Verbindungen wurden unterbrochen, alle ihre Bes 
richte aufgefangen, ihre Stellungen in beftändigem Allarm 
gehalten, und fie mußten am Zage der Schlacht der 
wefentlichen. Hälfe diefer Waffe entbehren. Ohne eine 
zufällige Warnung wäre auch der Garbdinal von Sitten, 
der eben nach Saluzzo reidte, um die Freyknechte anzu⸗ 
‚feuern, eine halbe Stunde von Villafranca gefangen 
genommen worden, 

Lapalice und Bayard zogen mit ihren Gefangenen 
nach Foſſano zuruͤck, von wo aus fie diefelben, ihrem 
Könige, ald die Erxftlinge feined Gluͤcks in Stalien, zuſand⸗ 
ten. Stanz empfing fie zu Briancon fehr freundlich. 
Don Profpern dußerte ſich gegen Zrivulzio, daß dad 
Unglüd, welche ihn betroffen, wohl einem jeden Feldherrn 
- Hätte woiderfahren können, erhielt aber von diefem alten 
Schlaukopfe die Antwort: Ihnen wohl, mir gewiß nicht. 
:(A voi si, a me nö certamente) ). 

Von Villafranca kehrten die Eidögenoffen mit Beute be⸗ 
Inden nach Pignerol zuruͤck; hingegen blieben alle Berichte 
von den zu Saluzzo ftehenden Freyknechten aus, weil die 
franzöfifchen fteeifenden Reuter alle Botben auffingen. 
Unter ſolchen Umftänden verweigerte dad Kriegsvolk vor: 
oder: zu ziehen. Die Ungeduld nahm überhand, die 
Wneinigteit wuchs, und Batte eben unter Hauptleuten und 
Gemeinen den höchften Grad erreicht, ald der Savoyarde 
Longicombg unter koͤniglich franzöfifcher Bewilligung mit 
Vermittlungsvorſchlaͤgen feined Herzogs bey ihnen ein- 


*) Schreiben Marimiliand von Wien im Zürcher. Archiv. 
**) Rebucco. Memoires de Trivulzio I, 491. 
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traf *). Derfelbe anerboth ſowohl die Berichtigung aller 
zu Dijon bedungenen Geldfummen, ald die zufünftige 
puͤnktliche Bezahlung aller biöher bezogenen mailaͤndi⸗ 
{hen Steuren und Jahrgelder; ferner franzöfifhe unun⸗ 
terbrochene Kriegödienfte für viertauſend eiddgenöffifche 
Knechte, auch daß die Eiddgenoffen diefen Frieden keines⸗ 
wegs hinter dem Rüden ihres Verbündeten, ded Her⸗ 
3098 von Mailand, abzufchließen brauchen; im Gegens 
theil werben fie eingeladen, denfelben dabey zuzuziehen, 
indem der König bereit fen, auch ihn in demfelben beftend 
zu bedenken **), | 
.. Der Sappyarde fand bey Vielen offene Ohren. Laut 
äußerten mehrere Hauptleute, daß fie Feine Verbindliche 
keit einfehen, audfchließend mit ihrem Blute die Unab⸗ 
hängigfeit Italiens zu erfämpfen, während ihre Vers 
Bündeten, der Kaifer, Spanien und der Pabft fie aber 
mahls freulos verlaffen. Ohnedieß fey ihre Lage mißlich 
genug, indem alled italienifche Landvolk verrätherifch an 
ihnen handle, ihre Reuterey bereitö in feindliche Hände 
gefallen fen, ihre Soldaten wegen ded allgemeinen Mans ” 
geld den Gehorfanı verweigern, und ohne Erlaubniß bey 
Zaufenden die Fahnen verlaffen, fo daß ganz allein noch 
ein ſchneller Rückzug größerem Unglüce vorbeugen Eönne. 
Dagegen erhoben fich mit ernftem Nachdruck die Haupt: 
leute von Zurich, Schwyz, Baſel und aud den rhätifchen 
Bunden, erklärend, die Ehre ded Vaterlandes fey auf 
immer gefährdet, wenn fie im Augenblide der Annaͤhe⸗ 
tung der Feinde den Befehlen der Zagfatung zuwider, 
thatenlos, ja feige zurtskweichen würden, Sie wuͤrden 


*) Briefe der Hanpfleute von Frepburg vom 22. Aug., von Zürich 
und Bern bom 27. Aug. 
”) Schodeler. Anshelm. 
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daducch dad Zutrauen der Verbindeten fuͤr immer ver 
lieren, während ein einziger kuͤhner Schlag derſelben wan⸗ 
kendes Vertrauen befeftigen und die Feinde zu Grunde : 
richten Pönne. Ueberdieß mangle alle Sicherheit, daß die 
Berfprechungen der Franzoſen nicht wieder wie zu Dijon 
auf eitel Lug und Trug beruhen. — Diefe wuͤrdige 
Sprache wurde doch von der Mehrheit der Anders Ge⸗ 
finnten überftimmt. Sogleich ergingen Befehle an die 
Freyknechte zu Saluzzo, ihr Gefchübe zu zernichten, 
felbft aber fo ſchnell ald möglich nach Nivoli zu fommen , 
um vereint mit dem ganzen Heere hinter Vercelli eine 
neue Stellung zu beziehen. Gleichzeitig begab fich 
Ludwig von Erlach mit mehreren der angefehenften 
Hauptleute nah) Zurin, um dort weiter am Frieden 
zu arbeiten. 

Dieſer Entfchluß der Siößgenoffen gab den Franzo⸗ 
fen vollfommen gewonnene: Spiel. Denn nun konn⸗ 
ten fie unter dem Schuge ihrer Reuterey ganz bequem 
und ungeftört ihr Heer in. den Ebenen zufammenziehen‘, 
und ihr Geſchuͤtz heranruͤcken laffen. Auch durften fie 
leicht voraudfegen, mit größeren Summen noch wichti= 
gere Nefultate zu erfaufen, da das erfte gefpendete Gold 
fo viele Früchte brachte. Aber mit großem Unmillen ver: 
nahmen die Fampfbegierigen Freyfnechte die Befehle zum 
Aufbruch 5 fie mußten Gehorſam leiſten; doch dad Geſchuͤtze 
im Stiche zu laffen, erlaubte ihnen ihre Ehre nicht. Sn Er⸗ 
manglung von Zugpferden fchleppten fiedadfelbe ohne allen 
Verluſt mit eignen Armen bis nach Rivoli, wo fich den 
18. Auguft alle Abtheilungen ded Heeres in einer Stärke 
von beylaufig vier und zwanzigtaufend Mann vereinigten. 
In zwey Marfchcolonnen eingetheilt zogen die Kleinen 
Kantone am erften Zage an der Spike der Uebrigen. 
Dad Beyſpiel der Freyknechte hatte alle gelehrt, daB 
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Geſchuͤtz an Hals und Armen mitzuziehen. Unaufhör: 
lich umſchwaͤrmte franzöfifche Reuterey ihren Marfch, 
drängte fich zroifchen beyde Colonnen hinein, und ftach 
alled nieder, was entweder zuruͤckblieb, oder fich nur ein 
wenig aus der Ordnung entfernte. 

Der junge Marquis von Fleuranges erfuhr die Ge: 
genwart vieler der angefehenften fchweizerifchen Haupt: 
leute in dee neutralen Stadt Zurin. Er wandte fich an 
feinen eben fo Fühnen, jungen Waffenbruder, Grafen 
Sancerre, um fie mit ungefähr fünfzig Lanzen dort aufs 
zubeben. Sie fihlichen ſich gluͤcklich bis an die Stadt 
heran, ließen, um fi) den Ruͤckzug offen zu behalten, 
dreyßig Mann beym Thore ſtehen und fprengten mit den 
übrigen gerade auf die Wohnung der eiddgenäflifchen 
Hauptleute los. Diefe wollten Widerjtand leiften, allein 
die Drohung dad Haud in Brand zu fteden zwang fie 
‚ur Uebergabe. Gogleich aber verwendete fich der Here 
zog von Savoyen fo. ernftlich fir fie, und verficherte, 
diefe Eiddgenoffen ſeyen in Angelegenheiten und in Dien— 
ſten ded Königd in fehr guter Abficht nach Turin gefoms 
men, daß die Kranzofen, Zwar ungerne, ihre Beute wies 
der fahren ließen. Als ed der König vernahm, fihalt 
er die jungen Waghälfe beftig, daß fie den gemachten 
Fang nicht behalten haben, indem fie durch diefe Gefan⸗ 
genen auf ein Mahl dem Kriege ein Ende hätten machen | 
innen. Die Hauptleute hatten aber nicht gefäumt, fich 
ſchnell zu entfernen, und die Sranzofen lonnten ihrer 
nicht mehr habhaft werden *). 

Bald ging der eidsgenoͤſſiſche Ruͤckzug an den verſchloſ⸗ 
fenen Thoren Zurind, langd feiner nun von den Frans 
jojen befegten Wallgräben, unangefochten vorbey bis 


) Memoires de Fieuranges XVI, p. 181. 
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Settimo, welches, ald man dort eintge getödtele Eids⸗* 
genoffen fand, geplündert wurde. Am folgenden Zage*) : 
ftunden Bern, Bafel, Freyburg und Graubünden in 
der Vorhut. Dad Städtchen Chivaſſo verfhloß aus : 
Angft feine There. Die Eidögenoffen festen mit Seir | 
Ien oder auf Brüden von Seilen gluͤcklich mit allem 
ihrem Gefchüge über die Orcha, obgleich fie von’ fünfs 
Hundert franzöfifchen Lanzen, welche Befehl Hatten diefen. 
Frankreich fehr ergebenen Ort zu retten, fehr gedrängt 
wurden. Ihre kuͤhne Aufftellung bielt die Seanzofen jen= - 
feitd des Fluſſes zuruͤck. Die Eidögenoffen wurden unwil⸗ 
lig, daß ein fp geringes Dertchen Widerftand zu leiften 
age, und ald ihnen vollend5 gemeldet wurde, die Buͤr⸗ 
ger haben in der abgewichenen Nacht ſechszehn Eidsge⸗ 
noffen ermordet, führten fie ihre Kanonen auf, befchof: 
fen während zwey Stunden feine Mauern, und erſtuͤrm⸗ 
ten bierauf diefelben im Angefichte der Franzofen. Weder 
Alter noch Gefchlecht fand Gnade. Alles wurde in blin⸗ 
der Wuth niedergeftochen, und die Stadt den Flammen 
Preid gegeben. Bey der Plünderung wurden die ermor⸗ 
det Geglaubten alle, bid auf einen, noch am Leben, 
freylih im Thurme eingefperrt und nadt audgezogen, 
wiedergefunden **), 
Die wilden Stuͤrmer zogen auf die nahe gelegene 
Heide, warfen einen lebhaften Angriff der franzöfifchen 
Reuterey mit bedeutendem Verluſte derfelben zuruͤck, und 
bezogen bierauf auf offenem Felde ihr Nachtquartier, 


2) 419, Auguft, 

**) Die ſchweizeriſchen, franzöfichen und ikalienifchen Angaben wmei« 
chen in der Zahl der ungludlichen Opfer diefes Sturmes zivi« 
fchen 500 und 300 von einander ab. — Schweizers Chronik. — 
Mem. de Fleuranges XVI, 235. — Schreiben des Legaten 
Gambara. — Fugger 133%. — Kahn. 
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Ploͤtzlich rollte fürchterlich der Donner an bisher heite⸗ 
rem Himmel; mit nie gefehener Schnelligkeit ftiegen von 
allen Seiten fchwere Gewitterwolken empor, und ergofe 
fen fich in einem entfeßlichen Hagelwetter über die erflauns 
ten Krieger. Sie felbft betrachteten diefes ald Gottes 
Urtheil über ihre zu Chivaffo veräbten Gräuel, obne 
jedoch iheen verwilderten Sinn zu dndern. Sie wußten 
fogar noch Ruten daraus zu ziehen, indem fie die Schlofs 
fen, welche Wallnuͤſſen gleidy kamen, fammelten, um damit 
bey allgemieinem Waffermangel ihre Speifen zu Fochen. 
Mit dem frühen Morgen *) brachen fie nach Mafino 
auf, dad durch Sorglefigkeit bey andgebrochenen Feuer 
beynahe zu Grunde gegangen wäre, indem dad Geſchuͤtz 
wit allen Bulverwagen in dem Orte fand. Doch wurde 
dem euer. ſchnell und ohne bedeutende Folgen Einhalt 
gethan. 

Der naͤchſte Marſch **) führte dad Heer nach Jvrea, 
wohin fich ‚mehrere taufend piemontefifhe Bauern zue 
Vertheidigung geworfen haften ***), welche fich jedoch 
ſogleich, als die fürchterlichen Eidsgenoſſen herannaheten, 
zuruͤckkzogen und zerftreuten. Dieß bemahrte die Stadt 
ver Chivaſſo's Schickſale. Hier hohlte der päbftliche 
Legat, Sambara, fie ein und machte ihrem NRüdzuge 
einftweilen durch die Verficherung ein Ende, daß noch 
gar nichtd verloren ſey, wenn fie fich nicht unzeitig zu 
einem ebrlofen Frieden verleiten laſſen. Noch feyen nicht 
mehr, ald ein paar taufend feindliche Neifige und acht⸗ 
taufend Fußknechte vorgeruͤckt, während dad Hauptheer 





2) 20. Auguft. 
») 21. Auguſt. 
) Die Nachrichten ſchwanken zwiſchen 3000 und 12,000. 
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mit dem ganzen Geſchuͤtze noch zuruͤck ſey. Seine ern⸗ 
ſten Ermahnungen blieben auch bey allen denen nicht 
fruchtlos, welche nicht bereits den Franzoſen ganz verkauft 
waren. Die Mehrheit beſchloß über Santhia und San 
Germano nach Vercelli zu ziehen, um dort den Feinden 
eine Schlacht anzubiethen. Ahr Marſch wurde unauf⸗ 
hoͤrlich von franzoͤſiſcher Reiterey beobachtet. Nahe bey 
San Germano, als die Eidsgenoſſen ihr Geſchuͤtz zwi⸗ 
ſchen beyden Marſchcolonnen hindurch zogen, fand dies 
ſelbe Gelegenheit anzuſprengen, einen Pulverwagen zu 
zerſtoͤren, ein paar Kanonen mit einer ziemlichen Anzahl 
Pferde und Ochſen zu erobern, und etliche und dreyßig 
Ciddgenoffen zu erftechen. Hingegen 309 fich piemontes 
fifche Reuterey, die ſehr zweydeutig unter dem Baftard 
von. Savoyen bid Vercelli vorgerüdt war, bey ihrer 
Annäherung zuruͤck. Deffen ungeachtet plünderten fie bey 
ganz ungehinderter Belegung ſchonungslos auch dieſe 
Stadt aus *). 

Franz I. ruͤckte nach Maßgabe des eidsgenoͤſſiſchen 
Ruͤckzuges uͤber Coni und Carmagnola nach Moncalier 
vor, wo er von dem Herzoge von Savoyen glanzvolf 
eingehohlt und nach Zurin geführt wurde. Hierauf zog 
er nach Settimo und fchlug bey den Ruinen von Chi: 
vaſſo im gleichen Augenblicke fein Hoflager auf, ald eben 
die Eidögenoffen verheerend in DVercelli eindrangen **). 
Der Herzog von Savoyen fandte ihnen Bothen über Bo⸗ 
tben, um dad abgebrochene Friedenswerf wieder anzu⸗ 
knuͤpfen. Wirklich ertheilte nun die Mehrheit Geleit für 
eine anfehnliche franzöfifch = favoyfche Gefandtfchaft und 





*) Schreiben Des Legafen. Abſch. Sihodeler, Schweizer, Stett⸗ 
fer. Guicciardini VI, 228, - 
**) Dubellay Mem. VXII, 52, 
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enannte Bevollmächtigte aus allen Kantonen, um mit 
derfelben einzutreten. Nur Uri, Schwyz und Glarus 
erklärten unumwunden, Beinen Antheil an diefen Unters 
bandlungen nehmen zu wollen; Unterwalden und Zug 
fhloffen fich an fie an, und der Gardinal Schinner 
beftärkte fie in ihrem Entfchluffe, in Folge deflen fie 
fich ſofort nah Monza bey Mailand in Marfch festen. 
Aber unter den Zurüdgebliebenen berrfchte deswegen nicht 
größere Einigkeit; auch fie brachen unmuthsvoll auf, 
und wichen nach Novarra zurüd. Durch diefe Bewe⸗ 
gung fiel der Sig der Unterhandlungen in Feindeshand, 
ein Umftand, der auf den Gang derfelben, einen eben 
fo fehnellen ald wichtigen Einfluß gewann. 

Schon zu Novarra artete der eidsgenoͤſſiſche Ruͤckzug 
in eine gaͤnzliche Aufloͤſung aus. Hier zogen diejenigen, 
die ſich den Franzoſen unbedingt in die Arme geworfen 
hatten, ihre Larve ab; die andern zitterten vor den unaus⸗ 
bleiblichen Folgen dieſer Miſſethat, welche niemand mehr 
ſich bergen konnte. Die Auszuͤger von Bern, Freyburg, 
Solothurn und Biel wichen, dem Rathe der franzoͤſiſchen 
Partey zu Folge, in der Richtung der Heimath bis Arona 
zaruͤck *). Die andern Contingente mit den Freyknechten 
aller Orte zogen nach Gallarate; das mit ſo unendlicher 
Anſtrengung bis nach Novarra geſchleppte Geſchuͤtz, meiſt 
Trophaͤen des vor wenig Jahren hier erfochtenen Sie⸗ 
ges, wurde, anſtatt es dem Rathe aller Edeln zufolge 
nach dem ſichern Como oder gar bis Bellenz zuruͤckzu⸗ 
führen, in dem ſchwachen Schloffe zu Novarra verlafs 
(m. Es war nicht anderd, ald hätten ed die Eidsge⸗ 
noffen darauf angelegt, den jungen König im Triumphe 
and Ziel feiner Wünfche zu führen. Bein ganz unange: 





*) 28. Augufl. 
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fochtenes Heer erhohlte ſich von den Beſchwerden des 
Marſches, und zog mit aller Bequemlichkeit ſein ſchwe⸗ 
red Geſchuͤtz an ſich *). | 

Nachdem Aimar von Prie eine genuefifche Heereds 
abtheilung mit dee feinigen vereinigt hatte, befehte er 
nacheinander Caftellacio, Afti, und die unvertheidigten 
Seftungen Aleffandria und Zortona , reinigte dad ganze 
rechte Po⸗Ufer bis zum Zufammenfluffe mit dem Zeffin 
von feindlichen Streifereyen, fteeifte hingegen felbft bis 
gegen bie Zrebbia, und verlieh dadurch dem rechten Fluͤ⸗ 
gel ded franzöfifchen Hauptheeres vollfommene Sichers 
heit und Anlehnung. Dasſelbe ruͤckte von allen Seiten 
vor und befegte beynahe ohne irgend einen Widerftand zu 
finden dad große Dreyeck, welches durch den Po, den 
Teſſin und die nordweftlichen Gebirge gebildet wird. 


Vergebens batte der Gardinal von Sitten einige taufend 


Mann in dad den Teſſin beberrfchende Pavia geworfen; 
diefelben zogen fich bey Annäherung der Franzofen zuruͤck. 
Eben fo unvertheldigt fielen neben vielen offenen Drten 
die feſten Pläge Mortara, Vigevano und die Stadt 
Novarra. Dad dortige Schloß fchien fich vertheidigen 
zu wollen, Faum batte aber Peter Navarra dadfelbe ein 
paar Stunden kang befchoffen, ald der feige Comman⸗ 
dant dafjelbe mit allem darin aufbewahrten eidögendfe 
fifchen Gefchüge, diefen Zeugen ihrer biöherigen Groß: 
thaten, überlieferte. Ueberall fehien auch die Stimmung 
der Landesbewohner auf Abwerfung der Sforzaifchen Herr: 
fchaft hinzudeuten **). 
Während diefer Bewegungen hatte der tapfere venetias 
niſche Feldherr Alviano mit einem Heere von neunhundert 





2) Guicciardini VI, 230. Stettler. Jovius 1, 303. 
4) Arluni 258. Murafori X, 92. Schweizer Cap. 9. Brief des 
Landvogts zu Lovis, 2. Sept. Fugger 1340, Fleuranges 189. 
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vollen Lanzen, vierzehnhundert Stradloten und neuntau⸗ 
ſend Fußknechten in ſeiner Stellung in der Poleſina von 
Rovigo den ſpaniſchen Vicekoͤnig Cardona ſo im Schache 
gehalten, daß er den Eidsgenoſſen keine Huͤlfe zuſenden 
konnte. Dieſer warf jedoch, bey ſich naͤhernder Entſchei⸗ 
dung des Schickſals von Italien, ein paar tauſend Fuß⸗ 
knechte mit einigen hundert Reutern unter Marc Anto⸗ 
nio Colonna nach Verona hinein, und verſorgte Brescia 
mit einer Verſtaͤrkung von zwoͤlfhundert Lanzen zu Fuß 
und einigen Reifigen. Mit dem Ueberrefte feines aus 
fiebenhundert Genddarmen, fehöhundert leichten Pfer⸗ 
den und fechötaufend. Fußknechten beftebenden Heeres 


bezog er eine fefte Stellung an beyden , durch eine, 


Schiffbrüde verbundenen Ufern des Po, von wo aud er 
den Anführer der päbftlichen Zruppen, Sulian von Dies 
dicid , aufforderte, fich fogleich mit ihm in Verbindung 
zu feßen 9. Diefer, ein Bruder ded Pabſtes, und mit. 
deffelben Politik, mit Feiner der Eriegführenden Parteyen 
fih ganz abzumwerfen **), wohl vertraut, hatte fein aus 
fiebenhundert ganzen, zwoͤlfhundert leichten Pferden und 
viertaufend Fußknechten beftehended Heer fo lange in der 
Gegend von Parma zurüdgehalten, bis er fich endlich 
zum Vorruͤcken in Eleinen Zagemärfchen gezwungen ſah. 
‚ Er bezog dann in Verbindung mit Cardona eine Kleine 
Stunde ınterwärtd Piacenza an den Ufern des Po eine 
Stellung. Ganz im Geifte feined Bruders Leo fchrieb 
er gleichzeitig an die Eidögenoffen, an Gardona und an 
Stanz den Erften, um jene feiner thätigen Beyhuͤlfe, 
diefen ded Gegentheils zu verfichern. Dad Mißtrauen 





*) Suicciardini VI, 234. Mezeray 900. 
”) Papa Leone, che navigava sempre con due bussole, Mu- 
ratori, " 


Hiſt. Archiv, L 1. 5 
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tet fich wirklich einige niederteächtige, beftochene Verraͤ⸗ 
er unter den eidsgenoͤſſiſchen Hauptleuten befinden, fo 
beftehe doch ihre große Mehrzahl aus frommen, bands 
feiten Männern, welche fich nie die ewige Schande aufs 
laden voerden, ihren Bunddgenoffen unvertheidigt den 
Feinden Preid zu geben.” Es entftund daraus viel 
Hins und Herratbend bey den zu Zurich verfammelten 
Zagherren ; die einen woollten durch einen rafıhen Einfall 
in Frankreich den König mit feinem Heere in Italien 
binterzichen, und ihn dadurch zum Ruͤckzuge nöthigen; 
allein die Mehrheit zog vor, dad eigene in Melfchland 
fießende Heer fo zu verftäcken, daß die Feinde in einer 
Hauptfchlacht zu Grunde gerichtet werden, infoferne 
sicht ein Allen vortheilbafter, Allen ebrenvoller Friede 
geſchloſſen werden koͤnne. Zu biefem Ende wieſen fie 
He auf den Tag gekommenen favonfchen Friedensboth⸗ 
fchafter mit der Bemerfung an die Hauptleute und 
Käthe im Felde, daß man gleichzeitig befchäftigt ſey, 
Vollmachten zu einem guten Frieden mit einem fri= 
(hen noch größeren Heere abgehen zu Laffen, um nöthis 
gen Falls denfelben mit den Waffen in der Hand zu 
enwingen. Ale Kantone erhielten die Aufforderung, 
nah Macht und Ehren auszuziehen, den Zugewandten 
Drten bingegen wurde ihr Sontingent auferlegt, welches 
füe Graubuͤnden abermabld zwentaufend Mann betrug. 
Dieß Heer ward angewiefen, mit möglidyfter Eile fich 
bey Verona zu fammeln, und mit dem großen eidsge⸗ 
nöffifchen Heere zu vereinigen. Den Oberbefehl über den 
neuen Auszug erhielt Zuͤrichs mit Recht hochgeehrter 
Buͤrgermeiſter, Marx Roͤuſt, ein Mann von hohem vater⸗ 
laͤndiſchen Sinne, dem Treu und Ehre der Eidsgenoſ⸗ 
fenfchaft in einem Zeitpunkte gräßlicher Verwilderung 
über Alles ging, und der dabey Feine Rebenabficht näherte. 
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überliitet waren. Denn fobald fie ald Eingangsartikel 
de Friedens eine in jeder Hinficht ehrenvolle und anftäns 
dige Verforgung für den Herzog Marimilian, die Erle⸗ 
gung der zu Dijon bedungenen Geldſumme, die Aushin⸗ 
gebung ihred Bundedbriefed mit Mailand, fechöhunderts 
taufend Kronen Kriegdfoften : Entfchädigung,, und einen 
anftändigen Auskauf für alle von ihnen noch befesten 
Yldse forderten, erklärten die Franzoſen, feit der König 
fie durch die Uebermacht feinee Waffen bid Binter den 
Teſſin zuruͤckgeworfen habe, fey er ihnen gar nichts mehr 
ſchuldig. Aus bloßer Gnade, nicht aus Schuld, bloß 
um ihnen feinen geneigten Willen zu zeigen, anerbiethe 
er ihnen eine anftändige Verforgung für Marimilian, die 
Audlieferung ihred Bundedbriefed mit Mailand, viets 
Hunderttaufend Kronen wegen ded Vertrages von Dijon, 
zweyhunderttauſend fir ihren jeßigen Feldzug und zwey⸗ 
bunderttaufend gegen Rüderftattung der dem Herzogthum 
entriffenen Vogteyen Domo, Eſchenthal, Mayntbal, 
Bellenz, Luggaris, Lauid, Mendris, Eleven, Beltlin und 
Worms, nebſt feinem Bündniffe zu Schuß und Zruß®). 
Diefe Forderungen waren aber noch zu grell, als daß 
die Sranzofenfreunde fchon jet hätten wagen dürfen, fie 
vorzutragen; ed mußten zuvor noch mehrere Stimmen 
gewonnen werden, und die Sache fand Anftand. 
Mittlerweile Hatte ſich Hürgermeifter Röuft von Bas 
refe aud in eigenem und im Nahmen feiner Mithaupts 
leute fchriftlich an die Anführer der weitlichen Kantone 
sewandt, und fie dringend aufgefordert, fich an fie anzu⸗ 
ſchließen, um das gemeinſchaftliche Wohl reiflich zu erwaͤ⸗ 
gen, um gemeinſchaftliche Beſchluͤſſe zu faſſen und um 


=) Stettler. Anshelm, 
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plied eh derch die Tugend und die Kraft feiner Anfahere 
jeer Aülaihten Zumuthung mupughiglih. Die Logs 
ſezung hätte verordnet, alle drey Mubzäge einel jeden 
Ortes eiuem einzigen oberſten Hauptmann und einer ein⸗ 
sigen Fahne unterzuordnen, eine-Ehre, auf welche alle 
drey Aubztige eiferflchtig waren. Doch wurde noch zu 
rechter Zeit ind Ange gefaßt, daß beym erften Bundes 
audzuge die „felfchen und die rauhen”, beym zweyten die 
„g’flandnen und keckenꝰ, ben dem legten aber die „reifen 
und die erfahrnen” ſtehen. Darum wurde diefen legten 
die Ehre des Oberbefehls zuerkennt *). 

Zu Sallarate wurden indeflen die Sriedendarbeiten, an 
denen mit Ausnahme von Uri, Schwyz und Glarus alle 
Stände Antheil nahmen, durch den franzoͤſiſchen Bevolls 
mächtigten, Marquis von Lautrec, und durch den Baftarden 
von Savoyen im Nahmen des vermittelnden Herzogs lebhaft 
betrieben, und unter folgenden von den franzöfifchen Aners - 
biethungen zu Vercelll abweichenden Beftimmungen von 
den Bevollmächtigten beyder Theile wirklich unterzelchnet. 
Es ſoll den Eidögenoffen nebft- ihren Zugewandten von 
allen ihren bisherigen Befigungen in Italien die einzige 
Grafſchaft Bellen; verbleiben; vermuthlich weil man für 
unbezreifelt annahm, daß ohne dieß Urt und Schwyz 
niemahls in den Frieden willigen würden. Frankreich 
fol, anftatt acht, eilfhunderttauſend Kronen unter der 


*) Werner Steiner, * 
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Bürgfchaft der Herzoge von Lothringen und Savoyen 
bezahlen, und dabey geloben, daß, wenn aud der Che 
des Herzogd Marimilian Sforza mit einer franzöfifchen 
Prinzeſſinn ein Sohn entfprieße, ihm dad Herzogthum 
Mailand ald rechtmäßiged Erbe und Eigenthum foll über: 
laſſen werden *). 

Eben. hielt das dritte eidgenöffifche Heer auf- feinem 
Marfche von Varefe nach Monza fein erſtes Nachtlager 
gu Uppiano **), ald ihm dort diefed nur Wenigen erfreu⸗ 
liche Sriedend - Infteument mitgetheilt ward. Dasſelbe 
bielt fie nicht ab, den Marfch über Cantü fortzufegen. 
Am Abend ded vierten Zaged erreichte dad Heer gluͤck⸗ 
lich die Stadt Monza, ungeachtet fein Marfch ſehr beun⸗ 
ruhigt worden war, und ed befonderd am dritten Zage 
- viele ernfte Scharmüßel zu beftehen hatte. Noch am letz⸗ 
ten Morgen fuchten die Franzoſen feine Vereinigung mit 
"den übrigen Eiddgenoffen zu hindern. Zürich und Zug 
fochten tapfer in der. Vorhut, die Fahnen des Mittel: 
treffens rückten rafch nach, der Feind wurde aus ‚dem 
Felde gefchlagen, und fie mit Srohlocden von den dort 
befindlichen voraudgezogenen Bundesbruͤdern bewillkommt. 
Es hält fehwer die Stärke ihrer vereinigten Macht genau 
zu beſtimmen; fie wird ungleich von zwanzig bis dreyßig- 
taufend Mann angegeben ***).. Aus Graubünden fans 
den vier bid fünftaufend Auszuͤger unter der oberften An: 
führung Rudolf von Marmeld dabey. Die Sontingente 
der weftlichen Kantone und von Biel und Wallid zogen 
auf die erfte Nachricht ded Friedens von Galera der 
Heimath zu. Nur zu Domo hinterließen fie eine fchreache 





*) Guicciardini VI, 230. Bullinger, Stetzler. 
=) Den 4. Sept. | 
»#) Werner Steiner, Duadrig I, 395, 
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Befagung unter Ludwig von Diedbach, ber aber dem 


Platz nicht lange gegen.die Anftrengungen der Franzoſen 


I 
r 


behasptete. Bernd Aargauiſche Angehörige und alle ber⸗ 
nerifchen Freyknechte waren hingegen unter Gabriel von 
Diesbach, Hand von Feifhing, Johann Schindler und 
Hugo von Hallweil. mit den Eidsgenoſſen nach Monza 
gezogen. Gleich nach Vereinigung ded Heeres wurden- 
mehrere Gemeinden abgehalten, deren. Gang genügend 
bewies, daß ed auch bier an Eintracht gebreche. Zu 
Vermehrung dee Unordnung kamen die Knechte der Schloßs 
befatung von Mailand nad) Monza binaudgelaufen, um 
die Eidögenoffen zum eiligen Angriffe aufsufordern. Sie 
äußerten, „es wäre fchändlich, den Herzog von Mais 
land, der ihren Bund ſo theuer habe erkaufen muͤſſen, 
nun im enticheidenden Uugenblide Preis zu geben; etwige- 
Schmache. wiirde die Folge eined Ruͤckzuges ſeyn; weder 
ber gehorſame Sforza noch dad getreue Spanien habe» 
ſolches um fie verdient, Dee Herzog mahne fie in 
Kraft feined Bundes; die Schloßbefagung. von Mailand 
fordere die Hülfe ihrer Eidsgenoſſen, und hoffe auch. 
niht Einen zu finden, der einen niederträchtigen Frieden 


ven gefährlichften Folgen ded Krieged vorziehen würde.” . 


Diele Hauptleute wandten dagegen ein, ihnen ftehe Fein 
echt zu, einen Srieden zu brechen, den die Bevollmaͤch⸗ 
tigten aller Orte einmäthig unterzeichnet Babenz zu dem 
fey bey der unglücklichen Trennung der Eidägenoffen eine 
jede Uudgleichung mit dem Feinde der Sortfegung des 
Krieges vorzuziehen. 

In ſolcher Stimmung fand ſie Matthaus Schinner, 
der unvermuthet in Begleit einiger hundert ſpaniſcher 


Reiſiger unter ihnen auftrat. Er war ploͤtzlich verſchwun-⸗ 


den; niemand wußte, was aus dem Cardinal geworden 
ſey, Einige Berner, um den Unmuth noch zu vermeh⸗ 


*. 
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ten, ſtreueten aus, er habe fich mit der Kriegskaſſe fort: 
gemacht, während er im Gegentheite hingeeilt war, den 
Zuzug der Verbündeten zu befchleunigen, und Geld zur 
Bezahlung der mißvergnuͤgten Krieger zu hohlen. Die 
Verbündeten firediten ihm dadfelbe vor; auch fand er 
vierhundert entfchloffene Reuter, die fich anerbothen, ihm 
mitten durdy dad von den Feinden befeßte Lodi hindurch 
den Weg zu den Geinigen zu- Öffnen. Hans Heid von 
Lanthen von Freyburg ftellte ſich an die Spitze von zwoͤlf 
diefer entfchloffenen Reiſigen, rannte duch dad Thor von 
Lodi, und drang bid auf den Marktplatz vor, wo zwey aufs 
geftellte venezianiſche Fahnen fogleich in panifhen Schre⸗ 
den die Flucht ergriffen, und damit dem Gardinal die 
Straße nach Monza öffneten *). 

Schinner ließ von den eidsgenoͤſſiſchen Reiegern, ſoviel 
der Marktplatz des Staͤdtchens nur faſſen konnte, vers 
ſammeln, ſtellte ſich vor die Barfuͤßerkirche hin, an 
feiner Seite Galeazzo Visconti, ließ einen Theil ſei⸗ 
nes mitgebrachten Geldes austheilen, und ſprach hier⸗ 
auf mit feuriger Beredſamkeit zu der Menge: „Sol 
„all dad feit vielen Zahren in Staliend Gefilden von 
„unferm Volke vergoffene Blut nur dazu dienen, feine 
eigene ewige Schmache zu bereiten? Sind unfere 
„Feinde nicht mehr die nähmlichen Franzoſen, die wir 
yungeachtet ihrer ungeheuren Uebermacht bey Novarra 
„durch Eintracht und Küuͤhnheit gänzlich gefchlagen ba= 
„ben? Damahld waren wir ganz allein, jet hinges 
„gen ift der Pabft, der Kaifer, Spanien, England, bald 
„auch Venedig im heiligen Bunde mit und vereint, um 
„Sranfreichd jungen König zus befiegen. Auf der einen 


*) Jovius I, 303 ff. Schreiben Schinnere an die Eidsgenoſen 
ir Mailand, dat. Lodi den 3. Sept. Guicciardini VI, 25%, 
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„Geite winken unverwelkliche Lorbeeren neben reicher 
„Beute, auf der andern findet ihe Elend und emige 
„Schande. Wem Eönnte die Wahl zweifelhaft fenn ?” 
Wirklich brachten auch fein Geld, fo wie feine Worte 
befferen Willen in die verfammelten Echaaren *). 

Am folgenden Tage predigte ungefähr von der gleichen 
Stelle der glarnerfche Seldprediger Huldreich Zwingli, 
und zeigte dem Kriegsvolke wohin muthwilliges Kriegs⸗ 
geläufe, Einmifchung in fremde Händel und niederträchs 
tige Geldgier die Eidögenoflenfchaft bereitd geführt haben. 
Aber feine Stimme verhallete im allgemeinen Sturme 
der Leidenfchaften. Dad ganze Heer zog in guter Ord⸗ 
sung Montags den 10. Herbſtmonat nach Mailand, wo 
es von der Bürgerfchaft wie von dem Herzoge mit gro⸗ 
Ber Freude aufgenommen wurde. Diefer ließ ihnen fogar 
von freyen Stüden dad äußere und innere Schloß oͤffnen 
und unbedingt übergeben. Ä 

Mährend diefer allgemeinen ariegs bewe gungen hatte 
der doppelzuͤngige Leo im gleichen Augenblicke, wo er 
ſchon mit Franz unterhandelte, abermahls den Biſchof 
von Veroli vor den Tag der Eidsgenoſſen treten und 
demfelben erflären laſſen: „die Verbündeten fenen mit 
ihrem Benehmen fehr unzufrieden; vergebend würden die 
Schweizer die Schuld ihred unverantwortlichen Ruͤckzu⸗ 
ges and den Sstalien bewachenden Päffen auf andere wäls 
zen wollen; ununterbrochen, wie auch jegt noch, ſey 
der heilige Bund zu den größten Opfern bereit geweſen, 
und babe fich anheifchig gemacht, vierzigtaufend Eids ge⸗ 
noffen in Sold zu nehmen; er werde Fein Opfer ſcheuen, 
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2) Guicciardini VI, 242, Werner Steiner: „Er beredt uns und 
mache ein Spiegelfehfy.” Fleuranges XVI, 191. „Le Car- 
dinal an milieu en une chaise comıne um regnard qui presche 


les poules.” 
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um Italien von dem Joche ber Franzoſen zu retten. . 


Noch ſey nichtd verloren, fie follen nur ſchnell Novarra 


mit fünftaufend Mann befegen, und den Ueberreſt des 
Seeres nad) Pavia, dem Schlüffel aller Uebergänge über 
den Teſſin und den Po ziehen Iaffen, fo werde fogleich 
die Hülfe der Verbündeten von allen Seiten zu ihrer Un: 
terftäßung dahin ſtroͤmen » ey. 

Auf dieſe beſtimmte Erklaͤrung flogen ſchnelle Bothen 
von Zuͤrich an die Eidsgenoſſen von Bern, um ſie zu bit⸗ 
ten, ihren im Felde ſtehenden Truppen ſogleich den Befehl 
zuzufertigen, ſich dem Bundesheere wieder anzufchließen. 
Dieſes wurde eben ſo ſchnell davon benachrichtigt, und 
zugleich den Abgeordneten zu Galera beſtimmte Befehle 
zugefertigt, ploͤtzlich jede Friedensunterhandlung abzubre⸗ 
chen. Allein dieß alles kam zu ſpaͤte. Schon waren 
die Truppen von Bern, Freyburg, Solothurn und Wal: 

lis aufdem Marfche nach der Heimath; fchon waren No⸗ 
varca und Pavia in den Händen ber Feinde; fihon hatten ; 
diefe fogar den Teſſin Iberfchritten, und waren bid Matis Ä 
gnano vorgedrungen; ſchon war dadurch die Verbindung 
des franzöfifchen mit dem venezianiſchen Heere bewerf: 
ftelligt, diejenige Hingegen der Eiddgenoffen mit ihren 
Merbündeten unterbrochen worden, Zu Galera war fihon 
ein Friede und Buͤndniß mit Frankreich gefchloffen, wel: 
ches gegenfeitige Huͤlfe und vielerley Jahrgehalte zufis 
cherte, auch alle Verbuͤndete der Eidsgenoſſen, mit 
Ausnahme des getreueften, Spantend, vorbebielt. — 
Die Befehle der Zagfagung erfchrediten diejenigen Be⸗ 
vollmächtigten, welche fich theuer genug hatten erkaufen 
laſſen **). Sie verjicherten indeffen den Sranzofen, ed 


*) Stettler. Schreiben Leo X. | 
"*) Anshelm. Histoire du recourreient etc. mif 20,000 Thalern, 
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werde ihnen leicht gelingen, ihre Obern eined Beſſern 
u belehren. Sie ließen zwey der Ihrigen zu Galera 
zuruͤck, während die übrigen theild nach dem Water: 

lande, tbeild zum Heere nach Mailand reidten, um zu 
Bunften Seanfreichd neuen Samen der Zwietracht ana- 
wuftreuen. 


(Der Belhluß folgt im nächſten Hefte.) 


Urkunden 





1. 
Landsfriede von 1529, 


Mach dem vierten Artifel des zivepten Landsfriedens, von $53$, 
mußten fowohl katholiſcher als proteſtautiſcher Seits bie Urkunden 
des erften Landefriebens vernichtet werden. Es war alſo nicht mög- 
ih, den gegenwärtigen Abdrud nad einem befigelten Iuſtrument zu 
‚ beranflalten. Hingegen wurde denifelben ein auf Verfügung des Abts 
von St. Gallen gedrudtes Eremplar zum Grunde gelegt, womit Die 
im Zürcherfchen Staatsarchiv (Diplomätar. Werd.) befindliche Eopie 
verglichen und, bis an einen einzigen in ber Note bemirkten Ausdruck, 
gleichfürmig gefunden wurde. Eine zwepfe, ebenfalls verglichene, Co⸗ 
pie findet fi bey Bullinger. Diefe ift, wie aus einigen. in ben No⸗ 
ten bemerften Abweichungen hervorgeht, nicht nach der wirklichen 
Urkunde‘, fondern nach dem frühern Entwurfe derſelben verfertiget 
worden, und biethet eben deßhalb auch wieder einiges Interefi dar. ; 
Mir von Stett und Landen difer nachbenempten Ort 
Math vnd Sandthbotten, Namlidy von Glarus Hanf: 
Aeblj Amman, Conrat Schinndler, Fridlj Mattyb der - 
Raͤthen; von Fryburg Hang Lanndher, Jacob Frybur⸗ 
ger der Raͤthen; von Sollothurn Peter Hebold alt Schuldt⸗ 
heiß, Urß Starckh Seckelmeiſter, Benedict Mannßlieb, 
Jeronimus von Lutternow, Ruodolff Vogelſanng der Raͤ⸗ 
then vnd Burgern; von Schaffhuſſen Hanß Jacob Mur 
pach, Hanß Kübler, Criſtoff am Gruͤth, Hanß Ruodolff 
der Raͤthen; von Appenzell Vlrich Iſenhut, Vlrich Bro⸗ 
ger beid allt Amman, Mattys Zydler, Baftion Toͤrig 
der Raͤthen; von den dry Puͤndten deß Grawen Pundts 
Conrat von Lumbriß Amman, Amman Moritz alt Landt⸗ 


richter, Toman Caſtelberger, Peter Wolff Landtſchry⸗ 
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ter, Martin Saͤger, Simon Arnoldt Vicarj vB dem 
Obern Pundt; Vlrich Gerſter allt Burgermeiſter zu Chur, 
Wilhelm Mugglj, Gaudentz von Caſtellmur Vogt zuo 
Fuͤrſtnov, Zacharias Noth vB dem Gottßhus; Vlrich 
Wolff, Symon Zinndler Richter, Oth Lyenntz vß den 
zechen Grichten; von Rothwyl Joͤrg von Zimbern Burger⸗ 
meiſter, Ludwig Wernnherr des Raths; von Sargans 
Hanß Gaͤbertuͤller, Hanß Wallthart; von Straßburg 
Alltſtattmeiſter Jacob Sturmb, Conrat Jocham der Raͤ⸗ 
then; von Coſtantz Jacob Zeller Burgermeiſter, Be⸗ 
khennen vnd thuondt khuondt offenbar allermennglichem 
mit diſem Brief, AUS ſich dann ein zythar ettwad ſpenen 
zwitracht vnd irrung gehalten hat zwüfchendt den Edlen, 
Strengen, Frommen, Velten, Sürfichtigen ond Wyſen 
Yurgermeiftern, Schulttheißen, NRäthen vnd gangen Ges: 
meinden der beyden Stetten Zürich und Bern des cinen 
und den Strengen, Veſten, Frommen, Fürfichtigen und 
Wyſen Schulttheigen, Landamman, Näthen ganken Ges 
miinden vnd Landtlüthen, difer nachbenampten Orthen, 
— *— Vrj, Schwytz, Vnderwalden, ob vnd nidt dem 
Kernwaldt, vnd Zug, ſampt dem vſſern Ampt dazuo 
gehörende, dem andern theil, von wegen vnd beruͤerendt 
vil vnd mÄngerley fachen, AUS dann die hernach jn den 
Articklen gemeldet werden; von föllicher ftöB vnd ſpen⸗ 
nen fich fovil zuogetragen,, dad vech vnd fugendtfchafft 
daruß erwachfien, vnd entfprungen ift, darumb dann 
die obgenannten von Zurich, den genannten fünff Orthen, . 

Lencern, Tri, Schwyg, Vnderwalden, und Zug fr offen 
abfagung zud gefchidht, vnd demnach mit fambt den 
Etrengen, Velten, Srommen, Zürfichtigen, Sürnemen, 
Wyſen der Statt Bern, Bafell, Statt Sanct= Gallen, 
Muͤlhuſen, vnd Biel, ald jren mit⸗Burgern fambt an: 
dern jren mithafften, belffern, und buftändern Mit jem - 
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offnen Pannern, Fendlinnen vnd gantzer macht, jn das 
Feld gezogen, darumb dann die obgenannten fuͤnff Orth, 
Lucern, Vrj, Schwytz, Vnterwalden, vnd Zug, Ouch 
mit je macht, Pannern vnd Fennlinen jn die gegenwer 
geruͤſt, vnd zuo Feldt gelegt. 

Vnd als nun unſer der vorgenannten Sandtpotten, 
aller herren vnd Obern, Soͤllichen ſpann, vech vnd 
fygendtſchafft, gehoͤrdt und verſtanden, der dann jnen 
warlichen jn gantzen truͤwen vnd von herzen leyd iſt, 
So habendt ſy vns all ſampt vnd ſonders mit erſtlichem 
bevelhe, zuo den obgenannten beiden parthyen abgefert⸗ 
tiget, jn difer] ſchweren und groffen fach mit Tapffer⸗ 
keyt zu bandlen, darmit Zertrennung einer loblichen 
Eydtgnoſſchaft, Jamer, Not, vnd Chriſtenliches Bluth⸗ 
vergieſſen, ſo daruß entſpringen vnd erwachſen wuͤrde, 
vermitten plibe, vnd das ſy wolfart, nutz vnd Eer gemei⸗ 
ner Eydtgnoſſchaft, vnd gantzer Tuͤtſchen Natyon be⸗ 
denckchen, vnd vns den obgenannten Sandtpotten, als 
fruͤndtlichen vnderthedigern, bewilligen vnd vergennen 
wellend, zu diſem Krieglichen ſpan vnd vech ettlich mit⸗ 
tel und weg zuo ſuochen, den jn der en 
fründtfchafft, bin und abweg zuthund, darmit obgemellter. -. 
ſchaden, Ouch Wittwen und Weißlin zuo machen vers. " 
mitten blibe. | 

nd alld wir dann des an beiden partyen volg erfun⸗ 
den, Sy dero mitwiſſenthafften ſachen zuo entſcheyden, 
vnd guettlichen zuo vereinbaren, allſo nach groſſer muy 
vnd arbeit, vnd gnuogſamem verhoͤren beyder obgemell⸗ 
ter parthyen in klag vnd antwurt; So haben wir, die 
obgedachten fruͤndtlichen vnderthediger vnd fchidläth, diß 
hernach volgende mittel vnd Artickul zwuͤſchendt jnen 
abgeredt vnd geſtellt, wie dann die hernach von einem 
zum andern eigentlich begriffen vnd geſchriben ſtand: 
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ften wölle, x. x. Doch den Burg: 
Die beid Stett Zürich vnd Bern, 
mit jnen ſelbſt vnd andern gemakht*), in al: 
abbruch vnd vunverleglich. 
dritten, von wegen der Penſion, Mietten, Ga⸗ 
ben, vnd Schenckinen von Kuͤngen, Fuͤrſten, vnd Her⸗ 
ren, niemermer zenemen, vnd alls dann die obgenann⸗ 
ten ſechs Stett Zuͤrich, Bern, Baſell, Sanct Gallen, 
mMuͤlhuſen, vnd Biel, Sampt ander jren verwandten, 
hoch vnd ernſtlich gepetten, Das ſy die fuͤnff Orth, 
vnd jre Gemeinden wollendt ſich aller Fuͤrſten vnd Her⸗ 
ren, auch dero Reyſen, Penſionen, Mietten, vnd Ga⸗ 
ben, gentzlich enzichen und abthuon, vnd vnſers Vatter⸗ 
landts acht haben, Wo aber ſoͤllichs alſo vB pitt nit 
gſin möcht, So iſt hierin luther abgereth, wo dann 
einer oder mer von den fuͤnff Orthen, jnen der ſechs 
Stetten Knecht, vnd die jren vffwiglen, annemen vnd 
hinweg zu reyß führen, dad der oder dieſelben von jren 
Herren und Obern, fo jnen dad zuo wüflen getban, an 
Lyb vnd Leben geftrafft werden, deöginchen foll gegen 
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den tätern mit ſtraff, wie die fechd Stett die in jr Ober: 


Feiten mögend betretten, gehandelt werden. 

Zum vierten, von wegen der houbtfecher, ußtheiler, 
und weiterführer der Penfionen, die zuo ftraffen, Fann 
ond die Schidluͤth nit bedundhen, dad man diefelben 
ftraffen Ehönne, diewyl und mengelichem die zuo nemen 
von finer Oberfeyt vergoͤndt; Wann aber die nun bin: 
für abgeftellt werden, Wellicher dann dad vberfeche, 
dad dann derfelb an Lyb vnd guot geftrafft fol werden, 
nach finem verdienen. ' 


Bullinger: Doc den chriftlicdyen burgrechten, fo die ſechs ſtätt 
Zürich, Bern, Bafel, Santgallen, Müllhuſen und Biel mit 
inen, oder andren gemacht. 
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beftan vnd binden, vnverhindert und orte jntrag mengelichs; 
Mo man euch die Meſſen, Bilder, Kicchenzierden, vnd 
ander vermeindt GottBdienft, hin und abgethan, dad ouch 
yederman, wein er Hoch zuogehoͤrig fig, off diſe ſtund, 
deßhalb vnangefochten blybe, vnd nit wiberumb uffge⸗ 
richt, noch zuthund geheiſſen, geſtattet oder geſtrafft, 
doch dad harin niemandts zum Glauben gezwungen 
werde. 
Zum nuͤnten, dab alledie, ſo den beiden Stetten Zuͤ⸗ 
rich und Bern zuo gezogen, oder jnen zuo diſem Kriegs 
lichen fürnemen Troſt, Hilff, Rath, oder -zuofchub 
erzeigt, oder bewifen, jn was wyß und geftallt dad zuo⸗ 
gangen, vnd beſchehen, Es fun Bafel, Statt. Sant: 
Gallen, Muͤlhuſen, Biel, Turgoͤw, Braͤmgarten, Mel; 
lingen, Rynnthal, die Gottshusluͤt zuo Sanct⸗Gallen, 
die Fryen gemeinen Aempter jm Ergoͤw, deßglychen Tog⸗ 
genburg, Gaſtell, Weſen, vnd ander, das dieſelben all 
gemeinklich noch ſonderlich, Sy ſtandent den beden Stet⸗ 
ten zuo verſprechen oder hit, Es ſyen ſonder Perforten, 
Geiftlih oder Weltlihd, Gmeinden, Dörfer oder Stett, 
Vmb jren follichen zuozug, gethane fruͤndtliche hillf, 
Rath und byſtand, nüßit args zuogefuegt, ſonder ſy 
mit worten vnd werkhen, vnangezogen, vnd vngevecht, 
Vnd jn ſumma aller ding vngeſtrafft belyben ſollen; zuo 
glycher wyß vnd geſtallt ſoll auch gegen allen denen, 
So den fuͤnff Orthen zuozogen, jnen hilff vnd byſtand 
bewiſen, Es ſyen die Walliſſer, Gemeind oder ſonder 
Perſonen, Geiſtlich oder Weltlich, gantz niemandt ußge⸗ 
nommen, gehandelt werden, Vnd dad ed alſo ſtyff und 
unzerbrochen gehalten, foll ed zuo geſagt, uffgericht vnd 
beſigelt werden. 
Zum zechenden, die ſchand und. ſchmach worth betref⸗ 
Fendt, die dann bißhar von beide theilen deb Gloubens 
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tb, eben -grob vnd vnverſchambt geprucht, dahar dann 
diſt zwytracht entfprungen, da ift abgeredt, dad die hin⸗ 
fie zo beiden ſydten gentzlich vermitten und abgeftellt 
keiffen vnd fun füllen, Allſo dad man dero zuo allen 
teilen jetst und hernach vberhebt vnd vertragen blibe, 
Bd weich darwider thuond, oder handlent, dad die: 
felben vngehorſamen und vbertuettenden, von jren herren. 
und Obern, wann jnen die anzeigt, nach jrem verdie⸗ 
sen, an Lyb und guot geſtrafft werben; Wo aber dad 
nit beſchehe, dad dann ein yede Oberkeyt ben Ger vers 
letzenden fo er by und under jnen jn jren gepietten ankho⸗ 
men, vnd betretten, auch nach feinem verdienen an Lyb 
und guot ftraffen mögen on mengelichd jntrag. 

Zum einliften, dad alle haft‘, fo in der Eydtgnoß⸗ 
ſchafft beſchechen find, der Zinfen, Rennten, Gülten, 
jnkhommen vnd guetern, die von Kilchen und Stifftun: 
gen, ba die Meß abgethan ift, bißhar zuogehoͤrt, vffge⸗ 
bept,. entſchlagen, und gelediget, Vnd hinfuͤr ſoͤllich Zinß, 
Rennt vnd Gült vßgericht ſoͤllendt werden. 

Zum zwoͤlfften, von wegen deß Murners, da iſt abge⸗ 
redt, vnd bewilliget, das derſelb Murner den beiden Stet⸗ 
ten Zürich und Bern zuo Baden vor den ſchidluͤten*), 
So jet in der fach handlondt, Rechtens off je amfhlag 
ftendig fun, dad er auch on alled widerfagen, von denen 
von Luzern darzuo gehalten, vnd nach feinem verdienen 
geftrafft werde, dach will man die bed Stett Straßburg, 
vnd Coſtanz, .uff ir pitt der fach erlaffen,. vnd dad fonft 
der oberigen fchidlüten herren und Obren, zuo ballten den 
tag Baden, Namlich von jecklichem Dreh, Pundtsgnoſ⸗ 
fen, vnd zuogewandten zwen potten, Sp bi difer band: 
lung gſyn, dahin gerestiget | werden. 





*) Diplomat. Werdn. Egenopen, 
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Zum dryzechenden, Beruͤerende den coſten, Se ve 


ein Etdit Zürich und Bern Sampt jrenktithafften vnd 


belfferen erlitten, haben ſy vns den ſchidluͤten u. der 


Eidtgnofchafft, den: mit wuͤſſenthaffter teding np zufnnes, 


chen verfrumt, dee geſtallt ‚dad wir gelegenheit diß dan⸗ 
dels und aller verloffner Dingen eigentlich bebenden 
und ermeflen, und in Monats frift nechft nach difem bes 
ſchloffnen feiden denfelben coſten vßſprechen füllen, 
mit dem anhang, wo ſoͤllichs in obgemelter zyth ‚mit 
beſchechen, dad alls dann: die obbemelten ſechs Stett, 
jnen den fünff Dethen Feilen ruft und Spyß abſchlachen 
moͤgent. | 


Zum vierzechenden, den Vnderwaldiſchen friden betref⸗ 
fendt, da iſt abgeredt, das derſelb yetz eingeſtellt ſyn, 
vnd ſoll darin von den fchidläten vff den "Tag, fo ſy 
ded coftend balb, wie obſtat, Luͤtterung vnd entſcheid 
geben, gehandlet werden, vnd doch ſoͤllich handlung ob 
die von den ſchidluͤthen guetlich oder rechtlich ſoll gehicht 
werden, an einer Statt Bern ſtan, was jnen deßhalb 
zu thuond gemeint ſyn welle, 


Zum fünffzechenden, das beid pathyen, by item 
Slouben binben, Sp lang vnd jnen der ‚gefällig, vnd 
dhein theil den andern nit darvon frenngen, noch treis 
ben, Vnd ſonſt füllen beid parthyen, vſſerhalb dieſen 
Artigklen, by allen jren Vogtyen, herrligkheiten, Lan⸗ 
den, Lüthen, Gepieten, Fryheiten, Gerechtigkheyten, 
gewonheyten, altem herkommen, vnd guoten Loblichen 
pruͤchen, wie ſy denn die vor dieſer Abſagung, vnd 
fygendtſchaft mit ein andern gehebt, belyben, one aller⸗ 
mengklichs ſumens, intrag vnd widerred, doch das ein 
Statt Sanct-Gallen, von wegen deß Cloſters jn der 


Statt, vnd ſonſt anderm irem gullegen/ von den vier 


4 


. 87 
Orthen Zürich, Lucern, Schwyg vnd Glarus, jn zimb: 
lichkheit bedacht, vnd jnen darjn geholfen werd. 

Zum fechdzechenden, AUS fich dann die Thurgoͤwer 
such allerley befchwerden zum höchften beflagendt, Vnd 
nemblich vonder anderem anziehend (ald auch offentlich amb 
tag lydt) Wie ſy biöhar mit Jungen muetwilligen gs: 
ten, und Amptlüthen verfechen worden, Iſt abgeredt 
vnd ‚betädiget, dad die Biderben luͤth jm Thurgoͤw für- 
deethin, fo ed zuo fälen Ehompt, Mit Gottöfscchtigen, 
Serfamen, Seftandnen, Züchtigen, Eerbarn Voͤgten vnd 
Amptlüthen verfehen, Vnd jnfonderd an deß yetzigen 
Landtvogtd Jacob Stockhers ftatt ein anderer Landtvogt 
angendtd von denen von Zug in dad Turgoͤw gegeben, 
deßglychen vnverzogenlich Martj Werlj find Ambts abge: 
ſetzt, und ein anderer Landtammann an ſin ſtatt genom⸗ 
men werden; Soͤllichs foll ouch von den Orten, fo am 
Zhurgdw theil Haben, zungefagt, vnd jn difem friden 
verlybet heiffen vnd fon, vnd jn den vbrigen, irre der 
Thurgoͤwer Artigclen und befchwerden, das die andern 
Orth den beiden Stetten Zurich und Bern zuogefagt ſoͤl⸗ 
len haben, vff nächften tag, on alles Binder fich ftellen 
der vffziechen, mit jnen zuofamen nider figen, vnd jnen 
je befehwerden , nach zimblichen billichen dingen zuo mil: 
tern, und zuo mäfligen, wie man dann fich mit einanz 
dern vereinigen voirdt. Ä 


Zum fibenzechenden , Iſt abgeredt, dad angendtd 
vnſer Pündt allenthalben ein andern, wie von allterhar 
geprucht, mit fampt diſem abgeredten Landtöfriden, vnd 
der verfhomniß zue ftan, gefchworen, vnd erneuwert 
werden föllen. | 


Vnd Zuo befchluß der fach, So ift Haruff gar a 
lich abgeredt, vnd auch der ſchidluͤthen frimdtlich vndet⸗ 
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alles zungefagt, gelobt, und verfpro.hen haben, offrecht 
, Gerbarlich gethruͤwlich, vnd vngefahrlich *). 

Bnd deß alles zuo warem vrkhund, veftem vnd ewis 
gem beftand aller obgefchribenen dingen, So haben wir 
vorgenannten Schidläth, Namblih Hand Aebli Amman 
zuo Glarus, Jacob Fryburger deß Raths und Fenner 
zuo Fryburg, Petter Hebold alt Schultheiß zuo Solo⸗ 
thurn, Hanß Jacob Murpach deß Raths zuo Schafhu⸗ 
fen, Vlrich Iſenhuet alt Amman zu Appenzell, Martin 
Saͤger, Vogt zu Hohen⸗Truͤns, Gaudenz von Gaftels 
mur, Vogt zuo Fuͤrſtnow, vnd Oth Lyentz, alle acht 
vnſere eigne Inſigel, für und, vnd die obgenannten vnſer 
mitt Gſellen die ſchidluͤth, offentlich laſſen henckchen an 
diſen Brieff, Vnd zuo noch merer, vnd gewuͤſſner ſicher⸗ 
heyt, So haben wir obgenannten beid parthyen, Nam⸗ 
Uch Zuͤrich, Ben, Lucern,“ Vri, Schwitz, Underwal⸗ 
den, Zug, Baſell, Sanct⸗Gallen, Muͤlhuſen, vnd Biel, 
vnß deß alles zuobezuͤgen vnd zuo vberſagen, alle vnd 
yedes Orth jnſonders vnſer Stett und Lender merer An: 
ſigel auch laſſen khomen vnd hengkhen offentlich an 
diſer Briefen zwen glych, vnd yeder parthyg einer geben, 
DE Sambſtag nah Johannis deß heiligen Thoͤuffers 
tag, Nach Chriſti vnſers behalters gepuͤrt gezählt 1629. 





*) Bullinger: Und diewyl nun vß Mangel Berments auch 
anderer vngeſchicklichkeyt! die hauptbrief im Feld jetzt nit vff⸗ 
gericht könnind werden, ſo habend wir die Schidlüth etliche 
vB vns geordnet mit dem ſchryber gan Baden zerytten vnd dan⸗ 
nen nie Fommen, eh die haupfbrief Inth der Eoppengen bffge» 
rich und von fölichen und verordneten Schidfüthen in Namen 
vnſer Aller verfiglet werdind und demnach der Schryber allent- 
halben vmb hin zu den 6 Stetten und zu den 5 Ortthen ryt⸗ 
ten und jedes Ortts und Landts meerer yufigell und Secret an 
die Brief hänfen und demnach den Parthepgen uber autwortten, 
und hierpnen keyn verzag nit gebruchen. | 


* 


90 
II. 


Der geheime Rath zu Eenſtanz an den geheinen * 2 


Rath zu Zurich, | 
29. July 1529. 
Sürcherifches Staatsarchiv LVII; 3. 

Den Strengen, Fürfichtigen, Erſamen, Wyſen und 
Frommen, den baimlichen Räten ber: Statt Zürich, 
onfern befunderd. guten Frunden vnd getrüwen lieben 
Mitburgern Vnſer fruͤndtl. willig Dienft, vnd was wir 
Eer, Lieb und Guts vermögent, allzeit voran. - 

Strengen , Fürfihtigen, Erfamen, wyſen, befun: 
der gut rund vndgetruͤwen lieben Mitburger. UF 
verfchinen Mentag find der erbern Stett Vlm, Mem: 
mingen, Lindow, Kempten , Bibrach und Ißnj haim⸗ 
lichen Raͤten Botfcyaft by vns gweſen, vnd babent 
vns angezoigt: Nachdem vff dem Rychstag zu Spye 
im XXVlten Jar, ducch der Raif. Maj. verfchribenen 
Anwalt vnd Drator, ouch durch all Churfürften, Str: 
fin vnd Stend des Rychs ainhelligklih ain abſchid 
gemachet, befihloffen, angenommen, gelopt und verfi= 
gelt ſyg, dad in Sachen ded Gloubend jede Oberfeit 
mit den Seen bandlen möge, deß ſy getruwen gegen 
Gott vnd Kaif. M. zu verantworten, mit welchem 
abfchid vil Frid und Sun in allem Land eniftanden ift, 
habent doch jeß ettlih Lüt durch Se wunderlich Prat: 
tic fo viel zumwegen bracht, dad vff nächften Nichdtag, 
der in difem Jar ouch zu Spyr ift gehalten worden, 
derfelbig erft abſchid, duch ettlich Churfürften, Fuͤrſten 
und Stend ded Richs, wider willen, ouch über darwi⸗ 
ter befchechene Proteſtation vnd appellation ettlicher 
Churfürften, Fuͤrſten vnd Stett, widerumb vernicht vnd 


r 


vffgehoben vnd ain Maß im Glouben geſetzt ſgg. Deß 
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alles Sy nit Macht noch Fug habent. DB welchem 
jtzigen abſchid nichtd dann vercat und Krieg zu beforgen 
ſyg. In welcher Anſehung Sy, als die ainmal die 
Süfigkeit ded ewigen Wortd Gottes empfunden, vnd 
redlichen Fürfag und Will habint, dadfelbig nuͤmmer 
mer zu verlafeen, vnd eh allen gevar vnd wagfniß darob 
zu beflon vnd anzenemmen, einen DBerftand mit ainan⸗ 
dern zu machen vorhabint, ob etwar Sy oder die. Iren 
von wegen ded Gloubens und darvs fließender Eachen 
zu belaidigen vermefien würd, dad dann Sy. ainandern 
byſtan, ſchuͤtzen vnd retten wollten. Diewyl aber wir 
eben in glichem Fal mit Inen flanden, fo babent Sy 
und hochlich ermannt und gebetten, ouch mit Anen.daran 
zu fon, vnd vnſeren getruͤwen Nat Inen mitzutailen. 
Da num’ vie ſoͤlch Ir werbung verftanden, babent wir 
deß nit klaine Froͤd empfangen, vorab, fo jeßt allenthalb 
ain große Rüftung ift, ouch ettlich Hundert Tuͤtſch vnd 
Burgumdifche Pferd, diefer Zit, umb den Bodenfee web⸗ 
tend. vnd fich etlich aind Kriegs beforgen, wo aber, 
oder wider wen, vngewiß ift. Wir habent ouch bedacht 
die heimlichen anfchleg,, deren Se Furz vergangned. Jar 
duch Kuntfchafft bericht find, in wad geftalt man vor⸗ 
babe, erfilich die aidgnoffchaft wider ainander vnainig 
zu machen, vnd denn in felbige ouch zu fommen, vnd 
ſy under dad Joch ded huſes Oeſtrych zu bringen; vnd 
obs glichwel fich nit zertragen, dannocht alle Macht 
daran zu legen, dad Sy ghorfam werdint. Und fo die 
aidgnoſſchaft hinunder kommt, fo müßint dann die Rich⸗ 
ftett ouch dran, mit welcher hilff dannocht die aldgnofs 
fen vorhin füllten werden vndertrukt. 

Nun Hat aber der allmächtig Gott die Sach alfo 
gſchikt, dad die erbern Stett diß Prattic oudy vermer: . 
kent und fich zufamen thun wellend, vſſer dem wir nit 
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gedenken koͤnnent, bad der aidgnoffchafft vnd Stetten v 
fruchtbarerd nichtd möcht gehandlet werden, dann das: 
Sy Verſtentniß mit ainandern hetten, dann je ſo ain 
Richſtatt bezwungen, fo wuͤrt ber andern nit verſchonet. 
Mo die Richſtett hinunder ſind, fo werdent die aldgnof: | 
fen gar ſchweren Widerfland haben. Harwider ouch, 
zu glicher wys, wo die aidgnoſſen werdint vndertruckt, 
ſo wuͤrden die Richſtett on große Arbeit geaignet. So 
aber die baid Theil zuſamen habent, ſo moͤgent Sy, als 
zu Gott gehoffen, mengklichem ſtark genug ſyn. Dieſe 
vnd andre mer Vrſach, und vorab angefeben wad jegkli⸗ 
cher Chriſt dem andern, der vonwegen Chriſti Trukung 
lidet, ſchuldig iſt; darzu, wie diſe Stett, ſo's zuſamen 
thund, nit zu verachten find, ouch dermaßen nach ein⸗ 
andern ligend, dad Sy vns vnd Lich gar wol erlangen 
anögend, und vil bad, dann Straßburg gelegen find: fo 
Babent wir Inen geratben, und für gar fruchtbar ange: 
fehn, daB Sy mit und, und darzu mit uͤch, ſampt unfern 
lieben Mitburgeen von Bern, deßglichen anderen Orten 
der Aidgnofffchafft, welche darzu möchten bewegt wers 
den, ain Burgerrecht oder Derftentniß machten, des 
achtend, Ir wuͤrden, in Bedacht geftellt allee Sachen, 
zum felben ze bewegen fon. 

Und ald wir deß ain willen by den afandten gfunden, 
habent wir zu Sörderung dee Sach von Mittlen und Wes 
gen (doch allerding vergebenlich und vonder den gehaimen) 
geredet, vff welche, by den Erbern Stetten, ouch by 
üch zu ainem Anfang folt gehandelt: werden, vnd die 
den Gſandten vberantwortet, die Sy an die ren zebrin: 
gen angenommen habent, welche Mittel wir üch hieneben 
ouch zuſchiken. 

Mit gar fruͤntlicher Bitt vnd Ermanung, Se wel: 
ind hetrachten, was Nutz vnd Frucht uͤch vnd allen 
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denjehnen, die Chriflum mit Mund vnd Warheit vers 
ehrend, daran. wolf gelegen fin. Item, und bad ander 
Chriſtenlich Stett, die ouch dad Evangelium babent 
angenominen, fo Sy dad hörtent, dörftiger in wegen 
Gottes werden, und fich ouch zuſammen wider die Find 
Chriſti Beben, und alfo deft eh Frid erhalten, oder doch, 
ſo's je zu vnfried Fam, dad re umd vwre Find deſt 
minder , oöer mit Gnad Gotted gar nichtd fchaffen moͤch⸗ 
ten, vnd uͤch ouch in difen Handel begeben. Dann bie 
Gfanten gar förderlich die haimlichen der ſechs  Stett 
zufamen berufen, Inen dife Mittel fürhalten, und Bes 
fchaid yon Inne nemen wellend. So dann wir uͤwers 
willend ouch verftendiget, und die bemelten Gfandten 
wider zu und kummen, werdent wie beyder Syts, was 
wir und Sy gefunden habent, eröffnen, vnd darnach erfi 
Tag anfegen, damit man von allen Thailen zufamen 
komm, vnd von difem jest fürgefchlagnen oder andern 
wegen rede, vnd die Anfchläg der Widerwärtigen, deren 
on Zal find, mit der Huͤlf Gotted zu brechen rathfchlage. 

Darzu würt die Sad) anfangd allein under den haim⸗ 
lichen gehandelt, ond fo man etwad Maß ainander vers 
ſtan, dann erft würt mand an die Nätt bringen. Das 
mit wie nun Befchaid habint, bitten wir üch, Ir wels 
lind und by diefem Bott, oder (obs ietzt nitt fon möcht) 
funft fürderlich,, antwort zu fchriben, und uͤwers Gmuͤts 
berichten. 

Datum uff 29 Julii No 1529. 

| Burgermeifter und die baimlichen 
Nätt der Stadt Conſtantz. 


Die vorzusfchlagenden Bundesartikel find in weitläufiger Abfaſſung 
bepgelegt. Sie enthalten dem Weſen nad) Folgendes: Freye Pre- 
digt des Evangeliums und gegenfeifige Garanfie bderfelben. - Kein 
Mitglied des Bundes beginnt, ohne Beyſtimmung oder zuvor berfuchte 
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gedenken koͤnnent, dad der aldgnofichafft vnd Stetten 
fruchtbarerd nichtd möcht gehandlet werden, dann das 
Sy Verſtentniß mit ainandern heiten, ‚dann je fo ain 
Nichftatt begwungen, fo wärt der andern nit verſchonet. 
Wo die Nichftett hinunder find, fo werdent die aldgnof- 
fen gar ſchweren Widerftand haben. Harwider ouch, 
zu glicher wys, wo bie aidgnoſſen werdint onbörtrudt, 
| * wuͤrden die Richſtett on große Arbeit geaiguet. Ge 
aber die baid Theil zuſamen habent, ſo moͤgent Sy, als 
zu Gott gehoffen, mengklichem ſtark genug ſyn. Dieſe 
vnd andre mer Vrſach, und vorab augeſehen was jegkli⸗ 
cher Chriſt dem andern, der vonwegen Chriſti Trukung 
lidet, ſchulbig iſt; darzu, wie diſe Stett, fo's zuſamen 
thund, nit zu verachten find, ouch dermaßen nach ein⸗ 
andern ligend, dad Sy vus vnd uͤch gar wol erlangen 
moͤgend, and vil bad, dann Straßburg gelegen find: fo 
habent wir Inen gerathen, vnd für gar fruchtbar anges 
ſehn, das Sy mit und, vnd darzı mit Ach, ſampt unfern 
lieben Mitburgern von Bern, deßglichen anderen Orten 
der Aidgnoſſſchafft, welche darzu möchten bewegt wers 
den, ain Burgerrecht oder Verſtentniß arhien, des 
achtens, Ir würden, in Bedacht geftellt allee Sachen, 
zum felben ze bewegen fon. 

Und ald wir deß ain willen by ben afandten gfunden, 
babent wir zus Förderung dee Sach von Mittlen und Wes 
gen (doch allerding vergebenlich und under den gehaimen) 
geredet, vff welche, by den Erbern Stetten, ouch by 
üch zu ainem Anfang folt gehandelt werden, vnd die 
den Gfandten vberantwortet, die Sy an die ren zebrin⸗ 
gen angenommen habent, welche Mittel wir üch bieneben 
ouch zufchiken. 

Mit gar feuntlicher Bitt ond Ermanung, Ir wels 
ind betrachten, was Nutz und Feucht uͤch und allen 
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denjehnen , die Chriflum mit Mund und Warheit ver- 
ehrend, daran. wolf gelegen fin. Steh, und dad ander 
Chriſtenlich Stett, die ouch dad Evangelium habent 
angenommen, fo Sy dad hörtent, dörftiger in wegen 
Gottes werden, und fich ouch zuſammen wider-die Find 
Chriſti heben, vnd alſo deſt eh Frid erhalten, oder doch, 
ſo's je zu vnfried kaͤm, dad Ire und vwre Find deſt 
minder; oder mit Gnad Gottes gar nichts ſchaffen moͤch⸗ 
ten, vnd uͤch ouch in diſen Handel begeben. Dann die 
Gſanten gar foͤrderlich die haimlichen der ſechs Stett 
zuſamen berufen, Inen diſe Mittel fuͤrhalten, vnd Be⸗ 
ſchaid von Inne nemen wellend. So dann wir uͤwers 
willens ouch verſtendiget, vnd die bemelten Gſandten 
wider zu vns kummen, werdent wir beyder Syts, was 
wir vnd Sy gefunden habent, eroͤffnen, vnd darnach erſt 
Tag anſetzen, damit man von allen Thailen zuſamen 
komm, vnd von diſem jetzt fuͤrgeſchlagnen oder andern 
wegen rede, vnd die Anſchlaͤg der Widerwaͤrtigen, deren 
on Zal ſind, mit der Huͤlf Gottes zu brechen rathſchlage. 

Darzu wuͤrt die Sach anfangs allein under den haim⸗ 
lichen gehandelt, vnd ſo man etwas Maß ainander ver⸗ 
ſtan, dann erſt wuͤrt mans an die Raͤtt bringen. Da⸗ 
mit wir nun Beſchaid habint, bitten wir uͤch, Ir wel⸗ 
lind vns by dieſem Bott, oder (obs ietzt nitt ſyn moͤcht) 


ſunſt fuͤrderlich, antwort zu ſheiben, und uͤwers Gmuͤts 


berichten. 
Datum uff 29 Julii Ao 1529. 


Burgermeiſter und die haimlichen 
Raͤtt der Stadt Conſtantz. 


Die vorzuſchlagenden Bundesartikel ſind in weitläufiger Abfaſſung 
beygelegt. Sie enthalten dem Weſen nad) Folgendes: Freye Pre⸗ 
digt des Evangeliums und gegenſeitige Garantie derſelben. Kein 
Mitglied des Bundes beginnt, ohne Beyſtimmung oder zuvor berfischte 
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Vermittlung bet übrigen Krieg. Dem Angegriffenen find Die andern- 
alle, und zivar auf eigene Koften, bepzuftchen vorpflichtet. Im Fall 
eines gemeinfgmen Krieges ruhet jeder zwiſchen einzelnen Bunbes- 

gliedern beftehende Rechtöftreit bis zu Ende des erſtern. Kein Friede 
auch alsdann, als mit gemeinfamer Einwilligung aller. Das Baur: 

gerrecht wird einftiveifen auf sehn Jahre geſchloſſen. Borbehalten find 

ältere Bündniffe, auch foll es „Rail. Maj. und bem wi 
gumiber” ſeyn. 


| I. Ä 
Ammann und d-Räthe zu Zus an den Rath zu Zürich. 


\ 41, Aug. 1529, 
Zurcheriſches Staatsarchiv CXXV. 2. u . 

An Burgermeifter und Math der -Stadt Zürich. 

Vnſer fehntlich willig Dienft, und was wir Eren 
Liebs und Guts vermögent bevor, Strengen, Velten, 
Fürſichtigen, Frommen und Wyſen, ſonders guten Fruͤndt 
vnd getruͤwen Heben Eidgnoffen. Wir fuͤgent vch zu vohfe 
fen, dab wir ein gefellen in Gefängfnud habent, bei . 
nempt ſich vß vwer Herrſchaft von Buͤlach, der ſich alſo 
vnderſtanden die vnſern mit nuͤwen Secten zu verkeren, 
vnd gelehrt, ſo dann wider vnſern alten Chriſtlichen 
Glouben iſt, deßglichen ſich anderwerts laſſen touffen, 
vnd gelert, wie man touffen ſoͤlle. Desglychen geredt, 
wie der Zwingly ein falſcher Profet ſyge, vnd wie er 
dem Tuͤffel anfangs mit ſiner Ler ein große Wunden hab 
gehauwen, vnd Ime die jetzt huͤpſchlich wider geheil- 
let, mit vil ſeltzamer Red vnd Schmachwort, nitt Nott 
alles zu erzellen. Und die wyl wir jetzt aber gaͤgen vch 
vnd uͤwern Landluͤtten vnd Landſchafften in vnwillen 
ſtand, vnd vaſt uͤbel von vns vergutt wird gehaben, 
was wir thund, habend wir durch merrer Frids vnd 
Nuwen willen Inn ledig wellen laſſen, vnd Inn vB 
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onfer Statt und Land erkennt zu erfchweren. Da will 
er ghein vrfecht ſchweren. 

Und die wyl wir dann in der Sach beftanden, fo 
langt alfo an vch vnſer gethrungenlich ernftlich Bitt und 
Beger , die wyl und er der vwern einer iſt, dad Ir nach 
mm wellent fhiden, vnd und ben abnämmen, fo vwels 
lent wir Sinn vch früntlich Äberantworten. Wo Jr Inn: 
ond aber nit welten abnämnen und er ouch fein Vrfecht 
will ſchweren, fo wellent wie eben thun, darzu wir vers 
meinent Slimpf, Ger und Recht zu haben, und und dar: 
mit gägen vch vnd den uͤwern allenthalten verantwurt 
han, vnd begaͤrend, alfo uͤwer gefchriftlich Antwurt by 
difem Botten, vns darnach wäffend zu halten. 

Datum Zug uff Mittivedy nad) Laurentii X. 1529. 

YAmman und Rät 
| der Stadt ond Ampt Zug. 

Der Zürcherſche Stadtſchreiber hat dem Original beygeſchrieben: 
„Nach fonem Berbdienen zu Danfen, wir find des Synns, das wir 
„bishpar ouch mit Innen (den Wiederfänfern) gehandelt, Das une 
„billich dungkt, wie find Ir fo müd, das wir fon nit bedörffen”. 


Nah Werner Steinersd handfchriftlicher Chronik ward der Ge: 
fangene den 17. Auguſt ertränft. Er hieß Lorenz Graf. 


IV. 


Protokoll der Conferenz der vier Sanct Galliſchen 
Schirmorte zu Wyl. 
28. Aug. 1529. 
Zürcheriſches Staatsarchiv DCXI, 9. 
Actum vor und der vier Orten Zürich, Lucern, Schwyz 
und Glarus Natöbotten zu Wyl im Thurgoͤw bey einans. 
der verfammielt, vff Sambötag nach Bartholomej ı529. 
Anfongd Haben die anwällt deren vß dem Rintail, 
ouch der gotzhuslut und Landfchaft, dad under und Ober⸗ 
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hetten als Zimlich geantwurt, wann vnſer Herren die 
vier Ort ſoͤllich Ir Antwurt vernemen, fo wuͤrden Sy 
gefallen darab empfachen. Deßhalb Sy, wie vor, bit⸗ 
tend waren, wir wolten Inen ein Landtammann, Ge⸗ 
richt vndz Rat zu beſetzen vergonnen, vnd deß nit vor fin, 
damit Sy eines andern Tags erwarten, vnd dad übel 
ftraffen, den ungehorfamen gehorfam, vnd den vnfridt⸗ 
famen frivtfam machen moͤchten, dann Sy zwen gefang- 
ne zu Soffow vnd villicht ander duch anzunemen het⸗ 
ten, dad Sy Gerichtd und Nechtd Übel mangletint, und 
nit daron fon Fönden, dardurch wir billich Inſechen thun 
ſolten, Dad. Anen gehulffen würd, Sidmal doch red 
vermainend dad Gotswort vermoͤcht, dad Sy billich 
Gericht und Recht haben, welches Sy anderer Maynung 
nitt begerten, dann vnfern Herren ben vier Orten an 
ren Rechten, die Sy zu den Gotöhudlüchen haben, in 
allıweg ohne Schaden. Vnd der Übrigen Befchwärden 
halb, Eönden vnd bedürfen Sy difer Zit nit reden, fo 
Sy doch vff den hopthandel noch Fain antwurt erlangt 
bätten, warn Sy aber darüber antwurt empfiengen, die 
fy gut werden verhofftend, welten ſy füro bandlen, das 
Ir Notturft eruorderte. 

Alfo haben wir ed by vnſerer vorgegebenen Antwurt 
beliben laſſen, vnd Sy pätten, ſich alfo gütlich ze Inden, 
bis wideromb Bolten von vnſern Herren zuſammen kom⸗ 
men, die villicht denn zumal mer gewaltd haben werden, 
dann wir jeßt. 

Demnad) find Schulthaid und Nat zu Wyl vor und 
erfchinen mit Eröffnung: Nachdem ein langwirriger Span 
ded Gotsworts halb gewefen, vnd zuleßt femlichb by ' 
Seen Nachpuren und Vmbſaͤßen angenommen, foen fü .. 
deß ſovyl bericht, daß ſy dem wie die Gottshusluͤth vnd 
andern Jr nachpuren ouch augeftanden, dad (ob jugbert 
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Frid, Rum und Ainigkait erlangt werden möcht) alfo ains _ 
mal zu erhalten, und Lib ond Gut darzu ze feßen. ber 
der weltlichen Dingen halb, wuͤſſint wir, wie ein nuͤwer 
Here ded Gotshus St. Ballen erwelt, der nad) der 
Erwellung fih von Innen abgefündert, über See ges 
macht, vnd dad Göttlich wort gewichen fig, darab ſh 
und die Gotshusluͤth ein groß Beſchwaͤrd empfangen 
haben, dann ainer da vßhin, der ander dört vßhin. Nun 
weltend Sy ald fromm biderb Luͤth gern Ir Eyd truͤw⸗ 
lih halten, vnd alled dad thun, fo fu pflichtig vnd fchuls 
dig ſſen. Dwyl aber gemeldter Here von Inen geſchai⸗ 
den, ouch nit erfchinen, ald er zum Göttlichen Wort 
eruordert, zu gedänfen darumb, dab er fon waͤſen mit 
der biblifchen Geſchrifft nit erhalten mög, vnd alfo in 
ren Möten vßbeliben und nit by nen gewefen, darvf 
dann vyl vnd mengerley geredt fig; So bäten Sy und, 
wir welten Sy by Iren Fryhaiten, alten lobl. Bräs 
chen und harkommen, Brief und Giglen fihirmen vnd 
bandthaben, vnd nen beholfen fon, dad Sy Sr Regi⸗ 
ment für fich felb3 mögen füren gegen dem Rychen vnd 
dem Armen, vnd Sy alfo in Schirm han, dann ſy ver: 
mainen jegmal, weder den noch ein andern Herren zu dul⸗ 
den, fonder fry zu fon, vnd zu finer Zit Brief vnd Si: 
gel dar zulegen, dad Sy deß Zug vnd Recht haben. 
Mad Sy aber onfern Herren den vier orten fchuldig fugen, 
dad wellen ſy truͤwlich erftatten. Sy begeren vuch zu 
wuͤßen; dwil fy gan widerwertig vnder einandern fyen, 
und Ir Negimenk fih nuͤtz ſchicken well, ob Sy dad nit 
anderwärtd befeßen mögen v. f. w. wie jeder Bott wyter 
vaiſt zu ſagen. 

Bud als aber wir gen wyl kommen find vnd etlich 

Burger von wyl vB der Statt in des Gothus Hof daſelbs 
als Zuſaͤtzer funden, haben wir Sy für vns befchikt, 
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vnd mit Innen geredt, dad und ſoͤlichs an Sy befroͤmbde, 
dann uns vnnot ſin bedungke, darumb moͤchten Sy 
ſagen, vs was Vrſach Sy dad huß alſo gewaltigklich 
ingenommen vnd inhaben, vnd wer Inen ſemlichs zutund 
bevolchen hab. 

Hieruff ſy begaͤrten, das vnſer Hoptman zu Wyl von 
dem Handel ſaite, wie es ergangen, dwil Im doch 
daruon wuͤſſent waͤr. Der ſagt, das jetzt vngeuarlich by 
dry wuchen fid als ſy die von Wyl, ſo jetz zuſaͤtzer ge⸗ 
nempt werden, zu Im kommen ſyen, vnd Imm fuͤr⸗ 
gehalten, ſy ſyen duch am Golöwort, vnd haben gemert, 
das Sy der Kutten nit mer wellen, ſidmal der Apt nit 
vff die disputation kommen vnd ein Red vßgangen ſig, 
das er durch fine anhänger wider in die Statt ſich fügen 
wel. Wo er nun aber infommen folt, wär er böß wis 
dberumb vßhinzutund, mit Pitt, Innen zu vergonnen, 
dad Hus vff Necht inzenemen, dad aber er Inen nit 
zelafien noch abfchlachen welt. Alſo fagten die Zufäger 
ouch glich, wie vnſer Hoptmann, Sidmal Sy vorgemäldt 
gefhray vernomen, ouch immerdar in vnd vß Aber See 
gefürt und geritten werd, hätten fp dad Hus in Se und 
aller Gotshusluͤt Namen vff Recht ingenomen, damit 
nuͤtz mer darvs gefürt wird, vnd der Apt nit wider darin 
kaͤme, dann er Inen entboften hab, er well inryten, 
darumb fällen ſy fich fin nuͤtz annemen. Dad aber alled 
befchechen fig vnſern Herren den IV orten an Iren Rech 
ten one Schaden. 

Bf dad wir mit Inen geredt, fig (Ölen nun haim 
züchen, dann wir die Hußhalt funft anderer geftalt vers 
fechen wellen. 

Da haben fy vermaynt, by dem zu beliben, wie dab 
Huß von nen ingenomen, und wolten hören, wie vnſer 
Mapnung wir, die Hushalt zu verfechen,, dann Sy nit 
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luſte da zuſin, fo vern fy by dem Necht befiben mögen, 
darvff ſy dad Hus ingenommen hätten. 

Aber nach dem wir Sy, wie vormald, gehaißen abzuͤ⸗ 
hen , ond Inen gefagt, wir werbent dad Hus verfechen 
nach vonferm gutbedunken und gefallen, wie wir deß Fug 
ond Recht, und Sp an Ihrem Recht nit verkürgen: 
Sind darnad) Schulthald vnd Net zu Wyl für und kom⸗ 
men, vnd haben nach Tanger Red und gebetten, dad wie 
nen zwen erber tugenlich gefchitt Mann, die Sy vB 
rem Rat verordnen, oder der Hoptmann felb8 erwel⸗ 
Ion möge, by Im dem Hoptmann in dem Hus beliben 
laffen, bis vnſer Herren fich entfchluffen, wie fy den Sa: 
Ken tun-welten, dad bedüchte ſy dad beft fon, vnd dad 
ed zu Frid vnd Ruw diente, dann Reden umbgangen, 
das Luͤth vßerhalb ſigen, die vermainen alda zu herfchen 
vnd zu Rychsnen, dad glich vnruw entfton möcht, wo 
dad nit verwilgt würd, was fh dann unfern Herren nach 
Burgk⸗ vnd Landtrecht fchufdig wären, dad welten Sy 
truͤwlich volfteefen. 


Semlichs vns bewegt, dad wir unferm Hoptmann 
bevolchen haben, dad er die Hushab verfeche,, und db Im 
Not fon bedunke ein oder zwen tugenlich gefchidt Mann 
vB dem Nat zu Sm nemmen, die Im behulffen figen, 
bis uff nechften Tag, fo wir deßhalben Halten werden, 
doch vnſern Herren an ren Gerechtigkeiten on Schaden, 
wie jeder Bott wyter waift. 


Jeder Bott waift ouch zu fagen, wie und angelanget 
ft, daß die Zufdger zu Roſchach im Schloß mit dffen 
und Trinken vnmaͤßlich läben, dad Bulfer verfchüßen, 
vnd in ander weg handlen, dad vnlydenlich, ouch nottürf: 
tig fig, die Hußhaben zu Roſchach zu St. Gallen vnd 


im Hof zu Wyl zu verfeßen u. f. w. un 
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Vnd fidmal die Ratsbotten von Lucern und Schwytz 
dehain gewalt haben wolten jegmal difer obgemerften 
Hendlen und Sachen halb ain andem Zag an zufeßen; 
fo haben wir, die Ratöbotten von Zurich‘ vnd Glarus, 
umb mer Ruwen vnd großer Notturfft willen, einen an⸗ 
dern Tag widerumb gen Wyl, vff Sontag vor des heil⸗ 
gen Grüßtag zu Herpft nechft Eünftig, alddann daſelbs 
von jedem Ort zwen Botten Nachtd am der Herberg zu 
fon, vnd demnach füro in den Sachen zu handlen, alö 
fich gepuͤrt, angeſechen, mit dem Befchaid ob die gemeld- 
ten zwey Ort Lucern vnd Schwytz, fampt ald fonderd 
fölchen Tag nit fuchen Eönden oder welten, dad Sy dann 
den Botten von Zurich und Glarus dad vff nächftem Tag 
zu Baden erfchainen follen. on 


V. 
Beybrief zum Landsfrieden von 1529, 
24. . Sept. 1529. 

Nach einer Driginal= Hanöfchrift in der Simmlerſchen Samm⸗ 
fung auf der Bürgerbibliothek zu Zürich. T. XXIIL 
Richtung der 6 Stetten vnd der 5 Orten Sn der 

Eidtgnoſſchaft gemachet ducch die ſchidluͤt, genampt der 

Byhbrieff. 

Wir von Stett und Landen diſer nachbenampten Or: 

ten Einer loblichen Eidtgnoſſchaft Rett vnd ſendbotten: 

Namlich von Glarus Hanf Aebli Landtamman, Cunrat 

Schinndler des Rats; von Fryburg Hanß Lanndther, Ya: 

kob Fryburger der Rethen; von Sollothurn Peter Heboldt 

alt Schultheiß, Urs Stark Seckelmeyſter und des Rats; 
von Schaffhuſen Hanß Jakob Murbach, und Chriſtoffel 
am Gruͤt der Rethen; von Appenzell Heinrich Bumann, 
vnd Mathis Sydler alt Landtſchryber; von den drygen 
puͤndten des grouwen pundts Amman Moritz alt Landt⸗ 
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rihter, Martin Saeger Vogt zu Hochen » Zränd vß 
den oberen Puͤndten; Vlrich Gerſter alt Burgermenfter 
zu Chur, Gawdenz von Caftelmur, Vogt zu Fuͤrſtnouw 
vß dem Sotdfud; Vlrich Wolf, Ott Lienz vß den zaͤchen 
grichten; von Sargand Hanf Gäbarttüller und Hank Wals 
tber, Difer Zit vß befelch und gwalt unfer aller Herren 
und Oberen zu Baden im Etgoͤuw verfamlet, Beken⸗ 
nendt vnd thundt khundt aller mengklichem mit difem 
Brieff, dab off bist datto diß Brieffs vor und erfchinen find 
der Edlen, Strengen, veften, frommen, Sürfichtigen und 
wyſen Burgermenfteren, Schultheiffen und Rethen von 
Zürich, Bern, Bafel, Sanct Gallen, Muͤlhuſen, und Biel, 
vollmechtigen anwaͤllt und Ratsbotten; Namlich die frum⸗ 
men felten fürfichtigen vund wyſen von Zürich Rudolff 
Lauatter vogt zu Kyburg und Rudolff Thumyſen der 
rethen, Werndere Bygel Stattfchruber; von Bern Bern 
dart Tillmann Seckelmeyſter, Nicloud Manuel Benner 
und beid ded Rats, Lienhart Thremp Spittalmeifter , 
Benedict Schuͤtzen vogt zu Lengburg und beid des großen 
Rats; von Bajel Jacob Meyger Zunftmeifter und Jacob 
Goͤtz Salzherr und ded Rats; von Sanct Gallen Herr 
Jochann Watt Doctor vnd Burgermenfter vnd Hanß 
Nannfperger ded Rats; von Biel Benedict Mechberger 
Burgermeyfter; von Muͤlhuſen Sebaftian Heß des Rats 
ded einen; vnd ber Edlen, firengen, veſten, fürfichtigen 
und wyſen Schultheiffen, Landtammen , reiben und 
gmeinden der fünf Orten; Namlich Lußern, Vry, Schwyz, 
Vnderwalden Ob vnd nit dem fern wald vnd Zug, 
fampt dem vBeren Ampt darku gehörig, vuch vollmechti: 
gen anwaͤlt vnd Rats botten des anderen; Öffnettend ders 
felbig theyll, Der vorgenampten, vnſerer gethruͤwen lie⸗ 
ben Eidtgnoſſen von den 6 Stetten Rats botten, als 
dann ſy im Namen rer herren und Oberen vff vorigem 


h. 
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tag bie zu Baden nad) vermög der Artigklen tn dem 
Iandtöfriden begriffen Seen Erlittnen Goften erforberet, 
da habendt wir die vorgenampten Schiöläth vff Je Klag 
und der gemellten unferer lieben Cidtgnofien von den 
5 Orten antwort und Grlütteret und entfchlofen ouch 
Erkennt, dad fy bie genampten fünf Ort Engern, Vry, 
Schwytz, Vnderwalden und Zug vmb und für föllichen 


. Erlittnen Coften geben und vßrichten follend Dritthalb 


thuſent Cronnen; Sölich vnſer Erkanntnuß habend fy 
damals zu beiden parthygen an Ire Herren vnd Oberen 


zu bringen angenumen. 


DB Somlichs habent fy ſich von den 6 Stetten vff 


nechſt gehaltnem tag bie zu Baden Ihrer Herren vnd 


Dberen Antwort Entfchloffen; wie wol Ir Herren vnd 
Oberen föllichen gefprochnen Coften, nach geflalt Ires 
Erlittnen Coſtens gang Klein fueg vnd nit gemeß fon 
bedunfe, fo weltend ſy doch von frid rum vnd Cinnigs 


keit wegen zu wolfart gemeiner Eidtgnoffchaft Sollidyen 


in vnſerem ſpruch gefprochnen Coſten annemen; domald 
habendt unſere Eidtgnoſſen von den 5 Orten Sy der 6 
Stetten bittlich ankert, Se Herren vnd Oberen ſoͤlichs 
Coſtens von liebe vnd fruͤndtſchaft wegen zu erlaſſen 
vnd als ſy aber das zu thundt nuͤt gwalt ghept, hand 
Sy der 5 Orten botten Iren Herren vnd Oberen von 
den 6 Stetten von ſoͤmlichs Coſtens wegen vtzit zu geben 
nüt wellen Entfchließen, daruß nun erfolgt dad Are Hers 
ren vnd Oberen von den 6 Stetten von ſoͤmlichs Coftens 
wegen nen den 5 Orten nach) vermög ded Artigkels, 
An demlandtöfriden begriffen, feyllen Fouff und proviant 


abgeſtrickt und dad abgefchlagen. Vff ſoͤllichs wir die 


genampten Schidläth difen tag darumb angefegt, vnd 
Anen zu beiden fydten den handel In abfcheid gegeben, 
an Ire Herren vnd Oberen’ zu bringen, . Alfo ſyge Ir 





105 


begeren an vnſer Eidtgnoſſen der 5 Ort Matösbotten, 
dad ſy fich Arer Herren und Oberen Antwort darumb 
Entſchließen wellendt. 

Br Sömlichd der vorgenampten vnſer Eidtgnoſſen 
von den 6 Stetten Anzug, vnd unfer dee Schidläthen 
Erkanntnuß babent der vorgenampten, vnſer lieb Eidt⸗ 
anoffen non den 5 Orten Ratöbotten Irer Herren und 
Dberen antwort Entfchloffen;. wie wol Ir Herren und 
Oberen guter hoffnung geweſen werind, vnſer Eidtguofs 
fen von den 6 Stetten hettendt ſy ſoͤmlichs Coſtens von 
Ir pitt ouch liebe vnd fründtfchaft wegen erlaffen,, dies 
wil vnd fömlichd nit fon möge, fo wellend Ir Herren 
ond Oberen, wie wol fy vermeynt, den zugeben nüt fchuls 
dig fon, aber von frid vnd ruwen willen und zu wolfart 
gemeiner Eidtanofien und den Obgemelten Schiölüthen 


füllichen gefprochnen Coſten zu geben zu gefagt und bes - _ 


williget haben, doch mit dem Iutheren anbang dad dan: 
nathin dee Landtöfriden An allen fynen Artigklen nach 
vermög des buchftabend gehaltten werde und Ahnen die 
proviant vnd feyller Kauff angeng widerumb vff gethan 
und zuglaffen Sölly werden, vnd dad ouch Ire Landts 
voͤgt vff die verordnetten vogthygen vffrytten mögind 
vnd die Jar rechnungen gehalltten, damit menklich zu 
recht kummen, vnd das wir ouch Innen zu Obgemelt⸗ 
ten gaͤllt der Coſten ziel vnd tag geben und anſetzen 
wellen, dann es Jetz In Iren vermoͤgen nit ſyge. 

Vff das onſer lieb Eydtgnoſſen von den 6 Stetten 
Ratsbotten reden lieſend, diewyl vnſer Endfgnoffen von 
den 5 Orten Ratsbotten ſich erluͤtteret, das re Hers 
ren vnd Oberen von frid, ruwen, vnd zu wolfart gemei⸗ 
ner Eydtgnoſſchaft bewilliget habent, den geſprochnen 
Coſten zu geben, doch mit der Erluͤtterung, als obſtadt; 
Diewyl dann Ire Herren und Oberen yon den 6 Stets 
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ten noch Etwas fpannd von wegen des Erſten Artigkels 
In dem landtöfriden, beruͤrind dad goͤttlich Wort, haben :. 


möchtind, und fo aber vormallen die potten von unfes 


w 


ren lieben Eidtgnoſſen von den 5 Orten begdet, man 
(6 Iren Herren vnd Oberen den handel verthruwen, 


vnd heimfegen, So werdend ſy darin handlen, das ed 
Annen gegen Gott vnd vns thräfentlih und vnverwys⸗ 
lih vnd eroffheblih Syn werde, Soͤmlichs welttendt 
ſy alfo difer Zit anftan Taffen gutter vngezwyfletter hoffs 
nung , onfer Eidtgnoffen von den 5 Orten werdend ſoͤm⸗ 
lichen Irem zufagen vnd der billigkeyt nach kummen, ond 
alſo handlen als frummen Erenluͤthen gezimpt vnd das 
ed Inen vnverwyslich, vnd eroffheblich fon werd, fo 
fern fy dann den landtöfriden, wie fy fich erpotten, An 
‚allen artigklen vnd punckten haltten wie er nad) artt, 
nattue und Craft vnd vermögen der Wahrbeyt mag ver: 
ftanden werden vnd vßglegt. Vnd warn dan Soͤmlichs 
beſchechen vnd ſy der vberigen fpenigen Artigklen ouch 
geeint vnd betragen werdendt, ald dan wellend Sy Ans 
nen bie prouiant und feyllen Kauff zu gan laffen, vnd 
Innen alled dad thun, dad Sinnen lieb vnd dienft ift; 
wo aber fu die fünf Ort die Obgemeltten Nrtigkel, Im 
landtdfriden begriffen, Set oder hernach nit halttend, 
oder den often nüt off beftimpte Zit legtendt, fo wel: 
lend ſy jest Se band offen behaltten haben. Alſo dab 
Sr Herren und Oberen Dann glicher gftalt mit der pro: 
uiant ond feyllen kouff abzefchlachen wie jeßt gegen Sin» 
nen bandlen mögendt; vnd von wegen des Goftend dab 
dann vnſer Eidtgnoffen von den 5 Orten Ey von füms 
lichs Coſtens wegen, jet ußrichten woͤllendt, diewyl er 
doch fo ein Elein fueg gelt füge. - 

Vnd ald wir die Obgemeltten Schied und Spruchluͤt 
Sy zu beyder Sytt gnugfamflich mit längeren worten, 
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one note alle zus fchriben, gehört und verftanden, und ſy in 
der fach zu onferem Entfcheyd kumen, fo babend wir und 
erlätteret ond gefprochen, dad vnſer lieb Eidtgnoffen von 
den 5 Orten, Lußern, Vry, Schwytz, Wnderwalden 
und Zug den Odgemeltten onferen lieben Eidtgnoffen von 
den 6 Stetten Zärkh, Bern, Bafel, Sanct Ballen, 
Mülhufen und Biel follihen Coften, die Drytthalb thu- 
fent Kronnen, gaben vnd vBrichten Soͤllend vff Sanet 
Johanis tag ded thoͤuffers Im Sumer, nechft komende 
nach Datto ded Briefs, und Innen die legen, antwort: 
ten vnd wäßren, one der 6 Steften Coften und fchaden, 
hinder Ginen ſchuldtheiſen vnd Natt zu Baden Im Er: 
goͤuw. Die föllend fümliche fumm Entpfachen vnd fy 
vnſer Sidtgnoffen von den 5 Orten darumb quittieren; 
und die Dbgemeltte Summa den gedachten vnſeren Eidt: 
guofien von den 6 Stetten vff zimlich quittierung übers 
anfwortten, und dad ouch vnſer Eidtgnoffen von den 6 
Stetten vunferen Eldtgnoffen von den 5 Orten angent 
die prouiant entfchlahind, vnd Inen feillen Kauff wie 
von altter bar zu gan laſſind. 

BE Soͤmlichs vnſer Erlütterung vnd Eröffnung ba: 
bendt der vorgenampten vnfer Eidtgnoffen von den 6 
‚Stetten botten wytter lafen reden; die wyl ber gemelt: 
ten vnfer Eidtgnoffen von den 5 Orten botten, den ge: 
fprochnen Coften vff genampt Zill zu geben, geſetzt, fo 
woͤllend fy Sinnen Hinfür die prouiant, vnd feyllen Kauff 
laffen doch mit der beſcheydenheyt, Diewyl fo große 
thuͤry, vnd mangel an Korn Sygend, aber für vnd für 
durch den fürkouff vfffchlache,, fo habent Ir Herren und 
Dberen Ein Dnfechen darin gethan und laßend jeden 
Eouffen nach dem Korn vorhanden vnd der Billigkeyt 
gemeß ſyge. 

Diſer vnſer rechtlichen Erlüfterung und Handlung 
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begertten,, der vilgemeltten vnſer gethruwen Lieben Gidk ' 
gnoffen, der 6 Stetten Ratöbotten eined Brieffd, den ' 
wis Innen zugeben Erkennt habend, vnd deß alled zu ' 
warem ftedten veften urkhundt So habendt mir Obges ' 
nannten Schied und Sprucdhlütt, Hanf Aeblj landtam⸗ 
menn zu Glaris, Jakob Fryburger fenner und ded Ratb 
zu Fryburg, Vetter Heboldt alt: Schultheiß zu Sollen: 
thuen, und Hanf Jacob Murbach, Zunftmeifter und deb 
Rats zu Schaffhuſen alle vier vnſer Anfigel, im Namen 
vnſer felb8 , ouch der Obgenampten , onfer mitgfellen , der 
Schied vnd Sprucdhlütt, von Iren begerend vnd bitt 
wegen Offentlich laßen thruden an diefen Brieff, der 
gegeben Iſt vff frittag nach Matheus, des heilligen zwoͤlf 
Botten tag Anno 1529, 


vi. . 


Das fogenannte allgemeine Landgeborh. 
15. Dftober. 1529. 


Nach einem gedruckten und von Landvogt Macher in Baden 
befigelten Eremplar, aufbehalten bey den Dokumenten der 
Tſchudiſchen Sammlung T. IX im Zürcherſchen Staatsarchiv. 

Mir von Stett vnd Landen der Drpzechen Orten 
gmeiner Eidtgnoſſchafft des alten vnd großen pundtö 
oberer £ütfcher Landen, Namlih von Züri), Bern, 
Eußern, Bey, Schwytz, Vnderwalden, Zug, Glarid, 
Bafel, Freyburg, Solothurn, Schaffhufen und Appenzell, ° 
zu fampt anderen vnferer Eidtgnoffchafft puntögnoffen ' 
und Zugewandten entpiettendt Allen und jeden gedadyter 1 
vnſer Eidtgnoſſchaft Landtvsgten, Voͤgten, Schultheb 
Ben, Rethen, Pflegeren, Richtern, Gerichten, Weibs 
len, Verwäferen, Statthaltteren ond ganzen Gnieinden | 
puch gemeinen und funderbaren perfonen, veie die allent⸗ 


- 
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halben In vnſeren Stedten, Landen, herrſchafften, ges 
beiten vnd Oberkeyten gemelter vnſer Eidgnoſſchafft 


wiefien , wonhaft, und und von gedachten Orten und 


Sngewandten, fampt-oder funderd, zugehörig, vndertha⸗ 
wu. ober verwandt find, geiftlichen und weltlichen, wad 
Standtd, weſens, gewalt, wirdigfeitt, fürfchynd, bie 
innner fyen oder genempt werden möchtendt, unfern gan 
sünfligen geneigten willen, vnd feintlichen gruß ui 
dienftlicher Erbietung aller Eeren vnd gutd zu. vor und 
fügend Ach allen fanıpt und funderd durch diß vnſer offen 
Nanndat und Edit zu vernemmen : 

Als dann wir leyder verructer Zytten nit on funder 
anftiftung ded alten fygends mentfchlichd gefchlechtd, der 
ein vrfächer iſt alled zanks vnd vnfridens, ouch Etlicher 
derer nydiger gmuͤeter, die vnſerem Lob vnd Eer vnd 
Gluͤck nit hoͤlder ſynd in ſchwer Zwytraͤchtigkeyt, ouch 
zvuͤngſt eins theyld zu fygendtlicher vecht, nit on ſunder 
frolockung vnſerer mißguͤnneren gegen einander gewach⸗ 
ſen, Deren die verachtliche, vnd hitzige Laſter⸗ fchmach- 
ſchand⸗- und ſcheltwortt, ſo durch die nydigen gmuett 
gantz vnverſchampt wider goͤtliche vnd weltliche Erbar⸗ 
keitt on alle ſtraaff hin vnd wider gebrucht werden nit 
die geringſte vrſach geweſen, und wo die nit abgeftellt, 
fuͤrder wol ſyn moͤchtendt, dardurch ſich ouch vnſer gmuͤtt 
vnd altte lobliche harbrachte Fruͤntſchafft nit wenig ge⸗ 
fündert, von einanderen zertheylt und zu wider wertigen 
willen bewegt. Vnd fo wir aber jetzt vß funderbaren 
Snaden und Gaaben Gottes des Allmaͤchtigen widers 
umb mit einander thugentlich bericht, vertragen vnd ob 
Gott will zu voriger Liebe, beftendiger Fruͤndtſchafft und 


feßntiicher Eynigkeitt kommen, deß wir ſyner göttlichen. 


Mapeftett, mit verbeſſerung vnſers Lebens billich Lob, 


z, Pryß vnd Dank zefagen vfuchtig, babend wir in 
| ” ax , Ä 
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vns felbd erwägen, vnd zu bergen gefaſſet, dad fich efts ı 
wann vB geringen lichtfertigen Wortten groß zwytracht 
vnd vneinigfeit erregent, vnd durch frid vnd einigkeyt 
alle Regiment in gutem Weſen behalten, aber mit unfrid 
zenuͤtte werdend; vnd die wyl vß leſterungen, und ver⸗ 
achtungen nie nuͤtzit gutz, ſunder gewonnlich vB böfen 
worten boͤſe werk volgend vnd beöhalb Sin nuͤw vffge⸗ 
richtem vnd verſigletem Landtsfriden, vnder anderen Ar⸗ 
tigklen, gar heiter verſechen, dad viel gemelt Schand vnde 
Schmach⸗wortt, So des gloubend halb eben grob vnd 
vnuerſchampt gebrucht, hinfuͤr zu beiden ſydten vermit⸗ 
ten vnd abgeftellt heyßen vnd fon ſollend, Alſo dad man 
deren zu allen theylen uͤberhept und vertragen beliben 
moͤg: Sind wir vorab Gott vnd aller Erbarkeit zu ge⸗ 
fallen in anſehung gmeinen landtsfridens, vnd das wir 
wol lichtlich vß derglichen Leſterungen widerumb zu vnei⸗ 
nigkeitt vnd groͤßer vnruw kommen moͤchtendt, gantz gut⸗ 
ter erbarer vnd gethruͤwer meinung bewegt und billih v 
verorfachet werden, ſoͤlliche ſchand- und ſchmach⸗ worft . 
zu lob, wolfart, Ger und handhabung gemeiner Eidtgnofs - 
ſchaft umb beftendiger frid rum vnd Einigkeit willen im 
alfer beften abzuſtellen, vnd gebietend ouch hieruff von * 
Oberkeit und Amptd wegen, vnd in Fraft ob angezognen ” 
landtfridend allen und Jeden Obbeftimmten vnſeren onders | 
thanen, zughörigen, vnd verwandten, und die ond gemeind: ‚ 
lih, oder Sunderlich zu verwalten und zu verfprechen 
ftand vffs aller ernftlichft, fo hoch, thuͤr und träfenlid I 
wir dad immer föllend, vnd vermögend, by hocher vw .- 
fehwerer Straaff und vngnad, ouch by den pennen vn ſJ. 
ſtraaffen An obgemeltem landtsfriden vöthrudt, dad h 
und Ir Jeder beſunder ſoͤllicher vngepuͤrlicher Servers 
letzung, uͤppiger, vnnuͤtzer, vnd ſchandtlicher, ſchmach 
ſchand⸗ſchmuͤtz⸗ und ſchaͤlt⸗ wortten, verachtungen, 
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Heinungen , reigungen vnd anleffen, wie die immer fürs 
gezogen, genempt, und erdacht werden möchtendt, gar 
vd gang muͤſſig vnd abftandint, ſich deren oder ders 
glychen ruwigend und fürer nit mer gebruchendt, ouch 


I nemant den andern mer mit Cinichen verachtlichen 


ſchelt⸗ſchmuͤtz⸗ und laſter⸗ wortten, Schand s bücheren, 
thrucken, fprächen, Liederen, Gedichten und anderen ans 
reigangen weder an glimpf, gutem lob, noch eeren anzus 
ziehen , zuftupfen, zu fchenglen, oder zu fchänden oder 
einer dem anderen einich lafter noch leid wider Obgemels 
ten feiden anzugeftatten vnderfianden, weder mit wort⸗ 
ten noch werten, heimlich noch offentlich, in Erin vonß 
noch weg, funder thugentlich und erbarli on alle vers 


yal achtung fich mit einanderen tragend, ald früntlid vnd 


gethruͤwen Gidtgnoffen gepürtt und wol anftadt, vnd 
v4 niemandtd den anderen ded Oloubend Halb anziehe, 
ſchentzle, veracdhte, veeche oder haße, noch einicherley 
| vngunft, gewaltt, unbilligkeitt, ſchand, oder ſchad zuflige, 
noch zugefügt werden geftatte; funder jeder den andes 
293 ren ruͤwig unbekuͤmbert, vnd in allweg vnangezogen by 
2 oft angeregtem friden deffelben vermög vnd Anhalt belis 
ben laſſe. Dann ob yemantd, wer der wäre, hoch oder 
nidern ftandtd, föllichh unfer erbar und zimlich gepott über: 
faren, fich deß- nit baltten vnd vngehorfam erfunden 
wurd, der foll dab büßen, vnd an Lib vnd Guth nach 
a Groͤßy ſynes verfchulden, luth vnd vermög des zächens 
4 den artigkels gedachten landtsfridens, on alles nachlaſſen 
hertigklich geſtrafft werden. Wir befelhind vnd gebiet⸗ 
tendt ouch hierumb zum aller thraͤfenlichſten, vnd ernſt⸗ 
lichſten allen und Jeden vnſeren Landt-Ober⸗- vnd vnder 
Voͤgten, gerichten, Oberen vnd Amptluͤthen vnd denen 
ie Regierung vnd verwaltung der vnterthanen und gmei⸗ 

ı mannd befolchen iſt, gut flyßig acht und ernſtlich 
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Sundament ihrer Sicherheit und Quelle vieler wichtigen 
Vortheile abgeben, und wahrfcheinlich wuͤrde fie auch die 
gluͤckliche Weranlaflung zu Wiederherftellung der rechten 
Vertraulichkeit, Audföhnung und Einigkeit unter den lob⸗ 
lihen Orten in dem Innern ded Vaterlanded abgeben, 
weil notwendig bey fo gemeinfamer Tractierung und 
Negotiation vieled müßte geredt und gethan werden, daß 
die katholiſchen Stände einfehen würden, daß fie fich 
irreten, wann fie waͤhnten, gegen ihren evangelifchen 
Mits Eidgenofien einen Rüden an Ihrer Majeftdt zu 
haben; was für Einfluß würde nun ein fo benommener 

Wahn in dad gemeinfame Wohl ded Landes haben? 
Allein zu einer Gattung Erfaß und Schablodhaltung 
und zu einer gänzlichen und herzlichen Vereinigung aller 
loblichen Drten würde von der Großmuth und uneigens 
nuͤtzigen Dentungdart der Stände Zürich und Bern zus 
gleich verhoffet, daß fie, reformirte Eidgenoffen, fich gefals 
In ließen, die Eatholifchen Drte wieder in die Mit: Res 
gierung der, im Srieden U. 1712 abgewonnenen, Lande 
aufzunehmen. Die Sache liege denfelben erftaunlich am 
Herzen; beyden Ständen fey ed eine Kleinigkeit, und 
yon wenigem Belang, den Anderen aber möge ed betrdchts 
licher feyn, und würde fie über alle Maßen tröften. — 
Es fen doch zu hart, daß diefe Leute follten für immer 
und alle Zeit von diefen Vortheilen audgefchloffen blei: 
ben. — Die Eidgenoffen felbft hätten ftetd nach anderen 
Grundfägen gegen einander gelebt, ald andere Völker, 
und einander ald Brüder angefeben, und bad Eroberungds 
recht niemahlen auf dad Höchfte getrieben. Wenn es 
den beyden Ständen nur um eine Communilation zu 
fen , fo komme ed auf einen Strich, Landes nicht an, 
Kar fie zum Erempel DMellingen und Bremgarten 
b en, ſo haͤtten ſie ja dieſelbe genugſam offen und 


J 
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dadurch die Einigkeit in unferem Vaterland auf ein befs 
fered Fundament kommen wuͤrde durch dab Mittel, wel⸗ 
ched Euer Excellenz zu gänzlicher Heilung des in den 
Herzen der Fatholifchen Orten heimlich ſteckenden Grolls 
belieben will, fo tft diefed ein fo delkcater Punkt, daß 
ih mich faft nicht daruͤber einlafien darf. Euer Ercels 
lenz irren fih,, warm Sie meinen, daß diefe Lande, die 
wir zuruͤck geben follten, fo wenig wichtig für und feyen, 
-und daß durch diefe Zuruͤckgabe der Zunder: zur Uneinigs 
keit und Zertheilung gehebt würde. Die Einkünfte dies 
fer Lande betragen nichts dem Staat; anftatt etwwad dar⸗ 
aus zu ziehen, muß er jährlich noch dahin verwenden; 
aber für unfere Verburgerte und die anſtoßende Lands 
ſchaft ift die. Landeöherrlichfeit von beträchtlichen Nugen 
wegen ber Freyheit im Handel und Wandel, die alle 
Augenblicke geftört würde, wenn man den geldflichtigen 
Chikanen und den böfen Streichen der fremden Landvoͤgte 
auf's Neue audgefegt würde, — Unfere Gränzen find 
gegen der Srafichaft Baden fehr eng, unfere Leute ver: 
Handeln viel mit den Angehörigen derfelben; dad Bad zu 
Baden wird haͤufig von und befucht; alle Tage gäbe ed 
Zerritorials Religiond = und andere Ungelegenheiten ; alfo 
anftatt Mißverfiändnuß zu heben, würde man nur eine 
‚neue Quelle derfelben graben, und Euer Ercellenz ken⸗ 
nen den Character unferer Nation und dad Innere unferd 
Landed nur allzu wohl, daß Ahnen unbekannt wäre, wie 
dad bloße Ausſprechen bed einzigen Wortd Religion fo 
eine große Gewalt über eine Tagſatzung behaupten kann; 
Wie bartnddig auch die billigften Gefchäfte gehemmt wer⸗ 
den, wenn dieſer falſche Eifer redet. Wir mögen lange 
zuruͤckgeben; dieſer Stein, diefer große Stein ded Anſto⸗ 
Bed bleibt immer Liegen, und macht nicht, daß fie um 
ein Haar verträglichee und billicher werden. Sie befem 
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men mit. den wiedererlangten Landen nur neuen Stoff, 
und und die Unfern zu kraͤnken, und die fonft fchon armen 
Unterthanen ducch die tyrannifche Regierung ihrer unges 
zähmten Landvoͤgte noch vollends audzufaugen, und dann 
muß ich Euer Excellenz vorftellen, ob ed auch ein billis 
ged Begehren fey, daß wir Eroberungen, die und dad 
Gluͤck zugetheilt, die und dad Blut unſrer Bürger und 
viel Geld gefoftet, fo zuchd geben. Sie wiſſen die Ume 
ftände des fogenannten alten Zürich Kriegs, wo unferm 
Staat dad Gluͤck der Waffen eben fo midrig gewefen, 
ald in dem leuten Krieg den Eatholifchen Orten; damahld 
haben. wie denfelben fchöne Stüde unfrer Befigungen 
‚oben an dem See, namlich die Landſchaft Utznach, Ga: 
ſter, Windel *) abtreten muͤßen; ed find jest fchon 300 
Sabre feither verfloffen, aber man bat und nichtö mehr 
Davon zurüd gegeben. Mit wad für Recht will man 
denn, daß wir zuruͤck geben? 

Hierauf antwortete ihm der Here von Chavigny, bie: 
ſes fey ihm unbekannt gewefen, und in diefem Fall gehöre 
es ihnen mit aller Billigkeit, ob ſich aber die beyden 
Stände zu einer Nücgabe verftehen würden, wenn man 
ihnen diefed Fand wieder zurücd gäbe? 

Herr Heidegger erwiderte, er ſey zwar nur ein Par⸗ 
ticular, aber er glaube, er duͤrfe in dieſem Augenblick 
im Nahmen beyder Staͤnde einen ſolchen Vergleich unter⸗ 
zeichnen, wenn die katholiſchen Orte es thun wollen. 
Allein noch etwad von den Schwierigkeiten zu ſagen, 
die von allen Seiten ber diefe Sache unthunlich machen. 
Der Stand Bern ift durch dieſen Frieden in die. Mitres 





®) Und die feit 1394 befeffenen Höfe, (Pfeffifon, Wollcan , Frey⸗ 
anbach, Ufnau). on 
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gierung von Thurgau gekommen, folle er num daraus 


gethan werden, oder nicht? Bleibt: er darin, fo- ift der 
Stand Zürich der einzige, der bey diefem Handel verlie: 
ren muß. Zuvor hatte er den fiebenten Theil der Regie: 
rung, nun aber bloß noch den achten, und dieß wäre 
der Nuten, daß er nicht nur ein Land, welches er nach 
den gereihteften Kriegs = Gefeßen erwerben, wiederum 
zurück gäbe, um etwan feine Nachbarn zu befferen Freun⸗ 
den zu machen, fonder, ihnen blöder Weiſe den Gewalt 
zu geben, ihren eigennüßigen und zankfüchtigen Geſin⸗ 
nungen ein Genuͤge zu leiften, nicht nur diefen Heinen 
Gegenwerth wergäbe, fondern fogar feine alte Beſitzun⸗ 
gen verkleinerte. So Berunter gebracht kann man und 
doch nicht glauben; woraud ich den Schluß ziehe, daß 
diefe vorfchlagende Buͤndnuß unferen beyden Ständen fehr 
bedenklich verfommen muß, und weder dem König noch _ 
und größere Vortheile zumegen bringt, ald durch andere 


Wege auch gefchehen kann. Ferner ift der Anhang der 


Eröffnung von Euer Excellenz von einer fo michtigen 
Dirt, daß. ich demfelben zu Haus mit der aller größten 
Ueberlegung nachdenken muß, damit nicht dadurch in 
einer Verfaſſung, wie unfere Republik ift, die fchädliche 
ften Eindrüde erregt werden. 

Inzwiſchen kamen zwey Zugifche Gefandte, welche 
die Stands-Penſionen abbolten. M. de Chavigny ver: 
langte, daß Herr Heideager diefem Befuch beywohne; 
er flug ed aber aud. Bey der Mittagdmahlzeit fpei- 
fete er in ihrer Geſellſchaft. Bey dem Ubfchied dußerte 
fich der Here Gefandte nochmahld, er koͤnne noch nicht 
nberzeugt ſeyn, daß nicht eine Buͤndnuß für bie beyden 
Stände portheilhaft wärg, und daß in Anfehung der Mes 
ftitption die Sache erleichteret werden koͤnnte. Freylich 


fee en wobl ein, Daß auch ſelbſt fein Hof nicht zugeben 
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Pönnte, daß die obgemeldte Katholiiche Landfchaft oben 
an dem See wieder in unfere Haͤnde kommen wuͤrde; 
da aber doc) die Gerechtigkeit erfordäte,, daß und’ eine 
gegenfeitige Troͤſtung geſchehe, fo könnte und etwas an- 
“ einem andern Ort zugetheilt werden, wo wir und am 
meiften über die Enge der Graͤnzen beklagen. 
| Hierauf Bath M. de Chavigny den Herrn Heidegger, 
er ſolle die mit einanderen gemachte Betrachtuiigen mit 
fih nefmen, und ihm dann mit Wenigem einen Bericht 
aͤberſchicken, oder uͤberſchreiben. 
Neben dieſer Haupt⸗Unterredung erzählte M. de 
Chavigny dem Herren Heidegger, wie das katholiſche 
Glarud bey dieſen mißlichen Umſtaͤnden, worin ihr Land 
ſich befindet, da naͤhmlich ungeachtet ber vielfältigen Xhds 
digung auf letter Tagſatzung dennoch die Gemüther fo 
in einem Gifer gegen einanderen ſtehen, daß alle Augen⸗ 
blick Zödtlichkeiten zu befücchten fenen, auch die übrigen 
katholiſchen Ort wegen ihrer Schwäche gegen die Re⸗ F 
formirten heimlich aufgemahnet habe, deßwegen mn 
ſogar an ihn gekommen, und auf beduͤrfenden Fall von dem 
Koͤnige Hilf begehrt; ſo habe er ſelbige mit ernſtlichen * 
Verweiſen und Vermahnen zur Ruhe wiederum nach 
Haus geſchickt und Ahnen bedeutet, daß man fih an 
den letzten Abfchied von Frauenfeld Halten, und in Aus⸗ 
bleibung eigner Mittlung zue Eidgendffifchen Wahl von 
Schiedrichtern ſchreiten folle, fo brauche ed eineß folchen 
Weſens nicht. Damit aber von Seiten der reformirten 
Stände dem Ausbruch diefed Feuers vorgebogen werde, 
fo werde es gut ſeyn, wann ZA und Bern an refors 
mirtes Glarus darüber die nöthigen Ermahnungen erges 
den laffen. on 
- Bon Solothurn gienge Herr ‚Heidegger nach ‚Bern 
mit Qutſchließen, fih wegen obiger Sach gegen Nie⸗ 
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mand, ald gegen feine zwey Vertraute, Herr Tillier 
und Hese Augfpurger etwad verlauten zu laflen; allein 
Jeßteren Eonnte ee nicht fprechen, weilen er fich auf einem 
‚Kongreß zu Bellelay wegen Biſchof Badlerifchen Hands 
Ien befand. Here Schultheiß Zilliee antwortete Ver: 
fchiedened, um die Bedentlichkeit eined Ausſchlags biefer 
Buͤndnuß zu zeigen; bie Umftände des heutigen Kricgb 
Pönnten eben fo wohl pro ald contra angeführt werden; 
bie Vereinigung von Oeſterreich und Bourbon dndere 
dad biöherige Syſtem; ein Beyſtand von England, Hol: 
land und Preuffen, wann man audy fchon deffelben vers - 
ficheret wäre, feye doch immer entfernt; Deftreich böfe 
gefinnet,, und die Fatholifchen Stände bereit, jeden begues 
men Anlaß zu ergreifen, um ſich empor zu fihteingen. 
Wenn man nun Frankreich auch. vor deu Kopf ftoßen 
wuͤrde, fo Fönnte und viel Verdruß darand entſſehen; 
indeffen ſey diefed nur ein bloßed Raifonnement von ihm; 
man folle nicht glauben, daß diefes auch die Gefinuuns 
gen feines Stands ſeyen; an denfelben ſeye deßwegen 
noch nicht dad Geringfte gelangt, und ber Stand Zürich 
folle feft verfichert feyn, daß man fich niemahld von dem 
elten Entfchluß trennen werde. Ja er wiffe wohl, daß 
wenn man aud) beyderfeitd die Buͤndnuß zu ſchließen gefins 
net wäre , fie zu Bern gewiß fo ſchwere Arbeit und Gefahr 
hätten, die Burgerfchaft und dad Land darzu zus beques 
men, ald immer der Stand- Zürich. - 

Nach gethaner Berichtderftattung bezeigte der geheime 
Math „diefem wuͤrdigen Mitglied den verdienten Dank 
und dad gehörige Lob feiner fo gefchickten, ald tapfern und 
patriotifhen Aufführung. Wegen der Sad) felbften aber 
ftubnde man an, wie die Antwort einzurichten fey. - Man 
überließ ed dem Herrn Heidegger, den Herrn Gefand: 
ten auf dad Höflichfte feine gute Gefinnungen zu ver 
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danken, und fich auf feine mändliche Worftellungen zu 
beziehen, wie ed faft unmöglich fen, fich in Mehreres 
hieruͤber einzulaflen. | 


u 


PAegydius Tſchudi's Briefe an den Abe Joa: 
"I him von Einfiedeln *), während deſſen Aufenthalt 
zu Trient 1562, 


Aus den Driginalien abgefchrieben durch Pater Othmar 
Forfter von Sanct Gallen. 


4. 

Hochrohrdiger Fuͤrſt und gnddiger Herr. Mein geneigt 
willig Dienft famt meinem Vermögen jederzeigt zuvor zc. 
SH ſchick U. F. G. dad Buch, meine Collectanea etli⸗ 
her ſtrytigen Sachen halb, fo ich mit Kummer diefer 
Zyten zum Theil zuſammen gezogen, nit kuͤnſtlich, noch 
mit ruwiger Muß, fonder mit Unftatten, und unbedad)s 
tem Zufall in währender unſrer Betruͤbnuß verzeichnet. 
. Wo üßit Temere darin wire, dad well U. F. ©. nit 
pr&esumtu iniquo minthalb zumeffen, fonder meinem 
Eifer, daß ich der heiligen Chriftenlichen Kilch ald ein 
ſchwach Glied und wenigftd Verſtandes meind blöden 
Dermögend gern rathſam fyn welt, damit unferm Elend 
geholfen möcht werden. Man Fann auch interdum ex 
stercoribus margaritas colligere. 


* Abt Joachim Eichhorn warb 1562 als Stellvertreter der Prä- 
laten und Geiftlihen der Fakholifchen Schweiz an das Conci« 
lium zu Trient abgeordnet, und begleitefe in dieſer Eigen- 
haft den, durch die Fatholifchen Orte ebenfalls dahin geſende⸗ 
fen, Ritter Melchior Luſſy von Unferivalden. 


% 


Red, 
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Bitt U. 3. ©. welle dieß Buch allein uͤch ſelbs und 
Hern Florino *) bekannt machen, dann ed-on Ordnung; 
zu dem daß vielleicht etwas ſtraͤfflich darin möcht funden 
werden; was aber nuͤtzlich und dienftlich in diefem Chriſt⸗ 
lichen vorhabenden Werk der heiligen Verſammlung und 
Coneilio vorgetragen fon möcht aus diefem Buch, dad 
welle U. 5. ©. ußziehen laſſen. Bitt daby meinen Sm 
Marti **) gnädiglich in Hut zu halten, wie ich vor auch 
gebethen, und deß kein Zwifel hab, geſchehen wird. Der 
allmaͤchtig Gott, und fin kuͤuͤſche reine Mutter, auch 
alles bimlifch Heer. well U. F. ©. ein. gluͤckhafte Hinein⸗ 
fahrt, ein heilige heilbare Unterhandlung, und ein froͤh⸗ 
liche Wiederkunft verlichen, und vor allem Uebel bewah⸗ 
ren. Das iſt mein innig herzlich Begehren, dero ich zu 
dienen, und alle Wohlfart zu fuͤrderen nit ſparen wellt 

Datum Glarus Mentag ſpat nach Oculi in ber Vaſten. 1562, 

1.5.6. 
Dienſtwilliger 
Gilg Tſchudi von Glaxub. 


Ich hab dem Botten kein Belohnung geben, iſt ein 
guter frommer alter Chriſt. 





2. 


U. F. G. auch mins Sohns Martis Schryben ſamt 
beygelegten Schriften zu Trient auf Freytag vor Pals 
marum geben; deßgleich zuvor auch von U. F. ©. ein 





*) Diefer war Pfarrer zu Goffau, und bon der zu Rapperſchweil 
verfammleten eidgnöffifchen Geiftlichfeit dem Fürften Joachin 
bon Einfidlen auf dad Concilium zu Trident ald Legationsſecreta 

‚rind zugegeben worden. (Anmerk. Pater Othmars). 
) Ward von Zürft Joachim als Ehrengefährte auf Tridenf mil : 
genommen, (Anmerkung ebendesf.) 
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ander Schreiben, zu Bellenz auf Lätare geben, hab ich 
beide dad ein auf Palmarum, dad ander auf den Ofters 
montag mit geoffen Freuden empfangen, und die gluͤck⸗ 
lich Reiß uͤber den Gotthart, und die angenehm Ankunft 
I zu Trient vol berzlicher Begierd vernommen, Gott bit: 
tend, daß die Zeit der Verharrung, und auch die Wie: 
derfunft mit noch mehrer gluͤcklicher Wohlfarth, und 
guter ußtraͤglicher Erfolgung der Haubtfachen vollbracht 
werd, ald ich vertröfter, unzvoifelbarer Hoffnung bin, 
gefcheßen fol. Darum ich auch Gott bitten will, und 
‚mit Here Heinrich, unferem Prieſter, verfchafft hab, 
daß er alle Sonntag und Altgläubigen ab der Canzel 
4 ermahnt, ein Gebett zu thun, daß Gott der heiligen Vers 
4 fammlung ded Concilium Gnad verlichen, allen Slaus 
benfpan Hinzulegen, und daß dem, fo da erkennt, Beſtat⸗ 
tung gefchehe. | 

Die Herzogin von Longavilla, p fih jeßt in ihrer 
Herrfchaft zu Weltfhen: Nümwenburg enthalt, und ‚den 
Praͤdikanten zu dee Landeren hat wellen uffftellen, dad 
die zu Landeren erwehrt, welches noch gefchehen , zuvor, 
ch U. F. ©. verritten, da num die fiben altgläubigen Ort 
ita und auch dem Vogt von MWeltfchen : Neuwenburg 
ſcharpf gefchriben und ermahnt, ſolchs Vorhabens ahzu- 
fon; alfo jetzt dieſer Tagen bat diefelb Herzogin ir bot: 
haft mit acht pferden von Ort ze Ort harum gefandt, 
Hagt ſich hoch des fcharpfen Schreibens der fieben Orten, 
def gleich ded Frevels dero zu Landeren, daß fie ira 
geehrt, den Prädifanten allein ira ſelbs, und ihrem 
Hoffgefind aufzuftellen, dann ſy figind ie eigen Lit, und. 
vermeint Zug zu haben fy darum zeftraffen; alfo habend 
men unfre Lutherſchen groß Gſchirr gemacht. Sie habend 
hinwieder unfee Lutherfchen wol tröft, ie ding werd ein 
Fortgang haben, und fig Frankreich Mehrtheil auf ic 


* 


einfaͤltiger Gſellen, dern etlich aus dem Gaſter auch gſy 
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nuͤwen Religion, und vil Wefend triben, ich Hoff aber 
ihr Wohn fol fich betriegen. Die altgläubigen Ort habend 
der Herzogin Mecht angebothen, und denen von Solo⸗ 
thuen, dero Burger die zu Landeren find, Lib und Gut 
zugefagt, wo die Herzogin fich unterfton wolt, zu ſtra⸗ 
fen. Ich acht aber, fie werd ired Vorhabens. abftan, 
Es Hat der fchantlih Diann Houptmann Hand Altmann, 
fo nit in unfee Land kommen darf-von ſiner Miſſetha— 
ten wegen, etwas Meuterey wellen errichten, alfo daß: 
man ihn zu Coſtanz gefangen; doch hat er mit verlogs. 
nem Geſchwaͤz erdacht, daß man ihn Tedig gelaſſen, und 
von der Stadt gewiefen; alfo ift er gen Buchhorn, und. 
in ded Herren von Wingarten Landtfchaft gefahren, und. 
wieder mit aufruͤriſchen Pradtiten umgangen, ‚bat vil 








aufbracht, und fich merken laffen, fie gen Ulm zu füren;; 
da würdend fie Bſcheid und Geld finden, bat den armen 
Gſellen, wad fie von Geld gehabt, abgenommen. Ente. 
lichen alfo hat Herr Apt von Wingarten ettliche reifige 
Pferdt auf ihn gan laffen, ihn fänglich angenommen, 
und fin Gefellfchaft verftreut, daß einer bie, der ander 
dort uögeflohen. Ach acht, ihm, Altmann, ſoͤll fin vers 
dienter. Lohn werden. Uff Fünftigen Sonntag quasi- 
modo wird die NMechtfertigung zu Einfiedlen wider angan 
gegen unferen Neugldubigen. Es ift funft alles fit in ' 
der Eidgnofichaft, dann daß wir armen altgldubigen Glar⸗ 
ner vil Schmach und Trag von fonderen Lüten der Neu⸗ 
gldubigen täglich Tidend, und je Länger je mehr, und 
ſucht man alle Weg und Praftifen und Altgläubige zu 
zertrennen. Man tröwt und, und find in viel Aeng⸗ 
fligung, Gott well und gnddigklich retten, zu dem umd 
allem bimmlifchen Heer wie unfer Hoffnung habend. 
Inſonders gefchicht mir vil Schmach und Tratz; dab 
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will ich dultigklich Inden, bis mich Gott erloͤſt, als ich 
min unzweifelbare Hoffnung hab, gefcheben wird. Es 
iſt noch kein gemeiner eldgenöffifcher Zag (mind Wuͤſſens) 
angeſetzt. Ich bitt V. 3. ©. welle diß min Schreiben 
Herren Landamman Luffi, Heren Florino und minem 
Sun Marti auch offenbaren, und mein dienftlichen Gruß 
anfagen, ob ich fchon jedem infonderd wurd fehryben, 
wurd ed doch nüsit anderft dann, wie ob Iut, Inhalten, 
und mir vil Arbeit bringen, dero mich nit verbruß, fo 
ihr nit byeinander waͤrind, dieweil ir aber bey einander 
gedenk ich, ed wird V. F. G. nit beduren, inen zu erfchels 
nen, was ich jederzeit ſchryb, dann ih, V. F. ©. 
vorab ,„ auch iro jedem fonderbar zu dienen nit fparen welt. 
Gott unfer Here, auch fin würdige Mutter, und alles 
himmliſch Heer welt V. F. G. und den mitverordneten 
u fambd den Gefährten Gnad und Verhuͤthung aller Schdds 
lichkeit truͤwlich mittheilen und allzyt bewahren. Min 
Sun Marti well B. 5. ©. bevolchen haben, vor übers 
ttinden und anderer Unordnung gnaͤdiglich ze warnen; 
dann fo er fich fleißt V. F. ©. fleißig zu dienen, wirt 
ee feinem Großvater und mir großed Gefallen thun. Die 
ftommen Altgldubigen by und, auch mein liebe Hudfrowo 
tund V. F. G. und Heren Amman Luffy irn dienftlichen 
Gruß anfagen. 
Datum Slarns Zinſtag im Dfterfiefagen. 1962. 


2.8. ©. 


Dienftbereitwilliger 


Gilg Tſchudy von Glarus 
alt Landamman dafelbft. 
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u. 8 G. Wohlfarth zu hören froͤwet mich zu allen ' 
Ziten. Hab Herren Landtammann Luffis Schreiben auf 
Mitwochen in Ofterfittagen geben am Freytag nady 
quasi modo, und mind Sun: Martis ſamt bengeleg: 
ten Schriften, fo auf Donftag im der Ofterwochen aub⸗ 
gangen, am Sonntag Misericordia empfangen. ch 
bab zuvor U. 5. G. gefchriben, und ald ich Fein Bots 
fchaft wußt, bab ich die Brief dem Pfarrer von Veld⸗ 
Eicch gefandt, und ihn Kchriftlich gebeten V. F. ©. ztıs 
zufenden; mag nit wüflen, ob die V. F. ©. worden 
find, oder nit, Bitt im nechfien Schreiben mich deß zu 
berichten. Sch ſchick V. F. ©. bieby ein Copie Herren 
von Wyngarten Schreibend, und ein Copie ded falfchen 
Beftellpriefö, damit Altmann der fchandlih Boͤswicht 
umbgangen, die wellend Herren Amman Luſſi auch zu 
Iefen geben, dann ich ihm auch davon fhrib. | 

Es hat fich feit meinem letften Schreiben nuͤtzit nuͤwes 
sutragen, dad ih U. F. ©. berichten Eönn, dann daf 
ich beforg, ed ftand in Sranfrich vil wirfch des Glaus 
bend halben, dann man wuͤß. Man fagt, daß in Pi 
Fardie der Abfall vil nach gar gefchehen. Die Fürften 
in Frankreich find nit einhellig;, unfer Neugldubige haben 
vil Troſts aud Frankreich; dann inen von Zürich taͤg⸗ 
liche Iytung zukommt, wie ir glaub für und für allda 
überhand nehme. Es ift die Sag, daß die Faiferl. Ma: 
jeftät dad Kaiferthum refigniren welle. Von gröften Nö: 
then iſt's, daB man mit dem hl. Concilio ernftlich für: 
wärtd fahre, und zuletfi von Paäbftlicher Heilige. und 
allen chriftlichen Potentaten, fo ficy dem heiligen Con- 
cilio underwuͤrflich machend, ein tapfer Sinfechen ber 
Exemtion halben befchehe, und unverzüglich, ſobald 
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determinationes Fıinales befchehend; da je näher je 
beſſer, und je länger verzogen, je fchädlicher. Man ſicht 
doch wohl, wo ed aus muß. In Teutſchlanden und aftert 
Im Rich ift ed noch ſtill, doch vil heimlichd practici- 
rens unter den Fuͤrſten. Unſerer Neugldubigen Rechts 
fertigung gen Einfidlen ift ufgefchoben bid in ndchftkänfs 
tigen Meyen. Weiß V. F. ©. dießmal nägit witers zu 
berichten, acht, daß fie in anderen Schreiben von Schwyz 
und anderftwo allerley vernemmen werdind. Gotf und 
fin reine DRutter wellind U. F. ©. allzeit bewaßren. 

Dat. Glarus 17. April. 1562. 
V. 8. ©. 
Williger Diener, - 
Gilg Tſchudy von Glarus. 


&. 


0.5. ©. Schreiben Hab ich von Heinrich Scherer 
Mentagd nad) Corporis Christi empfangen. Er ift 
durch's Engadin heraudgefahren durch ein boͤs Mörderneft 
an etlihen Orten, da nit allweg ficher gu fahren, zu 
dem, daß ed böfe Pirg; acht’, ed wird’ ihn nit geläften 
denfelben Weg wider zu bruchen, wiewol er der nechft. 
Here Pannerherr Wafer wird U. 5. G. wol berichten, 
wie der Mehrtheil der fiben altgldubigen Orten wider 
abgefchlagen, dem Concilio, daß man die Sachen fürs 
dere, zu fchreiben; dad hat er mie erſt angezeigt, nach⸗ 
dem ich U. 5. ©. gefchrieben hab. Es gaht elendiglich, 
und werdend alle Ding auf Verhinderung gefpielt, dad 
leider nit gut ift, wie min Here Schwager Amman 
Schorno und min Bruder Jos witer Bericht geben wer: 
dend, doch Hab ich jez wider angſchirrt, damit folche 
Geſchrifft auf Bahn gericht mög werden. Sch hab die 
lateiniſch Gopie, fo mir V. $. ©. herausgeſchidt hat, 

HA. eds, 1. 2. 9° . 


. Widerpart nit ir unverſchaͤmt Maul mit dem Conci- , 
lio vwäfchen und aller Welt in Hald geben, man: habt 


. Land flaht, wirt V. F. G. Here Pannerherr. Waſet ber“ 


‚werden, migem Herrn und Bruder Amman Luffl zu | 


Haboeinen zu Weſen einem uͤberantwort, fo anzeigt, er 
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Simoniſche große Mißbraͤuch abzuſchaffen, damit dir 


Yergernuß und Mißbraͤuch nie Angeregt. Wie es hle zu 
eichten, deßhalb ich's underlaß. Mir hat. nit Wol mögen | 


fchreiben, was id) einem fchreib under euch, "dad ſol 
dem andern auch gefchrieben fon. Bevilch mich hielt 
V. F. G., die Gott langwirig bewehreut wolle. 
Datum Glarus Fritags nach Corporis — asi⸗. 
V. F. G. 
Williger Diener 
Gilg Tſchudy von. Glarus. 
6. 


Dieb ift jezt der fünfte ) Brief, ſo ich euch zuſchic. 


welt in naͤchſten Tagen ſelbs gen Trient. Ein anderen 
hab ich uͤwerem vordrigen Bothen aufgeben, und zween 
hab ich gen Veldkirch herren Viten dem Pfarrer zuge⸗ 
ſandt, euch bey zufallender Bottſchaft zuzeſchicken. In 
jedem Brief hab ich ordentlich geſchriben, was ſich biß 
auf ſelbigen Tag mines Wuͤſſens verloffen. Nun aber 
verſton ich in V. F. G. Schreiben auf Maroi Evange- 
liste geben, (da mic die Brief eigentlich zukommen) 
daß allein ein einzigd Schreiben, fo ich uͤweren vorbris 
gen Bolten aufgeben, überantwortet ift worden, dab 
mich vaft befroͤmdt, dann ich mich befliffen, uͤch ohn Uns 
derlaß zu berichten. Wird auch den Briefen nachfragen, 





*) Der fünfte nad Trient gefchriebene. Der erfte, Bier aufgenom⸗ 
miene, war, wie ſich aus feinem Inbalt ergiebt, nach Einfie 
deln gerichtet. mMmiebd. 
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als veer mir möglih. Secelmeiſter Zichudi’d Kauf iſt 
zu Schwyz bewilligt, und ſolchs V. 5. ©. Dechan 
und Sanzler zu Einfidlen dur min Schwager Amman 
Schorno angezeigt worden, am Meyabendt, ald damaln 
wir altgldubige Glarner mit Creuz zu Ginfidlen gſyn 
und die Kerzen umgetragen und und ®. F. ©. Con- 
vent mit dem Heilthum und ordentlicher Prozeffion 
entgegenzogen. Gott und finer lieben Mutter ſyg ed ein 
Lob, und Betruͤbten zur Begnadigung! 

Schwager Amtmann Schorno, Ammann Neding, 
Statthalter Guͤpfer, Hauptman Ulrich, Vogt Tägen 
und Vogt Gaſſer ald verordnete Botten von Schwyz 
haben und zu Einſidlen eerlihh empfangen, und ben 
Vogt Freuler (fo auch bey und war) heiffen von und 
ſtan, *) dann unfere Neugldubige habend ihn denen von 
Schwyz zum Trab zum Vogt ind Gafter geben, da 
er doch denen Neugldubigen Lib und Gut zugefagt, deß⸗ 
bald ihn die von Schwyz gar nit wellind, und haben 
denen aud after verbotten, daß fie ihm fchweeren fols 
end. Wir hand den Amman Hdfih wider zum Amman 
gäben und ein findfelige Gmein gehabt, infonderd wild 
tobet wider die von Schwyz, alfo daß etlich Neuglaͤu⸗ 
bige, namlich Ammann Schuler und. der Sedelmeifter, dad 
Volk kum mögend tämmen. Sie troͤwend offentlich 
denen von Schwyz und denen aus Gaſter, ſie wellind 
underftan, den Vogt Freuler mit Gewalt inzeſetzen, 
und ſtand wie Mltgläubigen in großer Gefahr, dann es 
über und zum erſten gan wird. 

Deßhalb und ganz befchwerlich, mo fich dab Beilig 





) Sin der That wußte es Schwyz zwey Jahre fpäfer durchzu⸗ 
fegen,, daß an die mit Glarus gemeinſchaftlich beſeſſenen Vog⸗ 
teyen Safter und Utznach nur ratholiſcche Glarner gewahlt wer⸗ 
"Den durften. Bed... 


il 
Concilium uͤtzit lang mit feinem Auftrag verziehen ſolt, 


dann und iſt die Hand underm Faß; langer Verzug 
bringt und täglichen Schaden, und nit allein umb, ſon⸗ 
der auch in anderen Landen, wie augenfcheinlih if. Daß _ 


wellind den Hochwuͤrdigſten Väteren mit allen Xriwen ' 


und Ernſt anzeigen. . Ich hab gen Schwyz und an etlich 
Ort mer gefchriben und gebetten, dazu zu thun, damit 
angebalten werd, dem Concilio fuͤrderliche Endtſchaſt 
zu gaͤben und die Haubtartikel zu eroͤrtern, daran der 
groͤſte Haft ligt, die geringern Sachen moͤgend allweg 


durch Paͤbſtl. Heiligkeit oder ſondere Deputatos Con- 


cilii verfettiget werden, daß man nit generaliter da 


ſyn muß, da binwider die bochwichtigen Haͤndel durch 


die Generalitet auſgeuͤbt muͤſſend werden. 


Zu Schwyz iſt Vogt Yberg, der fung, Landamman wor⸗ 


den, bat man mind Schwagers und fin Mehr gegen eins 
anderen muͤſſen zaͤhlen, hat Dhergerd gar wenig fürge: 


troffen. Es Hat Ammann Dberger fon Botfchaft'zu und 


Altgläubigen gen Einfidlen gefchict, und anzeigen Tafs 
fen, wir follend ihn 'nit fchähen, er well fin Lib und 
But zu und fezgen, und und mit allen Truͤwen beholfen 
und berathen fon, daß wir ihm ernftlih danken laſſen. 

Sch Hab die Zitung fo V. F. G. mir Iatinifch zuges 


fandt, wad ſich in Frankrich bid auf 7. Aprilis verlofs 


fen, angendtö vertütfcht, und minen Gnedigen Herren 
St. Gallen und Wettingen, auh B. 5. G. Dechant 
zu Einfidlen zugefchidt, und hab fidhar Brief aus Frank⸗ 
rich empfangen, die zu Parid uf den 14. April, da der 


König jez ligt, geben, aufwiſend, daß der Prinz von 


Conde, und der Admiral und der Herr von Andelot (fo 
der Nuͤwglaͤubigen Holptlät find) mit ihrem nimwgldäubht 


gen Haufen noch zu Orleans ligend, und ligt der Kuͤnig 


von Nevarra, det Connestable, der Herzog von Guiſa, 
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ber Herzog von Lungavilla, und ſunſt viel Grafen und 
Herrſchaft bim Künig, und ſtaͤrkt fich fon Haufe täglich. 
Auch Hat der Künig 4000 Eidgenoffen erforderet, und 
ift ein Tag zu Solothurn gfon, und habend die von Zür 
rich und Bern auch ihr treffenliche Bottfchaft auf dem 
Tag gehabt (wiewohl fie nit befchriben, und war nie ir 
Bruch gſyn, daß fi Ihr Bottſchaft, fo ed die Vereini⸗ 
gung *) oder Srvorderung ded Nechten antroffen, gefandt 
babind) und haben ein Lange fchriftliche Inſtruction einge: 
degt, und die Det in der Vereinigung ernftlich gemahnt, 
daß fie dem Künig diömald Fein Knecht Taffind, dann es 
ſyg ein feltfame Zit und bab der Kuͤnig kein fremden 
Find, ſyg allein ein inländifche burgerliche Zwifpaltung 
finer Leuten, und nit- wider den Künig, fonderd habe 
der Prinz von Conde und der Herzog von Guiſa ein 
Span mit .einanderen, daß jetweder gern der Oberſt am 
Hof fin welt, und von ir beyder wegen ſyg difer Aufs 
sur, und funft feiner andern Urfach, darum dunkt ſy gut, 
daß man Botten foll hineinſchicken, und verfuchen, ſy guͤt⸗ 
lich zu vertcagen, dad wurd den Eidgnoffen loͤblich fin 
and wit vil Stempeneyen. Auf dad haben Bafel und 
Schafhuſen denen von Zurich und Bern gebellet, (ents 
ſprochen) und ift ein einmundige Praktik irohalb, und 
babend alle vier Stätt Zürich, Bern, Bafel und Scharf: 
huſen bim Höchften Bott verbotten, daß niemand zum 
Kuͤnig ziehe, und wir Glarner haben glich fcharpf 
verbotten von wegen daß die Newgloubigen und uber» 
merend, Aber die fiben Latholifchen Ort und Appenzell 
babend noch nit weder verbotien noch erlaubt, und iff 





YD. h. das 1549 zwiſchen Yeincih 11. und ſämmtlichen eidge⸗ 
nöſſiſchen Orten, mit Ausnahme von Bird und Bern, geichlofr 
ſene Bündniß, Rıb. 
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ein anderer tag gen Solothurn angefeßt uf den Beil. : 
Pfingfttag ob man die Knecht dem Künig laffen will, : 
oder Botten ſchicken, doch acht ich die Fatholifche Ort 
werdind ihms laffen. | 

Der Eognet, Franzoͤſiſcher Ambaffador, iſt zu Zürich 
offentlich mit finem Gfind zu ihrem Tiſch oder Nachts 
mahl gangen und ift ein anderer Ambaffador bier uffen, 
der die Knecht erforderet, Heißt der Here von Vaquiere. 

Dee Cognet macht und nichtd Guts in Glauben in 
der Eidgnoßfchaft, und beforg, er praktizie folch ding, als 
gu argmwohnen ift. Möcht nit fchaden, ob ed ſchon dem 
Bifhoff von Paris (dach on Meldung mines Namens) 
"angezeigt würd, 

Lieber Herr Bruder Landtammann ich bitte, ic wel⸗ 
Ind die Beruffung Gottes uͤwer lieben Hußfrauwen felig 
Gott dem Herrn dultigklich heimgeben, und üch nit ſovil 
mit zu fchwdrem Kummer betrüben, Wir find des Fall 
alle erwarten; wir follen billich truren um die unferen, 
fo wir aber wilfend, daß fie der ewigen Freud und Se⸗ 
ligkeit theilhaft, fol und daffelb Troft bringen, daß wie 
im Truren Vernünftigkeit bruchind, ald uͤwer wyſer Bere 
ftand ſelbs bad weißt. Unfern geliebten abgeftorbnen 
truͤwlich mit Sotteödienft nachthun und ira in unferen 
Gebet niemer vergeffen, iſt inen und uns ſelbſt ergezlich 
und tröftlich, 

Ach bitte U. F. ©. auch uch Here Bruder Amman, 
ir wellend mich allzit befohlen haben, was ich binwider 
dienftlich8 üch bewifen kann, wil ich nit fparen. 

Johannes Brenzind, ded Herzogen von Wirtemberg 
pberfter Praͤdikant und der Bullinger fchribend wider 
einander ſcharpf mit vilen Scheltworten. Man bat nüws 
lich zu Zürich verbptben, daß niemand des Brenzen Buͤ⸗ 

daufen ſoll. Alſo erzeigt die Gnad Gottes für und 
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für, daß ihr Ding aud Zwytracht geflofen, und durch 
Zwytracht (wil's Gott) Tetftlich enden wird, und daß der 
Geiſt Gottes, fo ein Geift der Einigkeit ift, kein Ges 
meinſchaft mit ihnen bat. 

Gott der Herr und fin wuͤrdige Mutter welle U. F. G. 
und Ich, Here Bruder Landtammann, und liee beeder 
Sfind in Hut und Schirm gnediglich erhalten, damit 
ie letſtlich mit froͤlichem Befcheid wieder anheimfch werdend. 


Dat. Glarus an der heil. Uffart- Chriffi Abent. 1562. 
U. F. G. auch uͤwer Hr. Landtamman 


dienſtwilliger, auch fruͤntlicher Bruder 
Gilg Tſchudy von Glarus. 


7. 


ir, 
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Daß ih U. F. ©. auch minem bräderlichen lieben 
Herren Amman Luffi letſtes mal nit gefchriben, ift Urs 
ſach, daß ich nuͤtzet nuͤwes zu fchreiben gewußt; denn 
wie wohl ich zu Pfeffifon in uͤwer Gnaden Haud by 
Heren Haubtmann von Pro von Ury (den ich alda bettes 
ten) gewefen,, und mir Here Wolfgang U. 5. ©. Statt: 
halter anzeigt, der Bott wurd innert drey Zagen auf 
Zrient zlichen (dann der Tagen die Tagſatzung zu Eins 
fidlen enden follt) wußte ich ‚dort nit, was alda gehand⸗ 
let, dann mir die Acta etlich Tag nach ümerd Botten 
Abſchid zukommen, deßhalb ich nüßet nuͤwes zufchreiben 
gewußt, gedacht daby U. 5. ©. aller Ding (als ich acht, 
seichehen) ſyg im Grund berichtet, deßhalb hab ich; den 
Herren Statthalter gebetten, fo der abfcheide, mich ges 
gen U. F. ©. dabmald zu entfchuldigen durch fin Schrei: 
ben, ald ich hoff, gefchehen fig. 

Ich ſchick U. 8 ©. Bullingerd Buͤchli, ſo er letſt 
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wider den Brenzen fchreibt *), darin er den Lib Chrifti . 
in Himmel verfchlüßt, und darud keines Wegs bid an : 
jüngften Zag kommen will laffen, umzihlet ihn, und 
fpricht , dieweil er ein wahren menfchlichen Lib hab, fo fig 
unmöglich, daß er zumahl mer dann an einem einzelnen 
Ort fon mög, oder er bat nit ein menfchlichen ib. 
Sin Gottheit mög allenthalben fin, aber fin Lib nit, 
und fig unmuͤglich, daß fin. wahrer Lib Fleiſch und Blut 
anderd dann Im Himmel und funft nienendert bis an 
jüngften Zag fig. Zuͤcht an zu ſiner Bewdrung etlich 
Sprüh aus dem Evangelio, aud actis apostolorum, 
und den Symbolis unferd Glaubend, darin wir ſelbs bes 
kennen, daß er gen Himmel fig gfaren, da er fige zur 
rechten Gottes und da dannen Fommen wird zum Gericht. 

Hiemit will er dad bochwürbdige Sakrament des zar⸗ 
ten Sronleihnamd und Blutd Chrifti ftürzen, dad da nit 
der wahr Lib und Blut fleifchlich , fonder allein geiftlich 
fig nach) der Gottheit, da er allenthalben fin mög; und 
mit diſer gottlofen Lehe auch Anführung viler Sprüchen 
verblendt und verfürt er die Welt, dann dis büchli by vilen 
bochgehalten, alfo daß auch der Brenz abgftanden ift, 
ald man fagt. | 

Er findet niendert in der Gſchrift, daß unmöglich 
fige, daß Chrifti Lib (dieweil er doch der Gottheit und 
Allmächtigkeit vereint) nit auch möcht uffert dem Him⸗ 
mel oder mehr dann an einem Ort fin, bi den finen, 
oder daß gefchriben fig, daß er muͤß allein im Himmel 








*) Der Titel diefer Schrift iſt: Responsio, qua ostendilur, sen- 
tentjaın, de coelo et dextera Dei propositaın, adversaria D. Jo- 
annis Brentii sententia nondum esse eversam, sed firmam per- 
stare, und im Teuffcher Weberfegung: Gegenbericht auf den 
Deriht Joh. Brentii von dem Himmel und der Rechten 
Gottes, Red. 
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unverruckt bis zum Gerichtötag bliben, und nit anderftiwo 
auch fin mög. | 
Iſt Bullingerd Lehr wahr, fo find Chrifti Wort falfch, 
da er fpriht: Effend, dad iſt min Lib, der für euch 
geben wird (Luc 22. et ı. Corinth. 12.) dann der Geift 
iſt unftecblih, und nit für und in Tod geben, fonder 
dem Bater in feine Hand durch fin letfte Wort befoh⸗ 
fen ; deßhalb der fleifchlich Lib fir und geftorben, und den 
Apoſtlen mit Zleifch und Blut, Seel, Gottheit und Geift 
zu genieffen geben worden. tem trinkend, dab ift min 
Blut, dad für üch und für vil vergoffen wirt. (Matth. 
26. Marci 14. Luca 22. et Corinth. ı1.) Der Geift 
bat Fein Blut, fonder ded wahren fleifchlichen Libs Blut 
iſt für und vergoffen, welched er ihnen zu trinken gab 
und faß dennocht er ſelbs, ganz und unverfehrten Libs, 
zugegen, ald er ihnen fin Lib und Blut zu nießen gab; 
und über daffelb ift fin gemelter wahrer Lib und Blut, 
fo fie ganz genoffen batten, erft darnach am Creüz für 
und geftorben, und fin blut vergoffen worden. Vnd wie 
er zugegen ſaß am Nachtmahl ganz und unverfehrt und 
fin fleifchlichen wahren Lib und Blut für uns in Tod 
geben und zu nießen gab, alfo fizt er auch ganz und 
unverfehrt im Himmel zur rechten Gottes, und wird 
auch bie auf Erden aud feinem Befelh und Geheiß im 
Hochwuͤrdigen Sacrament mit ſiner Gottheit, Seel, 
Geiſt, Sleifh, Lib und Blut ganz unverfehrt und unzers 
ftudt von finen Gläubigen genoffen liblich und geiftlich, 
und lebend, dann fleifd) on Geift und Leben ift Fein 
Nuz der Seel, er wird ungefünderet genoffen, nit nur 
bloß geiftlich, fonder liblich und geiftlicy unzertheilt. 
Eind nun die heitern Wort Chrifti, daß er fin Lib, 
Der für und in Todt geben, und fin Bluf, dad für und 
vergoſſen ift, finen Jüngeren zu nieffen geben, und inen 


442 


wad zu glauben, doch fol entlih wahr fin, daß dei 
Berneren Volk, fo fi gen Lyon geſchickt, bi einem Klo⸗ 
ſter gefchlagen und zerſtrewet worden, bi 800 umkommen, 
und foll der ein Studer von St. Gallen fo auch bi ine: 
und ein halber Haubtmann gſyn, im Harniſch erftict fin 9. 
Die Berner nemmendt in ie Stadt und Land auf under ' 
Yanner und Venli, und meint man, fie wuͤrdend in 
Furzem mit einem Zug aufbrechen zu Beſchirmung irs 
neuͤgewunnenen Landts, dann fie verfehend fich Krieges, 
bieweil fie den Brey alfo verfalzen habend, und ded Kuͤ⸗ 
nigd Feinden und MWidermertigen zugezogen: find. Es 
find etlich Swardifnecht aus dem Roͤmerland kommen, die 
fogend,, daß in Italia alled Kriegsvolk auf fige, und 
auf Frankrich ziehe. 

Herr Ammann Reding, und andere verordnete Bots 
ten von den fieben altgläubigen Orten find in Wallid, 
anzuvorderen, daß fie dad Lantrecht fchwerind, welched 
zu Handhabung ded alten wahren Glaubend vor Jahren 
mit inen in Ewigkeit aufgericht worden, und will man 
damit erfahren, ob in den unteren Zehnten (da der ne 
Glauben etwad ingemwurzt) etwar fich fpeeren welle; 
deßglich wird man alda erkennen, ob fi die zwey Vendli 
Knechten, fo der Shren mit den Berneren zogen, nach 
Gebuͤr ftraffen wellen. Straft man’d nit, oder fo fich 
etwar dad Landrecht zu ſchweeren wideren wurd, acht ich, 
man wurd mit Ernft dazu thun, dann die oberen Zehns 
ten in Wallid find gar handveſt auf der alten Religion. 
Der Cognet franzöfifcher Bott, ald ihm die altgläubigen 
Ort dad Gleit abgekuͤndt, facht ihm an dad Haubt warm 
fin, diewil er fiht, daß der Lutherfchen Sachen (fo er 
alles fund Vermoͤgens gefürderet hat) in Frankreich von 





*) Vergl. darüber Stettler b. Jahr 1562, - Red. 
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Gottes Gnaden zu Grund gand, Er fchribt und wirbt 
in fetlichs der altgläubigen Orten befonderd, und bittet 
aufs hoͤchſt, man ſoll ihn beym Gleit laſſen bliben, er 
"wollt ſich gern viler Dingen entfchuldigen, fo kann er 
nit. Sr facht jet an, die Lutherfchen in Frankrich fchels 
ten, fie figend truͤwlos meineid Lit und WVerrdther am 
Künig, hat's gegen Biſchof von Chur gethon, acht dars 
umb , bad ed vom Biſchof den altgldubigen anzeigt werd, 
aber man kehrt fih nüßit mer an fon Falfchheit. 

Vnſer neuvogläubigen Slarneren Ding ſteckt noch alfo, 
daß, fid dem fi in Urtheilen zerfallen, noch Fein Obmann 
erwelt. Die aud after und Wefen babend ein togend 
guter Doppelhaken machen laffen, und find und Alt⸗ 
gläubigen gar troftlih, daß ich hoff, Gott und fin liebe 
Mutter, und der lieb. heilig St. Fridli werdind und auch 
wmitler Zit de ore Leonis erlöfen. Ach bin erft vorges 
ftern berichtet worden, daß ®. 3. ©. umb Aendrung des 
Lufts gen St. Gerold heraud fommen: Es hat V. F. ©. 
recht daran gethan, dann wer fremder Landen nit ge⸗ 
wohnt, dem fallt lichtlich Krankheit zu, ſo durch wenige 
Luftänderung gewendt mag werden *). Dismahls kann 
ich B. F. G. nit weiter berichten, iſt min bitt, byge⸗ 
legten Brief Herrn Amman Luſſi zuzuſchaffen, und mich 
zu U. ©. Dienſten allzit zu gebrauchen, dero ich mich. 
willig erbuͤt, die Gott und ſin liebe Mutter in Friſt 
bewahren wolle. 

Datum Glatus 22. Auguſt. 1562. 


V. F. G. 
Dienſtwilliger 
Gilg Tſchudy von Glarus. 


—— — 


) Der Abt war vor Beendigung des Conziliums wegen Unpäße 
lihkeit wieder zurückgekehrt. Red. 
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3.5. ©. der Bewarung meiner Kleinoden, die mir min 
Better Meinrat ordentlich überantwort hat. Die Altgldus 
Sigen fihreiben minen Herren den fünf Orten, bitt V. F. G. 
welle den Brief minem Schwager Ammann Schorng , 
nder Schwager Ammann in der Halden zuſchicken bi ges 
wiſſer Bottfchaft, und fie bitten gen Luzern zu verfertigen. 
Better Meinrat hat denfelben Brief. Min Buch de pur- 
gatorio, fo ich gefchrieben, wellind miner Hußfrauen 
geben barzubringen. Bevilch mid, V. 5. ©., die Gott 
Iangwierig bewahre. 
Datum an St. Gatharinen ber heiligen Magd Tag. 1562 *), 


DB. 9% ©. 
williger Diener 
Silg Tſchudi vnn Glarus. 


9. 


Ich dank V. F. G. truͤlich des Berichts mins lieben 
Herren Bruders Landammann Luſſis Zukunft und wie⸗ 
wohl min liebe Hausfrau und ich auf morgen St. Tho⸗ 
mastag Willens, unſer beider Nothdurft halb zu aderlafs 
fen, bin ich) doch Willens, angends mich hinuͤber in einem 
Schifflein gen Lachen füren zu laffen, ob ich min lieben 
Herren Bruder allda betretten möcht. Ob aber er vilicht 
ſchon fürgefaren fin möcht, fo bitt ich doch V. F. ©. welle 
mir ihn fruͤntlich gruͤßen und min willigen Dienft fagen, 
dann mich fin Zufunft von Herzen freuet. Gott welte, daß 


*) Zum Beweiſe der großen Verwirrung, in dee fich Diefer um 
die Religion eben fo, wie um den Staat verdienfe, Greis das 
zumahl befand, dienef, Daß er das Dafum des Drfes anzufe- 
gen vergaß. Vermuthlich aber war der Brief, wie der nächſt⸗ 
folgende zu Napperfchweil gegeben, als wohin er von Glarus 
ans, wo er feines Lebens nicht mehr ficher war, geflüchtet hat. 

Anmerf. Pater Othmar. 


Hiſt. Ardiv,L 1. 10 


Ta III. 


Der Kampf Franz des Erſten und der Eidggenoffen 
BR Mailand, und Entfcheidung desfelben durch 
De e Sblacht von Marignano. — 1515. 
(Beſchluß.) 


Miailands Buͤrgerſchaft war damahls in vielfache Par⸗ 
ehnng, in Zuneigung und in Haß gegen die Sranzos 
ſen, in Furcht md in Schreden vor den Eidögenoffen, 
tin Mitleid und In Verachtung gegen ihren Herzog 
etheilt; alle in banger Srwartung der Zukunft. Allge⸗ 
a erwachte dad Verlangen nach eigener Selbſtſtaͤn⸗ 
Agkeit; die öffentliche Meinung ftellte den feurigen Stan 
hafenfeind, den Kanzler Hieronymus Morone, an die 
Spitze des Gemeinwefend; die Bürgerfchaft waffnete 
fich. a feiner Unterftügung. Franz der Erfte glaubte hin- 
gegen biefe Hauptſtadt in Kolge ded Friedens von Galera 
ganz ruhig in Def nehmen zu Eönnen, wozu er dem 
Rarfchall Zrivulzio den Auftrag ertheilte. Dieſer ruͤckte 
dreyhundert Pferden und fechötaufend Fußknech⸗ 
8 über St. Criſtofano und St. Euſtorgio gegen die 
Berta Ticineſe vor, und ließ von dort aus die Stadt 
* h vier Trompeter auffordern. Er erſtaunte nicht 
we, als anſtatt einer guͤnſtigen Antwort viele mit 
"Schweizern untermifchte Bürger, unter Anführung von 
„iR. Archiv, 1.2. 11 
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Linus Airoldi tapfer aubfiele 
lich zuruͤckwarfen ). Von 
muͤtzelns Fein Ende; ununtert 
Zerſtoͤrung aller Mühlen im 
viantirung derfelben zu erſc 
den auf einem Punkte, wel 
„dung mehr zuließ. 
Das ſpaniſche fo wie dad 
tee dem Po, made bey Pi 
wenig Vertrauen einflößend, 
trauten. Nach Tangen Unte 
nier vorwärtd über den Flu 


ſollten ihnen auf dem Buß 


"unter eiteln Vorwaͤnden unk 
gen dadurch die Spanier, bi 
Leibe gegangen wären, noch 
wieder hinter den Po zuruͤckz 
Verbündeten der Eiddgenoffer 
tapfere Alviano, nach Lodi 
gung den Rüden ded König 
Tora über Abbiatẽ Graſſo 
San Brigide, zroffchen Mar 
Donato, ein fefted Lager bi 

Franz der Erſte ließ Mit 
monath den zu Mailand ftel 
ihren Bevollmächtigten in « 
fchloffene Sriedend : und Bun 
und fie einladen, zu Buffaloı 

der abhohlen zu laſſen, wai 


®) Arloni, 258. Maratori, 4 
v1, 236. Yeincih Rahn i 
Bruder im Selbe den 6. Sept. 


Trivaltio.I, 193% 
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ewegungen unter ihnen verurfachte. Ur, Schwyz, 
sterwalden und Glarus wollten durchaus von Friede 
chts wiſſen; verfchiedene andere Bundedglieder waren 
fchläffig. Die von Zürich und von Zug hatten fo eben 
on Haus Befehl erhalten, fich einem ehrlichen Frieden 
icht zu woiderfegen; der edle Nöuft erflärte, „derfelbe 
heine ihm bey der allgemeinen Zwietracht unter den 
Berbindeten ſehr wuͤnſchenswerth; ihre Bevollmächtigs 
en haben denfelben unterzeichnet; dem Soldaten gezieme 
Behorſam; ehrliche Krieger dürfen fich nie audfegen, 
fie meineldige Friedensbrecher gehalten zu werden; fie 
klbpt um fo weniger, ald in diefem Frieden auch Kaifer 
und Heich ehrlich vorbehalten fenen *).” 

Zu Entfcheidung diefer wichtigen Angelegenheit wurbe 
m Schloffe in Gegenwart ded Herzogd und des Cardi⸗ 
nald ein allgemeiner Kriegdrath gehalten, der Bald fehr 
tuͤrmiſch war. Krieg forderten unbedingt die einen, 
ben fo unbedingt den Frieden die andern. Dennoch fiel 
m reife Berathung, ob ed nicht wohlgethan wäre, fchnell 
sach Binasco aufzubrechen, von wo aus man fich ſehr 
leicht Aber St. Angelo, und Über die fleinernen Teſſin⸗ 
Bräden zu Pavia mit den Verbündeten zu Piacenza 
in Verbindung feßen, und die Franzoſen zum Ruͤck⸗ 
zuge beftimmen koͤnnte. Diefer Vorfchlag” war auf 
die richtigften Grundfäge der Strategie und der Tak⸗ 
tik gegruͤndet. Allein die Mehrheit erklärte fich zu der 
Unſicht, dad Heer fey verpflichtet den gefchloffenen Fries 
ben zu halten. Diefem Befchluffe gemäß ertheilten die 
Hauptleute von Zürich und Zug den Shrigen die nöthigen 
Befehle zum Ubmarfch auf den Mittag des folgenden Tas 
geb, und Alle fihieden voll bittern Grolled audeinander. 





*) Berner Steiner. Jovius XV, 307. Schodeler. Edlibach. 
Anshelm. Tſchudi. 
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Der Rache fchnaubende Gardinal befchloß, diefe Tre 
nung durch eine Lift wo möglich zu hindern; ein im Al 
genblicke ded Scheidend fich herannahendes franzöfifcyeh .: 
Streifcommando both ihm die Mittel dazu an die Hand Yıl. 
Mutius Colonna, Anführer der wenigen in Mailand ie 
genden fpanifch = pabftlichen Neuterey, fiel zuerft gegen die R 
ftreifenden Feinde aus, und forderte Huͤlfe; ihm zog dIEL, 
einverftandene eiddgenöffifche Schloßbefagung nach, md]: 
ließ fogleich den Lärm Hinter fich ergehen, dad ganze feinds 
liche Heer rüde in Schlachtorduung heran, man milk 
ſchleunig alled zur Schlacht vorbereiten, die Franzofen, 
nicht fie ſeyen ed, die den gefchloffenen Frieden brechen ik 
Nun ward mit allen Gloden Sturm geldutet; Mailand ä “ 
wadere Bürgerfchaft ftellte fich viele tanfende ftark in Reiht 
und Glied, um den eigenen Herd zu vertheidigen. DET 
bereitd berbeygefommenen Contingente der drey Walds \ 
städte, deren Hauptleute mit im Geheimniſſe wareny, h 
wollten den Auszug der Bürgerfchaft aus dem Grundel 
nicht zugeben, weil ihr Mangel an Kriegsuͤbung fie leicht | 
zur Flucht veranlaffen und ihr Benfpiel dann verderblich “ 
auf die andern Krieger wirken Eönnte, Cie forderten |" 
diefelben hingegen auf, die Stadt gut zu bewachen, vodhe T 
rend fie den Feind befämpfen werden. Luzern ftellte ſich 
an die Spitze dieſes Heerhaufens. Glarus ſchloß ſich ihm 
an, und die bereits in entgegengeſetzter Richtung aufge⸗ 
brochenen Eidsgenoſſen wandten wieder um, durchzogen 
die Stadt, und ſtellten ſich außerhalb der nach Mark 
gnan führenden Porta Romana auf **). 

Schon ver der Ankunft diefer öftlichen Eidögenoffen, . 
im Augenblide des Audmarfched der Truppen der andem I- 





y 
*) Donnerſtags den 13. Sept. 1515 am Abend vor Kreuzerhöhrnz. 
°*) Jovins, 308. Wurstori N, 93. Anshelm. Schodeler. 


453 


mtone Batte ſich Matthäus Schinner im purpurnen 
ewande zu Pferde gefhmungen, die Krieger an die 
Jaten der Bäter, an ihre Pflichten erinnert, ihnen 
wiffen Sieg verfprochen, und war mit einem Gefolge 
n Reifigen ihrem jtillen Marfıhe *) vorangeeilt. Bürs 
emeifter Roͤuſt bildete feine Untergebenen außerhalb der 
orta Homana zu offener Gemeinde, in welcher Vieles 
x, Vieles wider gefprochen wurde. Den Meiften wollte 
och die ganze Sache nicht gefallen; beynahe war der 
mmwiderruflihe Schluß zum Abzuge fhon gefaßt, ald 
n Bothe dem Hauptmann den Sigelring ded Haupt: 
annd Rudolf Rahn mit der Verficherung überbrachte, 
‚ gelte wirklichen Ernſt; fie werden daher zum Zuzuge 
fgemahnet in Kraft der befchrworenen ewigen Bünde, 
ſieſer Ruf, der noch nie feine Wirkung verfehlt hatte, 
>b augenblidlich jede Bedenklichkeit, jedermann erklärte 
ch bereit dad Schidfal der Bundeöbrüder zu theilen. 
ben langte auch die trügerifche, Alle erfreuende Nachricht 
u, die Eidsgenoſſen haben bereits fieben feindliche Kano⸗ 
en erobert. Die Zuziehenden hofften bald in den Befig 
Uer fiebzig feindlichen Sefchüge zu gelangen, und fahen 
ich daher nach rafchem Vorwaͤrtsziehen nicht wenig über- 
afcht, ihre Eidögenoffen, die fie im beißeften Kampfe 
egriffen wähnten, ganz gemächlich in üppigen Wiefen, 
u Schatten von Bäumen, feitwärtd der Straße lagernd 
u betraͤchtlicher Entfernung von dem Feinde zu erbliden. 
Schnell führte ſolches zu gegenfeitigen fehr unfreundli 
hen Reden; anftatt fich eidsgenoͤſſiſch zu begrüßen, murr— 
en Alle laut **). | 

Die beyden jungen Haudegen Sleuranged und San: 





*) Ohne Trommeln und Pfeifen. 
22) Merner Steiner. Schweizer. 
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rerre hatten dem Aufbruche zum Vorw 
titten auf Befehl ihres König, der 
glaubte, gegen Mailand, um zu beob 
die Schweizer zum Abmarfche ſchickt 
den Vorruͤckenden bid zu jener Wiefe 
genoſſen Tagerten, geplänkelt und f 
geringer Entfernung auf, um ihre 
aud ben Augen zu verlieren. Fleurai 
nach dem Gezelte feined Könige, um ff 
ſelbe gab eben dem Feldherrn Alvian 
und mit der Stage, ivad mitten in 
Eile erheiſche, wandte fich der Mon 
eintretenden jungen Freund. Sleucang 
ich, wie ich glaube, die Leute, die | 
babe, wohl kenne, fo koͤnnen ſich ( 
noch zur Schlacht gefaßt machen”; 
bereitb allen Trompetern im Lager ? 
zu den Waffen zu blafen, indem ed 
Scherz handle *). Der König reid 
mit ernftlicher Ermahnung feine Rech 
hindurch mit feinem Heere zur Hi 
indem die Tapferkeit der Eidsgenoſſen 
Felt fie zu befiegen feit Langem befaı 
Der erfie Trompetenruf verfamm 
Haͤupter des franzöfifchen Heered un 
narchen, der bdiefelben mit der Lage 





*) Fieuranges XVI, 192. Sire, il ne; 
moquer. 
*») Ebend. „Seigneur Barthölemy, ja vor 
gene faire inarcher völre armde, et 
„vous pourrez, soil jour ou muict, oh je serai; car vous, 
„iuelle afaire jen aj.” 
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machte; bieranf bog er fein Knie vor dem tapfern Bay⸗ 
ard mit der Bitte, durch fein unbeſiegtes Schwert ihm 
den Nitterfchlag zu verleihen. - Nach vollzogener Feyer⸗ 
lichkeit ertheilte er felbft alle nöthigen Befehle zur 
Schlacht, und ließ den wadern Fleuranged mit einer 
gentgenden Anzahl Genddarmen wieder vorgehen, um 
ſowohl den feindlichen Bewegungen zu felgen, ald um 
fchleunig die nöthigen Meldungen darüber zu erflatten. 
Während diefer ganzen Zeit dauerte der große Unwille 
und die Zwietracht unter den Eidögenoffen. fort. Die 
von den anderen betrogenen, wenigftend überlifteten, 
durften aud folcher Nähe des Feindes ohne Schimpf 
nicht wieder abziehen. Der Gardinal und GMkazzo Vis⸗ 
conti bathen beyde Zheile gleich dringend, den Angriff 
bey fo weit vorgeruͤcktem Abend bid auf den folgenden 
Morgen aufzufchieben, ihnen verfprechend, während der 
Nacht reichlich für ihren Unterhalt zu forgen 9. Allein 
die zuerſt audgesogenen Eiddgenoffen befhrchteten, die 
Nachgefommenen möchten die Dunkelheit benußen, um 
abzuziehen, und befchloffen darum unter beftigem Streit 
and Zanf, anzugreifen. Mutio Colonna entſetzte fich vor 
diefem verwegenen Entfchluffe, und daß fie daran den⸗ 
ten dürfen, bey folcher Unordnung und Uneinigfeit einen 
an Zahl mehr ald doppelt -überlegenen, mit Allem wohl 
audgeräfteten, ſtark verfchanzten Feind anzugreifen. Al: 
lein fie erwiderten ihm Fury, daß fie nun bald zeigen 
wollen, daß, wenn einmahl der Angriff von ihnen befchlof- 
fen, fie denfelben auch fo auszuführen verfteben, daß. 
weder Schanzen noch Geſchuͤtze, oder Reuterey ihren 
Andrang zuruͤckzuhalten vermögen **). Won der eiddge: 


2) Werner Steiner: „Go molltinds und Nahrung us der Stadt 
„gnugfamlichen ſchaffen, ia gfoffis und bratis.” 
##) Jovius I, 15, 309, 
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cerre hatten dem Aufbruche zum Worte 
eitten auf Befehl ihres Koͤnigs, der 
glaubte, gegen Mailand, um zu beob: 
die Schweizer zum Abmarfche fchidte 
den Vorruͤckenden bid zu jener Wieſe 
genoffen Tagerten, gepläntelt und f 
geringer Entfernung ‘auf, um ihre 
and den Augen zu verlieren. glencar 
nach dem Gezelte feineb Könige, um if 
ſelbe gab eben dem Feldherrn Alvian 
und mit der Frage, was mitten ‚im 
Eile erheifche, wandte fich der Monı 
einteeteiden jungen Freund, Zleurang 
ich, wie ich glaube, die Leute, die | 
babe, wohl Feine, fo koͤnuen fich € 
noch zur Schlacht gefaßt machen”; 
bereit. allen Trompetern im Lager & 
zu den Waffen zu blafen, indem es 
Scherz handle *). Der König reid 
mit ernftlicher Ermahnung feine Rech 
hindurch mit feinem Heere zue Hi 
indem die Tapferkeit der Eidsgenoſſen 
Veit fie zu befiegen feit Langen befaı 
Der erfie Trompetenruf verfamm 
Haͤupter ded franzdfifchen Heered un 
narchen, der dieſelben mit der Lage 





*) Fleuranges XYI, 192. Sire, il n'e 
mogquer. 
**) Ebenb. „Seigneur Barthelemy, ja vor 
gence faire marcher vötre arınde, et 
„vous pourrez, soil jour ou muict, oh je serai; car Tous 
uelle afaire jen ai.” 


155 


nachte; bieranf bog er fein Knie vor dem tapfern Bays 
ard mit der Bitte, durch fein umbefiegted Schwert ihm 
den Witterfchlag zu verleihen. - Nach vollgogener Seyers 
lichkeit ertheilte er felbft alle nöthigen Befehle zur 
Schlacht, und ließ den wadern Fleuranged mit einer 
genhgenden Anzahl Genddarmen wieder vorgehen, um 
ſowohl den feindlichen Bewegungen zu folgen, ald um 
fchleunig die nöthigen Meldungen daruͤber zu erflatten. 

Während diefer ganzen Zeit dauerte der geoße Unwille 
und die Zwietracht unter den Eidsgenoſſen fort. Die 
von den anderen betrogenen, wenigftend äberlifteten, 
durften aud folcher Nähe ded Zeinded ohne Schimpf 
nicht wieder abziehen. Der Sardinal und GMkazzo Vis⸗ 
conti bathen beyde Zheile gleich dringend, den Angriff 
bey fo weit vorgerhctem Abend bid auf den folgenden 
Morgen aufzufchieben, ihnen verfprechend, während der 
Nacht reichlich für ihren Unterhalt zu forgen Y. Allein 
dfe zuerſt audgesogenen Eiddgenoffen befürchteten, bie 
Nachgefommenen möchten die Dunkelheit benugen, um 
abzuzichen, und befchloffen darum unter heftigem Streit 
and Zanf, anzugreifen. Mutio Colonna entfete fich vor 
biefem verwegenen Entfchluffe, und daß fie daran den: 
en dürfen, bey folcher Unordnung und Uneinigfeit einen 
an Zahl mehr ald doppelt überlegenen, mit Allem wohl 
audgeräfteten, ftarf verfchanzten Feind anzugreifen. Al⸗ 
lein fie erwoiderten ihm Fury, daß fie nun bald zeigen 
wollen, daß, wenn einmahl der Angriff von ihnen befchlof: 
fen, fie denfelben auch fo audzuführen verftehen, daß. 
weder Schanzen noch Geſchuͤtze, oder Reuterey ihren 
Andrang zuruͤckzuhalten vermögen **). Von der eiddge- 


2) Werner Steiner: „So mwolltinds und Nahrung ns der Sfadf 
Agnugſamlichen ſchaffen, ia gfoftis und bratis,” 
##) Jovius I, 15, 309, 
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ubſtiſchen Lagerſtaͤtte aus kahrte mitten durch uͤppige, von 
Waſſergraben durchſchnittene Wieſen, eine hohe Damm⸗ 
ſtraße zum, franzoͤſiſchen Lager, dad an deren Abendfeite 
n dreyfacher Schlachtlinie mit Zwiſchenraͤumen zur Auf⸗ 
ſtellung des Heeres geſchlagen war. Es hatte ſeinen 
Anfang da, wo einft’ein Tempel ſtand, welchen Kaiſer 
Julianus erbaut hatt Dort commandirte der. Conne⸗ 
table von. Bourbon; der König felbft ſtund beym Mittel, | 
der Herzog. von Ulencon beym Hintertreffen. Diegisees 
meßliche, von vielen Graben durchfchnittene Ebene dehat.:; 
fi bid an den Zeffin aus; rechts und linkd von wohle: 
bebauten, mit Landhäufern prangenden Hügeln begrenzt. 
Kleine Waͤtſchen, ſchoͤne Fruchtbäume, mit Weinrau⸗ 
Een gezterte Ulmen, einzelne Wohnungen und Scheunen 
bedeckten die, durch ben Lambro bewäflerte Släche, der 
zu der zechten. Seite. ded mit breiten Waſſergraben umges 
benen Lagerd floß. Der Rüden deöfelben war durch ein 
ſtark yerfchanzted Dorf, St. Brigide, gefichert. Peter : 
Navarra hatte diefe Werke angelegt. Vierundſiebzig 
Stüde *) ſchweres Geſchuͤtz befteichen aus wohlgebau⸗ 
ten Batterien alle Zugaͤnge. Die Schilde der Bogenſchuͤ⸗ 
tzen waren oben auf der Bruſtwehre laͤngs der ganzen 
Fronte aufgeſtellt und mit Seilen verbunden, um ſowohl 
ben Bogen« als den Hacken-Schuͤtzen ſichere Deckung 
zu gewaͤhren. Ein Frontal⸗Angriff auf dieſe Werke ſchien 
ganz unmöglich **), 
Die Eiddgenoffen theilten gleich nach gefaßtem Ent: 

fihluffe ihr Heer in drey Haupttheile ab, und oröneten 





*) Glutz ſagt vierundfehzig, und citirt Fleuranges; allein Diefer 
bat soixante et qualärze. 

”) Jovius a. a. 9. Arluni, 265, Schodeler. Dubellay Mem. 
55. Mezerai, 901. 
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denfelben eine Vorhut und eine Bedeckung für ihr wes 
niged Gefihüße bey, dad aud vier einzigen aus dem 
Schloſſe gezogenen Feldfchlangen beftund. Dad Mittels 
treffen führten die Landammänner Imhof und Püntiner 
von Uri, Käsi von Schwyz, Wuͤrſch von Unterwalden, 
Schwarzmaurer von Zug und Zfihudi von Glarud. An 
dee Spige ded rechten Slügeld ftanden Roͤuſt, der tapfere 
Bürgermeifter, mit Rahn und Engelhard von Zürich; 
3ieglee und Truͤllerey von Schaffhaufen; Rudolf von 
Marmeld und Dietdgen von Salis aud Graubünden. 
Den linken Flügel führten Schultheiß von Hertenftein 
von Luzern, und Bürgermeifter von Offenburg von Bafel. 
Hauptmann Pontely von Freyburg leitete dad Gefchäß. 
Ammann Wernher Steiner von Zug führte die Vor⸗ 
hut. Mit dem Entfchluffe zum Angriffe ſchwand jedes 
unfreundliche Wort: Sieg oder Tod war die allgemeine 
Lofung. Die Hauptleute ermunterten und ftärften mit 
tröftlichen Worten die Herzen der Gemeinen. Alle bete⸗ 
ten. Hierauf ließ fih Wernher Steiner, der bewährte 
Held, drey Erdſchollen reichen, warf fie hinweg über die 
Köpfe feiner Krieger, und fprach mit erhabner Stimme: 
„Fromme, liebe, freue Eidgenoffen: im Nahmen Got: 
„ied.de6 Waters, ded Sohnes und des heiligen Gei⸗ 
sfted; vergeffet eurer Heimath, denn bier foll unfer 
„Kirchhof ſeyn, oder wir fiegen: darum unverzagt, 
„Fämpft wuͤrdig der Väter. Gott mit und. Vor—⸗ 
„waͤrts *).“ 

Trompetenſchall hatte indeſſen das ganze franzoͤſiſche 
Heer aus feiner Abendruhe **) aufgeſchreckt; Peter Na: 
varra ſtellte ſeine ſpaniſch bewaffneten Franzoſen in tiefer 


2) Werner Steiner. Schodeler. 
*) Ayluni 265, oliantes vuacabant. 
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Drdnung binter die Schanzenz der Graf von Buife, 
welcher anftatt ded abwefenden Herzogs von Gelderg den 
Befehl über die Deutfchen führte, ließ mehrere tauſend 
Lanzenknechte aud dem Lager hinausziehen, und der König - 
fandte dem Marquid von Fleuranges Eräftige Unterſtuͤ⸗ 
sungen von Genddarmerie zu, fobald ihm: dieſer meldete, - 
daß fich zwar die Schweizer zum Lagern anzufchicken 
fcheinen, er dennoch aber die Schlacht erwarte, : Im 
feanzöfifchen Heere ſah man den jungen, nach, Ruhm 
bürftenden Monarchen in biendendee Ruͤſtung, bebedit 
mit dem himmelblauen Töniglichen Mantel mit den’ 

goldnen Lilien;. im eibögenöffifchen Heere den Haß 
"und. Rache fchnaubenden Gardinal, in der purpurnen 
Kleidung feined friedlichen Amtes, Beyde durch die Rei⸗ 
ben -fprengen, umd zur Tapferkeit aufmuntern, um alle 
mit dem: Feuer zus entflammen, dad ihnen felbft ſichtbar 
aud den Augen Ienchtefe. — So fiund ed bey den ein⸗ 
ander gegenuͤberſtehenden Heeren, als die Eiddgenoffen 
dad Zeichen zum allgemeinen Angriffe gaben. Ihr Ge: 
ſchuͤtz ruͤcktte auf der Straße vor; die Genddarmen zogen 
fih zurüd. So wie der Hauptmann Pontely auf ein 
Mahl die allgemeine Bewegung im franzöfifchen Lager 
erblickte, ließ er feine vier Seldfchlangen losbrennen; die 
Franzoſen erwiderten folched mit dem Abfeuren einiger 
Büchfen, deren Kugeln über die Köpfe der Eidögenoffen 
wegflogen. Fleuranges fanımelte feine Schwadronen und 
griff, ungeachtet der durchfchnittene Boden ihm Feine 
ftarfen Fronten zu bilden erlaubte, mit tapferm Unge: 
ſtuͤm an. Die Eidögenoffen empfingen ihn Faltblütig, mit 
vorgehaltenen Piken. Die vorgefchobenen deutfchen Lan: 
zenfnechte ſchwenkten links ab, fehten nach einander über 
die Straße und Aber den Graben, und warfen ſich in die 
linfe Seite der. Eidögenoffen „ welche fogleich und gleich: 
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zeitig fowohl den Angriff der Reuterey abwieſen, ald mit 
ſolcher Heftigkeit Uber die Lanzenknechte berfielen, daß 
diefelben,, die ohnehin fürchteten, von den Franzoſen an 
die Siddgenoffen verkauft voorden zu feyn, in wenig 
Augenbliden ganz aufgerieben wurden *). 

Dontely war mit feinem Gefchüge bid zu einem Ges 
bäude vorgerüdt, unter deſſen Schuge er dem Feinde 
mefentlihen Schaden zufuͤgte; Fleuranges wagte fich 
hinzu, ſteckte dadfelbe in Brand, und verhinderte dadurch 
dad weitere Vorruͤcken diefer Artillerie. Bereits waren 
indeffen die eidögenöffifchen Heerhaufen bid in den Bes 
reich ded feindlichen Geſchuͤtzes vorgeruͤckt, dad unter 
fürchterlichem Donner, in einem wahren Seuermeere 
Zod und Verderben in ihre Reihen fchleuderte, und meh⸗ 
rere Hundert tapfere Männer niederwarf. Die überleben: 
den ließen ſich aber weder dadurch, noch durch den unter 
ihnen zitternden Boden zuruͤckhalten, fondern fchritten 
mit unvergleihlicher Todedverachtung unaufhaltfam vor: 
waͤrts, bis die Srenfchaaten den Graben erreichten. 
Hier firengte Navarra alle feine Kräfte an; dad fchwere 
Geſchuͤtz ward mit verboppelter Schnelligkeit bedient, die 
Haken: und die Bogenfchüsen übertrafen fich felbft in 
Behendigkeit; jedoch alles umfonftz die erfte Batterie 
wurde erftürmt, acht Kanonen weggenommen und fogleich 
umgewandt. Kaum fand der Connetable genug Zeit, 
um dad uͤbrige Geſchuͤtz aus der erften in die zweyte 
Aufftelung zurückführen zu laffen, bevor die ganze Fronte 
des feften Lagerd erftärmt, dad erfte franzöfifche Treffen 





*”) Meın. de Fleuranges 197. „WVindrent donner sur les dits 
Lansquenets et renverserent toute cette bande , et sans point 
de fautte peu en echappa,” — Lettres de Frangois 1. — 
Jovius XV, 309. — Hist. du recouvrement p. 425. — Men. 
de Bayard 376. — Dubellay 57. — La Tremouille 86. 


460- 


auf dee Flucht, und die Eiddgenoffen im Beſitze einer 
Stellung waren, die jene vor wenig Augenbliden noch 
für unangreifbar gehalten hatten. Damit war aber noch 
wenig gewonnen; dad zweyte Treffen ruͤckte heran; der 
König felbft an der Spite feiner unermeßlichen Reute⸗ 
rey, auf der einen Seite von den wiedergefammelten 
Sadcognern, den Bidcayern und den Avantürierd, auf 
der andern von den ſchwarzen Banden, denen die Eids⸗ 
gerroffen befonderd gram waren, fo wie von den übrigen 
deutfchen Lanzenfnechten in tiefen Heerfäulen begfeittt, 
und von dem Geſchuͤtze unterftügt. Hier erhob ſich nun 
ein fchredliched Gefecht, obgleich die Sonne ſchon unters 
gegangen war, und nur blutrothe, auch im Vaterlande 
beobachtete Streifen am Himmel dem graufen Schau: 
fpiele leuchteten. Alle Truppen, alle Anführer wetteifess - 
ten; wenn dad Gefchüß ganze Oeffnungen in die vorruͤ⸗ 
enden Haufen der Eidögenoffen geriffen hatte, uns fich 
die in Gefchwader zu fünfhundert Pferden abgetheilte 
franzöfifche Reuteren blisfchnell darein werfen wollte, was 
ren die Haufen vor ihrer Ankunft ſchon wieder gefchloffen. 
Nichts vermochte den Andrang der Eiddgenoffen aufzu⸗ 
halten. Reuterey und Zußvolf, welche diejelben gleich- 
zeitig in ihrer Fronte und ihren Seiten anzugreifen vers 
fuchten, wurden alle zugleich zurückgeworfen. Ein blaf 
fer Mondfihein war der Abendröthe gefolgt; dad Hand: 
gemenge, dad Gemegel wurden immer fürchterlicher. 
Hier fiel Tran; von Bourbon, ein Bruder ded Conne⸗ 
table, Humbercourt und Sancerre, viele eidsgenoͤſſiſche 
Hauptleute, viel tapfered Volk aus allen ftreitenden Na: 
tionen. Theodor Zrivulzio, ein Sohn des Marfihalld, 
rettete fein Leben durch Sefangengebung ; Bayard fogar, 
der fapfere Mitker ohne Furcht und ohne Tadel, den fein 
pferd zuerft fortgeriffen batte, ſah fich bier, um füh 


zu zeiten, zum erſten Mahle in feinem Leben zur Flucht 
gezwungen *). Grfchöpft waren die Kräfte ded Conne⸗ 
table, Trivulzio und Navarras. Wohl dreyßig Fühne 
Sturmeitte der Gensdarmerie waren abgefchlagen wor⸗ 
den **). Die Finfterniß nahm überhand. Der zwey⸗ 
undswanzigjährige Königliche Held fah ſich gezwungen, 
einen Ruͤckzug in den binterften Theil feineb Lagerd anzu⸗ 
- ordnen, wobey er eben ſoviel Geiſtesgegenwart ald Tas 
‚pferkeit zeigte, und mit eigener Bruft denfelben bedecken 
half. Unaufhaltbar ruͤckten noch immer die Eiddgenoffen 
vor, ımd fo nahe an dad nicht mehr fpielende, durch 
die Dunkelheit ihnen jedoch verborgene Geſchuͤtz, daß 
ver, die Dringlichkeit der. Gefahr ’entvedende König 
fihnell ein. Wachfeuer mußte ausloͤſchen Iaffen , wels 
ched daran zum Verraͤther zu werden drohte. Gr felbft 
warf ſich mit fünfundzwanzig Genddarmen, die er in 
Eile zuſammenraffen konnte, mit folcher Entfchloffenheit 
und mit ſoviel perfönlicher Aufopferung auf die Feinde, 
daß er fie hier zuruͤckdraͤngte, fein Gefchäß dadurch reis 
tete, beynahe aber felbft getsötet worden wäre, indem 
er wirklich mehrere Stiche und Hiebe in feine Ruͤſtung 
empfing- | 

"Raum zählte man noch eine Stunde bid Mitternacht, 
ald der legte Mondenfchimmer erlofch, und die Dunkel 
heit jede fernere Gefammtbewegung unmöglich machte, 
Die Schlacht mußte abgebrochen werden. Allein unzaͤh⸗ 
Lige Verirrte, die fich überall, wo fie Menfchen hörten, 
anfhließen wollten, fanden unter Feinden den Tod; ein 





*) Mem. de Bayard p. 377. Il etoit nuict, et nuict n’a point. 
de honte. 

”) Franz I. an feine Mutter: Par cing et par eing cents il y 
füt fait une trentaine de belles charges. 
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Schickſal, dad befonderb viele Gensdarmen traf, bie fr. 
vollfommener Aufldfung umberfchwärmten. Gerne hätte 
der König fogleich einen vollftändigen Ruͤckzug eingelets 
tet; derfelbe war aber bey der allgemeinen Unordnung _ 
. und darum unmöglich, weil er vor der Schlacht die 
von hinten ind Lager führenden Brüden um mehrerer 
‚Sicherheit willen hatte abwerfen Iafien. Ed haͤlt fehe 
fchwer richtige Zahlen der Erfchlagenen und Verwunde⸗ 
‚ten anzugeben. Gewiß ift, daß die Eidögenoffen zehen 
feindliche Fahnen, nebft zwölf Kanonen erbeutet haben. 
Franz der Erſte bauete feine legten Hoffnungen auf die 
Ueberlegenheit feined Geſchuͤtzes; er wollte darum auch dads 
ſelbe nicht verlafien, ungeachtet er felbft beynahe ganz ver⸗ 
laffen war. Sein Leibtrompeter blied unermäbet Samms 
lung und lockte auch wirklich in Eurzer Zeit durch feine, 
im ganzen franzöfifchen Heere wohlbefannten Töne, meh⸗ 
tere taufend Krieger zum Schuße ded Monarchen berbey. 
etzt Fonnte derfelbe dann auch einige Stunden Iang auf 
der Laffette einer Kanone des wohlverdienten Schlafes 
genießen, während feine Feldherren fo gut ald möglich 
die Truppen wieder reiheten. | 
. Bey den Eiddgenoffen wechfelten um diefe Zeit Freud 
und Leid, über den glorreich erfochtenen Sieg, über die 
vielen blutigen Opfer, welche er Eoftete, und weil unglüds 
licher Weife ducch die Finfterniß getäufcht zwey Schwei⸗ 
zerifche Haufen an einander gerathen, und fich Lange 
nicht erkannt hatten. Hunger, Durft und Kälte plagte 
fie getoaltig ; denn wenn auch der Gardinal thätig befchäfs 
tigt war, Lebendmittel und Wein in Fülle aud der Haupt: 
ftadt Herzufchaffen, fo ging doch viel Zeit daruͤber vers 
loren. Waffer wäre genug im Graben gewefen, wenn 
ed nicht ducch Blut und Leichname.ungenießbar gewors 
den waͤre. Beym Ducchwaten deöfelben waren die Sie⸗ 
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ger naß geworden; der Nachtfeoft plagte fie; fie durften 
um der Nähe ded Feindes willen nur wenige Wachfener 
anzünden. Viele näherten fich den Ruinen eined einges 
äfcherten Gebäudes, um fich dabey zu waͤrmen; eine 
zufammenftürzende glühende Mauer erfchlug fechözehn 
aud ihnen. 

Die maildndifche Neuterey hatte wenig oder Feinen 
Antheil am Gefechte genommen, hingegen war- fie nun 
fehr tätig befchäftigt die Pofaune des Sieges fo erfchal- 
len zu laſſen, daß fie in unglaublich Eurzer Zeit, nicht 
nue in ganz Italien, fondern fogar in den wildeften Thaͤ⸗ 
fern der Heimath wiederhallte. Unermuͤdet fchaffte fie 
jedoch auch Lebendbedhrfniffe, Büchfenpulver und Pfeile, 
den erfchöpften und von Munition entblößten Eidögenofe 
fen berbey. | 

Die Stille der Nacht wurde durch den Ruf der Trom⸗ 
peten und der Huͤfthoͤrner, durch dad Gtöhnen und 
das Winfeln der Sterbenden und Verwundeten unter- 
brochen. Laut hörte man, dieß fenen die Srüchte der 
Biundniffe mit großen Herren, dieß die Folgen der 
Jahrgelder; bier müße man leiden, bluten, fterben, 
„um dem Sin großen Sold; diefem Sin 
ſchwehr Penfion ze gwännen*.” Dem Gars 
dinal gebührt hingegen dad gerechte Lob, daß er mits 
ten im Kampfe ded eigenen Lebens nie fehonte, fon- 
dern ftetd in dem vorderften Reihen ermunterte, trös 
fiete, und mit Beyſpiel der Kühnheit voranging **). 
Auch jeßt fuchte er Feine Ruhe, fondern forgte für Speife, 
Trank und Linderung der Berwundeten, während zugleich 
fein hellſehender Geift den Stand der Sachen ganz richs 


>) Werner Steiner. 
*2) Anshelm. Bullinger. Jovius I, 322, 
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. fig beurtheilte. Er ließ die Haͤupter I 
großes Wachfeuer zu einem allgem 
verſammeln, und ftellte denſelben vor 
ger, wohlgeordneter Ruckzug nach M 
ihnen die Fruͤchte des fo eben erfochtene 
ges zuzuſichern vermoͤge. Die Franze 
weniger wagen, ſie dort anzugreifen, 
vortrefflich herzogiſch geſinnte Bürger 
ame mit allen Bedhrfniffen wohl an die 
dern auch ihre Macht bedeutend werftäi 
werde pfeilſchnell auf-die erfte Nachrich 
Schlacht / genuͤgende Hülfe aud dem 7 
firömen, und fie in den Stand ſetzen, 
berlegenheit, und um fo leichter dim 
Italien hinaudzuwerfen, ald auch die 2 
faſſen, und ihre beften Kräfte zu ihrer 
werden, Wollten fie hingegen jegt die 
ten; fo ſtehen fie allzuoffenbar im Naı 
großer Verluft, die Menge gefunder 
Verpflegung der Berwundeten dem Str 
den, fogar die Flucht einiger Fähnlein 
mein geſchwaͤcht haben; während bie 
ihten Abgang nicht nur durch eine Men 
ter Detafchirungen, fondern fogar durch 
tianifche Heer fchleunig zu erfegen im St 
jenigen, die den Kampf eröffnet hatter 
bey; jene hingegen, welche ihn nicht 
nun ebenfowenig durch Verlaffung des 
ihren Begriffen nach, auch ihre Kriegs 
Schnell erhob fich daruͤber heftiger € 
Helden, welche fo eben mit bewunder 
tracht gekämpft Hatten. Sie fcheiterte 
der allen Bundesheeren fo gefährlichen 


166 


Hauptmacht-geftellt, und die beyden Haufen kechts uni 
links kaum halb fo ſtark geordnet. Zuͤrich Mandl 
Zug an der Spitze des von Buͤrgermeiſter Roͤuſt an 
führten Mitteltreffens ‚in welchem and) die meiſten Gran: 
bindner fochten. Cine kleine Vorhut follte voraus zie⸗ 
ben, um die Haltung des Feindes zu. prüfeng dab. Sen 
trum auf das Gentrum Todgehen; , ber linke Zlirgek den 
rechten feindlichen bekampfen, der eigne rechte durch 
einen Umweg den Feind in ſeiner linken Seite aufallein 
und endlich dad Geſchuͤtz die Anſtrengungen des Haum Ri 
angriffed aud vortheilhafter Etellung unfertägen. & \ 
lautete der einfache Schlachtplan.. 2* 

Die Vorhut zeigte ſich, mußte abet ſogleich vor Eden. N 
Wirkungen ded feindlichen Gefchäged- zuruickweichen⸗ 
Hierauf zog der Gewalthaufe mit fo ftolzer Haltung herr ı 
an, daß die Feinde mehr als Dienfchen in ihm zu erbib i 
den vermeinten. Die Eiddgenoffen fchritten stimmig ' 






und ſtolz, wie die verwundete Löwinn mit einer beyſpiel⸗ 
lofen Verwegenheit, mit einem Kraftaufwande, ald hät: | 
ten die Mühfeligkeiten der vorigen Nacht diefelbe noch - 
erhöht, unbedeckt und in gerader Nichtung ‚auf daB feind: 
liche, vortrefflich gerichtete Geſchuͤtz los, welches wohl 
in ganzen Reihen die einen zu Boden ſchmettern, nicht 
aber die andern in ihrem Heldengange aufzuhalten ver: 
mochte. Der Kugel: und Pfeilregen wurde durch dab 
leichte Geſchuͤtz, durch die Haken: und Bogenſchuͤtzen 
ind Unendliche vermehrt." Alles jedoch vergebens. Die 
Helden näberten fich, überfchritten den Graben, und 
warfen im erſten Anlaufe die rafch gegen fie anriden: 
den ſchwarzen Banden fo über den Haufen, daß dicfel: 
ben fehnell um mehr als hundert Echritte ruͤckwaͤrts flie: 
ben mußten. Gin gewaltiger Gidögenoffe, allen feinen | 
Waffenbruͤdern voreilend, drang bid zu den Bächfen vor, 
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reckte ſeinen nervigten Arm aus, um eine Kanone - u 
Bareifen, fand bier aber eben in dem Augenblide den: 
Eod, imo die. Salat ju Gunſten der Eibögenaffen ent: \ 
hieden ſchien H. 

FJetzt ließ der König alle feine Reuterey zum anniat⸗ 
ſche commundiren, um das Gefecht, koſte es, was es 
wolle, wieder herzuſtellen. Laut erklaͤrte er derſelben, 
dieſe Stunde ſey der Wendepunkt ihres Kriegdruhmes **) , 
Sie warf ſich auch wirklich mit blindem Ungeſtuͤm in 
die Seiten ded vordringenden Gewalthaufens, auf den 
ſich von vorn ein fü entfeglicher Hagelregen von großen 
und kleinen Kugeln und Pfeilen ergoß, daß derfelbe 
dadurch wohl in feinem Siegeslaufe aufgehalten, nicht 
aber zurüchgedrängt wurde. Hier wogte fortan der Rampf 
unentfchieden hin und her. Drey Mahl bilveten die Eidds 
genoffent einen Keil, um die franzöfifche Schlachtordnung 
zu durchbrechen, drey Mahl wurden fie: zurücigebalten: 
Die gegenfeitigen Anftrengungen wuchfen mit der. Erbite 
terung. Ueberall Ermahnungen, Bitten, Slüche, Ge: 
ſchrey, Donner des Gefchüged, Waffengeklirr, Trom⸗ 
petenruf, Hoͤrnerſchall. Stromweiſe flo hier das Blut 
vieler Nationen, von beyden Seiten „was init anders 
dann: wehr hie, wehr doͤrt **).“ Hier fiel Latremouils 
lens einziger Sohn, der edle Talmont, von zweyundſech⸗ 
zig Wunden bedeckt, auch Buſſy von Amboiſe, Furte⸗ 


| 
* Hist. dn recourrement. „En res ‚grande puissance et furiense 


eontenance  tirans droit à lartillerie.” — Jovius XV,’ 314. 
li conslanliores quan unquam antea virlule alque audacia; 
pluribus el’acceplis et illatis vulnerıbus fossam superarunt.” 

"") Jovius XV, 313. „Gallos equites horlabatur, ne a majori- 
bus suis degenerare vellent, qui superioribus secnlis equestri 
gloria ommibus genlihus priestilissent: ” 


”") Schodeler. 
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gingen warfen die. Echweier den ganzen Ihnen entge⸗ 
gengeſetzten zechten Fluͤgel der Feinde *). Auf dre ent⸗ 
gegengeſetʒten Seite hatten ſich die Gidögenoffen um ein 
Mdldechen . Serumgezogen, ‚hinter welchem fie auf dem 
Dane von Alençon fließen, ihn fihnell auf d’Aubigns 
und Almar von Prie zuruͤckwarfen und vorruͤckten **). 
Einzelne feanzöfifche Fluchtlinge ſtießen auf dad her⸗ 
anzhdenbe venezianiſche Heer, und verkuͤndeten deuſel⸗ 
Am die -volllomusene „Niederlage ded Kenigs. Alviano 
serboppeite darum feine Schritte, eilte mit der Meute? 
rey voran) ‚ umd griff. vorfchnell den eiddgendffifchen rech⸗ 
ten Fluͤgel an, wurde aber mit. anfehnlichen Verluſte 
ſoglcich geworfen, und hier der Sohn des großen Feld⸗ 
herren Pitigliano getoͤdtet. . 
+ Die. Sonne näperte fich ihrer Mittagöhoͤhe, ihre Strah⸗ 
km: brannten heftig auf die ohnehin ducch den langen 
Kampf ermatteten Krieger. Beyde Franzöfifche Fluͤgel 
mit der venezianifhen Vorhut waren geworfen, dad 
gedrängte Centrum hielt fich nur noch muͤhſam, ald man 
ploͤtzlich große. Staubwolten hinter demfelben: auffteigen 
ſah, und die Ankunft des ganzen venezianifchen. Heeres 
mit lautem Geſchrey verkuͤndigen hoͤrte. Dieß war es, 
was bey den. Franzoſen die ſonſt unvermcidliche Aufloͤ⸗ 
ſung verhuͤtete, bey den durch uͤbermenſchliche Anſtren⸗ 
gungen erſchoͤpften Eidsgenoſſen hingegen den Muth da⸗ 
niederſchlug ***). Es entſtand ein Schwanken unter den 
Eids genoſſen; einzelne Gemeine wollten fliehen, ein⸗ 





*) Dabellav, 446. Lettre de Fraucois I, 448. 
*°) Mocenigo. Hist. du recouvrement p. 423. Jovins XV, 51,3. 
=) Der Sranzofe Brantome füge von Alviano’s Anfsafe: Vint 
bien A propos. 7, 222. — Mocenigo: Lallos a Fuga elfusa 
et Helretios a feroce pugaa continuit, redintegralumngue proe sum 


est. — Arluni fagt von den Sranzofen: Pahe desperata salus 
\ 


470 . 

geine Haurtlexte· einen Ri 
ingegen war bereit, noq 
«Bahnen »@otteb: 3 flegeı 





Süngeptide Seh" Sraf · Ti 

. säeheegeg Stellen 
Pe dfe Ciesgenoſſen lorſt 
binaufteichten, iht · Votdr 
‚allgemeinen: » motpwenhig, 





fr übt we 
ahmen dieſelden · aebſt de 
erben in: die: Mitte ihn 
craten ihren Nuckzug any: 
-ald.man fie nie im Siege 
funteinden Augen;fritäte 
beriten Geaben / müßten, 
machen.· ¶ Hiorbin vereini 
lichen eſchader / bierauf: 
darmerle. Hier ſchien fü 
die letzte Grabſtaͤtte bereitet: Manchet Biedermann fiel 
hier.. Dem Faͤhnrich Hand Bar von Baſel riß eine La⸗ 
nonenkugel beyde Beine weg; er uͤberreichte mit Anſtren⸗ 
gung feiner legten Kräfte, ſeinen Bruͤdern die Fahne mb 
ſtarb. Toͤdtlich verwundet ſank Moritz Gerber der Ahr | 
rich vpn Appenzell, riß die Fahne von der Stange /ver⸗ i 
barg fie in feinem Buſen, und Pauchte feinen Geiſt 
aus *). Schon hatten-die Feinde die. Fahne von Unter 
walden dem getödteten Zähnrich abgenommen, ald Ca⸗ 
plan Lindenfels ſich auf diefelbe warf, und fie ihnen wie⸗ 


erat, eum Livinnus,lassilanlem et, ut muulli ajunt, jan de fugt 
cogitanteın Gallum ve/ut ex improviso Deus reluvt. 
) Waller, 326. 
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der. entriß. Hingegen ging bier das ducch fein Alterthum 
. ebenfo wie durch feing Geſchichte merkwürdige: Huͤfthorn, 
der Stier von Uri, verloren. Die Zeichen Zuͤrichs wur⸗ 
den war ‚gerettet, allein der Pannerherr Jakob Meiß, 
der, Fahnrich Jakob Schwend, und Ritter Jakob Eſcher 
starben ‚bier ‚den Heldentod. Der edle Bürgermeifter, 
Marz: Röuft, leitete ungeachtet. der empfangenen ſchwe⸗ 
sen Wunden fortan die allgemeine Bewegung. Hier fire . 
Jen auch Hallwyl und Friſching, die Hauptleute der ber: 
erſchen Freyſchaaren. Hier kaͤmpfte verzweifelnd und 
Jank unter der Menge ſeiner Wunden Rudolf von Salis, 
der Lange genannt, ſeit vielen Jahren das Schrecken der 
Feinde auf allen Schlachtfeldern Italiens. Dietägen, 
fein: Bruder, vächte ibn durch den Zod von. fiebzchey 
Feinden, die ge ‚mit eigener Fauſt erlegte. Diefer wurde 
‚der gewaltige: Simſon genannt, weil er ohne Anſtren⸗ 
gung. yon freyer Hand ein neues Roßeiſen zerbrach. Zur 
Dedung des Ruͤckzuges geordnet verrichtete er Wunder 
der Tapferkeit. Er ward damahls dem Vaterlande erhal⸗ 
gen, für dad er noch oft fein Leben wagte, bis er es 
zulegt ebenfalld. auf einun Schlachtfelde verlor *), 
Run war aber: der blutige Graben überfchritten ; mit 
gemeſſenem Schritte, mit Tod verachtendem Blicke zogen 
die unvergleichlichen Helden weiter, und gelangten gegen 
‚Abend von Staub, Näffe, Eripgttung und Hunger entjleilt, 
von zahllofen Wunden bedeckt ‚mit ihren eigenen zerriſ⸗ 
ſenen, blutigen, und mit vielen eroberten Fahnen nach 
Mailand, wo fie freundſchaftlich gelabet, gepflegt und 
bewundert wurden. 
Auf dein ſchaudervollen Schlachtfelde hielt indeſſen det 
Zod noch immer feine biuiige Ernte in vichjachen Geflal: 


-, Zn 3. 15351 bey Merbegne im Beltliu. 


Edler dachten Frantreichs tapfere Ierrfährer;"mehiiei- 
ihre mehr bezwungenen als befiegten unvergleichlichenn 
Gegner. anſtaunten, bewunderten, und dadurch ehrt 
datz vom Graben ruͤckwaͤrtz Niemand ihren ¶Marſe mehs 
ter beunruhigen durfte. "Alle erklärten, tie "Habe nad⸗ 
Staliend ‚warme Eonne einem ſolchen Kampfeigeluee 
fet. Laut verficherte der alte Trivulzio, in feinen langes 
kriegeriſchen Laufbahn Aehnliches nicht erlebt zu haben; 
achtzehen Hauptſchlachten, dengn er beygewohnt, koͤnne 
an nur Kinderfpiel neben diefer Rieſenſchlacht nennen ®). 


®) Arluni. Muratori. Dubellar. Jorius X, 316. Gpeeher. 
Anshelm. Schiwintard. Schweizer. Guiceiardini VI 249. 
Trivaltio Mew. 1, 499. \ > 
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wolg Ser Eilfte auf der Une. der Bies 
ben St. Aatob feine Nachbarn kennen gelernt; zu Maris 
gnaus gehndetefich auf Achtung und auf Bewunderung der 
\ WBunfch Franz bed Erfien, fein Königreich auf ewig mit 
dieſem Heldenvolke zu verbünden. Bereits "hatte ce am 
Siege verzweifelt. Gerecht und groß in feiner Freude 
verordnete er, daß nach den Sebräuchen der roͤmiſch⸗katho⸗ 
liſchen Kicche fire die ewige Ruhe der Seelen von zwölf 
bis vierzehntauſend auf bintiger Wahlftatt .erfchlagen lie⸗ 
genbee Krieger, deren größere Hälfte den Eidsgenoffen 
angehörte 2), Meffen gelefen, feyerliche Umgänge gehals 
ten, unb eine Kapelle erbaut werde zu ewigen Andenten 
dee Schladyt von Marignano. 

Die in der Schlacht mehr übermannten ald befi ieg⸗ 
ten Helden wurden von der Buͤrgerſchaft von Mailand 
gaftfreundticy empfangen , erquict und gepflegt *®). 
Am folgenden, Morgen traten fie zu öffentlicher Bera⸗ 
thung in eine Gemeinde zufammen. Hier. zum erſten 
Mahle überblicten fie den ganzen Umfang ihres Verlu⸗ 
ſtes, die im ihren Reihen entftandenen Lüden, die Abs 
weienheit vieler edlen Häupter, welche im Rathe nicht.wes 
niger als aufdem Schlachtfelde geglänzt hatten. Alle diefe 
Eindrucke wirkten fo verderblich auf die Dienge, daß Viele, 
welche erſt geſtern mit Heldenmuth jeder Todesgefahr ge⸗ 
trobt hatten, heute ſelbſt hinter Mailands ui ichern Mauern 





H Schodeler, Anshelm, Edlibach, Campbell haben 6 — 7000 @ibs- 
genoffen; Bullingee 5— 7000. Guicciardini 3 — 6000 Fran⸗ 
zofen; Mocenigo 4000. | 

**) Chronik von Schtweizer XI. Cap. Werner Steiner. Fugger 
&. 1341. Guieciardini T. VI, ©. 257. Mezeray hist, de 
Franc. p. 903. Mem. de Fleuranges T. XVI, p. 206. 
Mein. de Bayard T. XV, p. 383. Memoires de Dubell.y 
V. XII, p. 62. 
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dem Yugenplide, aufgepbtt. ‚haben ſig 
im Stiche gelaſſen worden feyen. Ale ſeyen bereit, ercit guf 
den, erſten Befehl der Tagſatzung mit einem 3. frfgen 
Heere aufzubrechen, und den empfangeuen ex 
rächen. Die Gemeinde ſchwankte lange. in ühreng, Ent⸗ 
ſchluſſe Hin und her, und vereinigte ſich endlich, zu. ſchwach 
um ſich abermahls zu trennen, zu folgendem Beſchluſſe: 





=) Schweizer a. a. O. 
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Sie wollen dem Herzoge anfragen, bey ihn ſtandhaft 
auözuberren, und Leib und Leben zu ihm zu  fegen, 
inſofech er ihnen ihre: chdftändigen Soͤlde fofort auöbe- 
zahle; diefe fenen ihnen zu Ergänzung ihrer beſchaͤdig⸗ 
ten/ und abgetragenen Kleider, Wehr uud Waffen ‚ganz 
unentbehrlich, ohne fie.feyen fie dad Feld zu Balten außer 
Gtände. Verweigere ihnen der- Herzog. Diafe beſcheidene 
Agorderung fo werden lie ſofort abziehen, und anf dem 
Rädsmarckbe die, weitern. Befehle ihrer. Oberen gewaͤr⸗ 
gem Nach gefaßtem Befchluffe wurden die Schlacht: 
haufen gebildet, in vortrefflicher, ftolzer Haltung ‚; „mit 
aufgeredten Faͤhnlein“, auf den Schioßplatz gesogem, 
‚and :dprt dad Heer in Schlachtlinie aufgeſtellt *). Gin 
‚Audfchuß der Anführer follte vor den Herzog treten, um 
demſelben die Lage und die Beduͤtfniſſe des Heeres zu 
ichildern, und ihn um die Bezahlung dreyet Monasfölhe 
anzufprechene Richt muthlofe Fluͤchtlinge ſeyen ed, fo 
‚follten fie fprechen, welche ihre Dienfte anbieten, und 
‚Leib und Leben bis and Ende zu ihm zu fegen verfpre: 
‚hen. , Ein. einziger Blick auf ihre Ordnung werde ihn 
Ahetzeugen , daß. fie. die.nähmlichen Soldaten noch fenen, 
ꝛdie geſtern und vorgeſtern wie Tollkuͤhne fuͤr ihn gekaͤmpft 
‚hahen, die ferner, ſo für ihn kaͤmpfen, und deren Tha⸗ 
‚sen.wie hinter ihren Worten zuruͤckhleiben werden. Der 
Herzog batte fich mit fünfzehnhundert, welſchen Knechten, 
‚and mit einigen getreuen Staatödienern, in das Schloß 
zuruͤckgezogen **8). Gr fundte feinen Canzler Hieronymus 
Morone zu dem Heere hinaus, um demfelben fein Luver: 
mögen, ihren Wünfchen zu entſprechen, darzuthun:auch 


ah 





=), Werner Sie T. DL ©. 2354. May T. IV, ©. 40. 
Glutz, 423. i oo , 
) Weruer Sieiner T. I, 258. Guscciardini T. Vi. 231, 


Haupturſache des Ungluͤks der. vorigen Tage: misipäik: 
wuͤnſchungen überhäuft; und da er-einen aͤhntichen Eun 
pfang Im Baterlande zu geivärtigen hatte, ‚geiebtiee aß 
. lid, dem unglüdtichen Herzoge / ihm huinerhathdaiberee 
Monate genuͤgenden Entſatz herbeyzuführen. Noch ats 
gleichen Tage verreiſete er im Begleite des Herzogs'bim 
Bari, eines Bruders des unglüdlichen Sforza, an dad 
Hoflager Kaiſer Maximilians nah Inſpruck, um den: 
felben für Italiens Rettung zu entflammen *). Indeſfen 


*) Stettler 1, 532. May IV, 509. Mezerai, 903. Arlugi, 
260. Guicciardivi VI, 251. 
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verachten bie Gtödgenoffen mit loͤblicher Sorgfalt ihre 
"Wunden und Kranken, vertheilten fie in die Hoſpitaͤler 
der Gtabt, empfahlen ſie dringend der treuen Pflege der 
beften Aerzte, und zogen hierauf in beſter Ordnung mit 
liegenden Fahnen und klingendem Spiele durch dad Comas⸗ 
ker Thor and der Hauptſtadt ab *). Mehrere franzoͤſiſche 
Heerfuͤhret drangen in ihren König diefen Marſch zu ftören. 
Allein Franz wollte fich der Gefahr nicht audfegen, feinen 
mwollftändigen Sieg in eine Niederlage umgewandelt zu 
ſchen. · Unter dem Schutze ihres großen Kriegsruhmes 
fſetzten die Eidégenoſſen ihren Marſch ganz ungeſtoͤrt font, 
bis ſich unter ihnen felbft: die. allgemeine Mißſtimmung 
mit jeder Stunde vermehrte **). Dee heldenmuͤthige 
BVernher Steiner von Zug dußerte ſich hierhber in folgens 
den: merkwürdigen. Worten: „wehrint. wie nur in ber 
„Stadt blyben, werend allem noch. Rath worden; aber 
„wenn dad Bolk.erfchrikt fo iſt's gethan, befonder3 bin 
„(ben’den) Eitgnoſſen.“ Zu Comotheilten fie fich dann 
in den Richtungen der- St. Gotthardd » und der Spluͤ⸗ 
genſtraße ***).- 

Im franzoͤſiſchen Lager wechſelten um die gleiche Zeit 
während drey voller Zage kirchliche Feyerlichkeiten mit 
der aubgelaffenften Sröhlichkeit. Vornaͤhmlich bruͤſteten 
ſich die deutfchen. Lanzenknechte mit einem Siege, wel⸗ 
chen Ueberzahl und die Gewalt eined zahlreichen Geſchuͤ⸗ 
ed über kuͤhne Verwegenheit errungen hatte. Bald 
radte Stanz der Erfte heran um die Schlüffel der lom⸗ 


*) Schwelzer Ehr. Cap. XI. Stettler T, 652, 
*) P. Daniel T. VII, ©. 368. Bullinger. 
*) Werner Steiner, 234. Stumpf Chr. XII, 756. Rhätia 
Libera Cp, XVII, p. 441: Rahn, 697. Fugger, 1341. 
° Cniceiardini VI, 252. Dumont T. IV. 199. Mererai, 903. 
Schmidt T. VII, 110, 


unter ihm dienen **). Cine andere franzoͤſiſche euugbeg: 
abtheilung, unter den Befehlen des Grand Maine; 
Boiffy und, des Baſtarden von Savoyen, beſetee · n 
Stadt Gremona; ‚dee Marquis von Fleuranges unfee.. 
nahm die Belagerung ded Schloſſes. Die ſchweieriſche 
Befagung fiel eben fo wiederhohlt ais entſchloſſen aui, 
um die feindlichen Arbeiten zu zerftören, bis Uebermacht 
und eine vollendete Circumvallationd= Linie fie zuehde, 
drängte, und in Schranken hielt. nn 
*) Histoire du R&courrement de la Duche.de Milan p. 425. Mim: 

de Tivulzio I, 502. Burıgozzo Chronaca. Mim. ‚de Dabel- 

lay, 63. NMém. de Flewanges, 205. Mocgsigo. Guicciar- 

dini T. VI, 253. Gtettler-I, 552. Dara ‚T. 11,- pr@B08. 
**) Mocenigo. ‚Mm. de Fleuranges p. 20... .. cu : 
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An der? noͤrdlichen Grenze des Herzogthumes,laͤngs 

ver itaͤlieniſchen Beſitzungen der Graubuͤndner, erhob 
ſich auf die erſte Nachricht des franzoͤſiſchen Sieges bey 
Matignan der ganze welfiſche Anhang und riß dab 
Wappen des Freyſtaates in mehreren Gemeinden hinweg: 
Julius von San Severino, franzöfifcher Befehlöhaber 
zu Como, bot allen Mitteln auf, um die graubimdner: 
[chen-Intertjanen zu vollen Aufftande..zu bringen. Es 
gelang ihm zu Caſpano, Trahona und- in den. drey Pies 
ven’ am Comerſee *): Dad Wolf veruͤbte unter dem 
Befchreye Franza, Franza, Gewaltthätigkeiten, vornähm: 
lidy an den Beamten des Freyſtaates; doch Aberfchritt 
ver Aufruhr die Grenzen des Veltlind nicht, theils weil 
zort die Frühere franzoͤſiſche Herrfchaft noch in unbelich- 
em Andenken fortlebte, theild weil die Elfigeren Bewoh⸗ 
ner die Unbeftändigfeit der Ereigniffe befuͤrchteten **). 
Einige grambimdnerfche Fahnen Fußvolk rückten vom 
Spluͤgen her uͤber Cleven herbey, trieben ſchnell die 
Nufrührer in den vorliegenden Ortſchaften zu Paaren, 
beſtraften ſie aber gelinde. Die Franzoſen zogen ab und 
die ganze Umgegend blieb allen folgenden Ereigniſſen 
fremd, und genoß einer ungetruͤbten Ruhe. 





2) (Die drey Pieven ©. h. eigentlich Rural⸗Capitel), von Dongo, 
Gravedona und Sorico waren 1512 mit dem Veltlin unter 
biinduerifche Hoheit gekommen, gingen aber dann vor Abſchluß des 
ewigen Zriedens wie Domodoffola fiir Die Eidsgenoſſenſchaft ber⸗ 
loren, und blieben ven da au beym Herzogthum Mailand. Die 
Geſchichte dieſer einſt freyen, aber durch die. Partenfampfe Der 
Guelfen und Gibellinen zerrütteten Völkerſchaft erzähle Die 
Storia del lago di Como e principalmente della parle superiore 
di esso della le 'Tre-Pievi, di Gaspare Rebuschini. 2 Tom. 
8 Milano 1822 ct 1823. — NW. d. R.) 

2) Quadrio Dissertaz T. I, 396. Sprecher Eher. 338. Jovius, 11%. 
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In ber Eidsgenoſſenſchaft waren kaum die erſten truͤg⸗ 
lichen Siegesnachrichten eingetroffen, als unverzuͤglich 
auch diejenigen der verlornen Schlacht, des Ruͤckzuges 
und des bisher nie erhoͤrten großen Verluſtes nachfolgten, 
und tiefen, vielartigen Eindruck in Staͤdten und Laͤndern 
verurſachten *). — Die eben zu Luzern verfammelte Tags 
fagung =*) handelte im erften Augenblide mit einer Würde 
und mit einem Edelſinne, die fich eben fo ſehr auf dad 
Gefühl der Ehre ald der Stärke der ſchweizeriſchen Völker 
gründeten. Sofort ergingen fchriftliche Befehle an die 
Schloßbefagungen zu Mailand und zu Cremona, ftands 
haft bid auf den legten Mann auszuhalten, bis der Entfag 
aus dem Vaterlande eingetroffen, und der alte Ruhm der 
Unbefiegbarkeit wieder werde bergeftellt feyn. Aehnliche 
Befehle ergingen an die Schloßbeſatzungen zu Lauis und 
zu Luggarus #*9). Zehen Mann aud jedem Orte wurden in 
dad erſte, doppelt fo viele in dad legtere dieſer Schlöffer 
zur Verftärfung abgeordnet, auch alle nöthigen Proviants 
enftalten getcoffen; dem Freyſtaate Graubünden ward die 
gute Wertheidigung der Schlöffer Muffo und Mifor nach 
beſten Kräften empfohlen; demjenigen von Wallid die 
Behauptung von Domo aufgetragen ***2),. Bald traf 
jedoch die Nachricht ein, daß fih Domo bereit in der 
Franzoſen Hände befinde. Berner befihloß die Tagfakung, 
ınd zwar einftitnmig, unter obwaltenden Umftänden alle 
yon dem König von Frankreich bereits eingetroffenen, oder 
ernee noch eintreffenden Friedendvorfchläge unbedingt 
yon der Hand zu weifen, dagegen unverzüglich eine ans 

*) Stettler I. 553. 

2) Tagſatzungsabſchied. Luzern 24 und 25 Sept. 
) Abſchied nach U. L. Frauen Geb. 
6) Tagſatzungsabſchied vom 24 Sept. $. 8. 11 Of. $. 20. 

KR. Archiv, I. 2. 15 





*) Mt. de Dubellay p. 62. 
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ſauer ward dadurch ſtark befchädiget ; uͤberdieß fiel die 
efprengte Safematte duch Zufall fo nieder, daß fie ein 
eſtes Gewölbe bildete, unter deffen Schuß die Belagerer 
ermittelft Rasen und anderer Mafchinen der Hauptmauer 
ollendd den Sinfturz bereiteten *). Zugleich ließ Navarra 
ie ganze Courtine durch GSteinarbeiter unterhauen, bie 
Mauern durch hölzerne Balken unterftüßen, und daneben 
ine Mine anlegen, bey deren Entzündung alles zugleich 
ufammenftärzen follte. — Allein die Belagerten verthei: 
igten ſich mit unerfchütterlicher Tapferkeit. Eine ihrer 
Ranonenfugeln riß einen Marmorfplitter ab, der den ums. 
zmideten Navarra am Kopfe verwundete, fo daß er 
xfinnungdlod aud dem Graben in fein Quartier gebracht 
vurde **). Die Arbeiten ftocten, der Muth der Belagers 
m wuchs; fie gruben Gegenminen um die feindlichen zu 
eritören , und wagten durch ein verborgened Pförtchen 
einen kuͤhnen Audfall, bey dem fie einige Hundert Feinde 
toͤdteten, und einen bedeutenden Theil der feindlichen Werke 
ernichteten. Diefer Fleine Bortheil war jedoch von Furzer 
Dauer. Die Ueberlegenheit ded ununterbrochen fort= 
wirkenden franzöfifchen Geſchuͤtzes führte die Belagerer 
[chnell wieder in den vollftändigen Beſitz ded Schloß: 
grabends. Einige franzöfifche Offiziere, welche zu den Zeiten 
kudwigs ded Zwoͤlften im Schloffe in Befakung gelegen 
varen, und deflelben fchwache und ftarfe Theile kannten, 
merboten fich zu Unlegung einer Mine in dad Bollwerk 
pallancina, deren Entzündung daffelbe bid in fein Sinner: 
ted zerreißen follte. Die Befagung ließ fich aber dadurd) 
eben fo wenig ald durch die Drohungen, fie bald wie dad 
feftere Schloß zu Neapel zu bezwingen, irre machen. Die 


*) Meın. de Fleuranges 201. 
) P. Jovius XV. 319. 
Mem. de Fleuranges 201. 
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IV. 


Nittheilungen aus dem handſchriftlichen Nachlaſſe 
Hs. Conrad Eſchers von der Linth. 


(Das Neuiahrsſtück der Stadtbibliothek in Zürich für 1828 ge: 
‚enkt zweyer Borftellungsfchriften, welche der verewigte Dans Con⸗ 
ad Efcher von der Linth in feinem eignen und einiger anderer Bür⸗ 
jer Rahmen im November 1797 und im Januar 1798 der ehemap- 
igen zürcheriſchen Regierung eingab , ald Die innere und äußere 
Zefahr immer drohender wurde. Unter ben damahligen Verhältuiffen 
and die Bitte feinen Eingang: Die fpäfern Begebenheiten haben 
jiefelbe gerechtfertigt, und auch denen, Die damahls felbft nicht weiter 
jaben oder gefehen häffen, Mittel zu Vorwürfen an die Hand gege- 
ben. — Wir tHeilen hier beyde Schriften dem: Publikum wörtlich 
mit, und fügen noch Eichers Votum in Der geheimen Sitzung des 
helbetiſchen Großen Rathes bey , den 24ften Auguft 1798 , ald der 
Durch das franzöfifhe Divekforium mit Hülfe von Ochs erziwungene 
Allianz⸗Traktat zwifchen der franzöfifhen und helvetiſchen Republik 
den gefeßgebenden Räthen zur Beftäfigung . borgelege wurde. Ein _ 
Bruchſtück deffelben findet fih im erften Bande des Neuen helvefi- 
(hen Zagblaftee S. 160; das hier folgende ganze Votum ift ge: 
tren nach Efchers eigner Handfchriff gegeben. ) 


1. *) 
Wohlgeborner, gnädiger Herr Buͤrgermeiſter! 


Hochgeachte, gnädige Herren! 
Theuerſte Landesvaͤter! 


So ſehr auch die Leitung eines Staates mitten durch 
die ſchrecklichſten Stuͤrme und zwiſchen den drohendſten 





2) Dem regierenden Bürgermeiſter zu Handen bes Geheimen Rathes 
den 8, Nov. 1797 übergeben, 
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Gefahren gegen die Führer deffelben dad innigfte Zutraum 
erwedt, wenn der Etaat unverfehrt, unangetaftet und 
noch mit wefentlichen Derbefferungen , die ihm feine 


Sortdauer fichern koͤnnen, am Ende diefee gefahrvollen 


Zeiten fich zeigt ; fo fehr auch ein folched Zutrauen von 
Seite der Staatöbürger gegen ihre würdigen Regenten 
billig ift, fo darf ed doch nicht in blinde Unachtfamteit 
audarten, die den Bürger fo leicht von dem Intereſſe, 
welched er an den Öffentlichen Angelegenheiten nehmen 
fol, abführt, ihn zum felbftfüchtigen Mann und nicht 
zum wahren Freunde ded Waterlandes macht. 

Mit diefem innigen Gefühl haben wie Endsunter⸗ 
fchriebene einen Wunſch, der bey und durch forgfältige 
Betrachtung und Erwaͤgung unferd innern Zuftanded- 
fowohl ald der Außern Verhältniffe unferd lieben Va⸗ 
terlanded entftand, und den wir nicht unterbrhcken konn⸗ 
ten, weil der gegenwärtige Zeitpunft ded äußern Fries 
dend um und ber befonderd und beynahe ausſchließend 
zu feiner Erfüllung geſchickt ſcheint. Dieſen Wunfch 
Hätten wir auf dem gewohnten und conftitutionellen Wege 
eined Anzuged *) auf den Zünften, zu unfrer Beruhigung 
unfern lieben Landesvätern mitgetheilt, wenn wir nicht 
bingegen theild in dem dringenden Bedürfniffe der Be: 
nußung ded gegenwärtigen Augenblicks, theild in der 
zu ſchnellen und zu allgemeinen Verbreitung der Aeuße— 
rung diefed Wunſches Bedenklichkeiten gefunden hätten, 
die und diefen ungewohnten Weg der Mittheilung deds 
felben an den engften, thätigften und wirffamften Kreib 
unfrer oberften Landeöregenten vorziehen machten. 

Schon lange’wurden wir durd, forgfältige Beobach⸗ 
tung und Nachfpürung der Stimmung unfer5 Landvol: 


* D. h. Motion. 


- bs 


 —.-. 
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Eed auf einen in den Gegenden unſers Geed ziemlich 
allgemein herrfchenden Mißmuth aufınerffam, der und 
anfänglich nur die letzte ſchmerzhafte Folge jener. traus 
tigen Ereigniffe der Tegtern innern Unruhen zu feyn fchien, 
und die wir alfo ald allmählig vorübergehend und bald 
erlöfchend anfehen Fonnten. Allein unfere fortgefeßte 
Aufmerkſamkeit auf die VBolköftimmung jener Gegenden 
zeigte und bald, daß jener Mißmuth und jene Unzu⸗ 
friedenheit fich täglich mehre, und fich theild verbreite, 
tbeild. vertiefe. Wir bemerkten, daß jene fchnelle und 
imponirende Militär = Erekution die Einwohner jener 
Begenden wohl überzeugt habe, ihre Megierung ſey 
noch ſtaͤrker ald fie, aber dagegen wenig in den Bes 
griffen über die Zweckmaͤßigkeit ihrer Staatdverhältniffe 
geändert Babe. Befonderd wirkfam zu diefer Stimmung 


iſt fichee die Störung der innern Einrichtung fo mans 


her Haudhaltung jener Gegenden durch die Abwefens 
beit ihrer Hausvaͤter, Brüder oder Söhne, welche in 
der Verbannung oder in dem Gefängniß leben. . Das 
beftändige Andenken an diefe, die Sehnfucht nach ibs 
nen, welche durch den Schimmer von Hoffnung, noch 
einft wieder mit ihnen vereinigt zu werden, immer 
äußerft thätig unterhalten wird; diefed Andenken , biefe 
Sehnſucht wirkten unglaublich kraͤftig auf diefe Ges 
genden, und diejenigen, die fie in ihr Intereſſe zu zies 
ben mußten. Still ift freylich diefe Wirkung; noch iſt 
dad Andenken an den Schreden jener unerwartet bes 
wirkten Militär: Exefution tief in den Herzen jener Lands 
bemohner, und fie fiheuen jede Mittheilung ihrer Ems 
pfindungen vor Unbekannten mit audgezeichneter Sorgs 
falt; aber defto thätiger,, defto Eräftiger iſt dann diefe 
Mittheilung im ficher geglaubten Kreife; und wahrlich 
dad Feuer, welches unter der Afche glimmt, und unter 
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Diefer fich fo audgubreiten weiß, um fich nicht wehr ' 


"äußern, bis der geößte Theil des Gebauder in uk : 


Flammen auöbrechen kann, ift gefährlicher a: uf 
offene Feuer, welches man kennt, und deſſen Uaneng 
allmahlig beſchraͤnkt werden kann. Von der Acchtheit 
dieſer Bemerkungen wurden wir beſonders Damaliäk:äbers 
zeugt, als dad Ammeſtie⸗Cdikt der berneriſchen Nndei⸗ 
regierung auf unſerm Sande bekannt wurde, und Ih 
mit außerordentlicher Schnelligkeit, aber immer win 
Stillen und daher mit fo ‚wenig: dußerlich. wertkarq 
Wirkung verbreitete. Die bekannte gegenfeitige Iren 
fchaft des bernerifchen: Segieräing gegen bie. añrcheriſche; 















die Gleichheit der Lage in Rüdficht: ber imern ‚Lurue 
ben beyder Länder, die wenigſtens theifweißs Uebnlickeit 


der Urtheile gegen die. Urheber der. Unruhen und RR 
der. unbedeutend fcheinende Umftand,c daß auch ‚wegen 


die bernerifchen Verurtheilten mehrere Stimuntꝝu fbrken. 


Rod gefallen waren, alled dieſes -und- noch fer VAR 
Anderes, was die lebhafte. Einbildungdfraft ber Ver⸗ 
wandten, Freunde und Bekannten der zürcherifchen Vers 
urtheilten übereinftimmended zu fehen waͤhnte, Alles 
fpannte ihre Erwartungen auf einen Grad, der, fbenn 


er nicht durch die Hoffnung deffen, was Fommen würde, 


unterhalten worden wäre, leicht, ungeachtet der gemach⸗ 
ten Erfahrung der Unzulänglichkeit dee Kräfte, zu eb 
nem: Auöbruche haͤtte kommen koͤnnen. Mehrere Ums 
fände von Außen kamen hinzu, um diefe erfte Wirkung 
der bernerifihen Amneftie auf die Gemuͤther unſter See⸗ 
uferbewohner zu vermehren. Noch immer "haben fie 
eifrige Freunde in einigen der angrenzenden eidögendffi 


fhen Kantone, befonderd in Glarus. Diefe wurden. 3 


um Rath gefragt, und ertheilten die Antwort, „daß 
von der Politik Zuͤrichs und Berud kaum zu erwarten 


4 





195 


ſey, daß nicht die berneriſche Regierung dieſen Schritt 
mit Berathung und Genehmigung der zuͤrcheriſchen 
Regierung gemacht habe; daß alſo auch wahrſcheinlich 
bald der gleiche Schritt von dieſer zu erwarten fey.” 
Lebhaft fpannte dieß die Hoffnungen und Erwartungen 
yedjenigen Theils unferd Landvolks, welches irgend eis 
nen Antheil an jenen Greigniffen genommen hatte. 
Doch vielleicht noch Iebhafter ward ihre Hoffnung durch 
die gluͤckliche Beendigung der Et. Galliſchen Streitigkei⸗ 
tn *), woben Zürich und deffen wuͤrdiger Repräfentant **) 
fo thätig ‚zum Vortheil ded Volks und zur Straflofigkeit 
feinee Anführer mitgewirkt hatte. — Gerade in demje: 
nigen Augenblicke, als alle Erwartungen einer Amnes 
ftie fur unſte Verurtheilten auf's hoͤchſte geſtimmt was 
ren, erſchienen in jenen Gegenden einige Blätter, 3.8. 
die Rheiniſche Chronik , in denen die Ungeneigtbeit der 
ztıecherifchen Landeöregierung zu einer Amneſtie mit den 
fchwärzeften Farben gefihilvert wurde, und damit vers 
(hwand dann jede Hoffnung der Erfüllung dieſes ſehn⸗ 
lichen Wunſches. Die dadurch verurſachte Stimmung 
war fo, daß mit etwas mehr Energie und einigen ents 
fchloffenen Männern, die fih an die Spitze geftellt 
hätten, ein neuer Ausbruch erfolgt wäre; denn die ges 
täufchte Hoffnung und der in ſich verfchloffene Unwille 
bringen leicht Wirkungen hervor, die nicht5 weniger ald 
gefchickt find, Gefahren zu mindern, wohl aber Be: 
ſorgniſſe einer Art erregen, die und vergönnt fey, bier 
nicht näher zu berühren, welche aber dem Menfchens 
beobachter nicht entgehen. 


*) Zwifchen dem Abte von St. Gallen und feinen Angehörigen 
in der alten Landſchaft, in den Syahren 1795— 1797. 

m) Der als zürcheriſcher Bürgermeifter im J. 1814 verſtorbene 
Standesſeckelmeiſter von Eſcher. 
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n, ift ed durch dad Benfpiel, welches Frankreich 
scchh den Antheil gab, den ed an der Amneſtie ber 
ernerifchen Sandedregierung hatte, Binlänglich zu zei: 
en, wie gefahrvoll die Lage eined Landes fey, wel: 
ed politifcher Vergehungen wegen Verbannte in jener 
tepublif hat, befonderd wenn fie etwa noch dazu in 
bren Dienften ſtehen. — Wir vermeffen und nicht, uns 
ern weiſen Landedvätern dad Entehrende, Erniedrigende, 
Sefabrvolle und unfre dußere und innere Unabhaͤngig⸗ 
'eit beynahe gänzlich Zerftdörende zu fchildern, welches 
annzumahl für unfern Staat entftünde, wenn unfte 
tandedregierung durch Öffentliche dußere Einwirkung 
gezwungen würde, ihre Urtheile gegen die politifchen 
Bergebungen vom Jahre 1795 aufzuheben, und vor 
ven Augen ihres Volkes eine erzwungene Amneſtie zu 
erklären. Wir find allzulebhaft Aberzeugt, daß unfre 
wuͤrdigen Landedväter dad unfer ganzed WBaterland 
Schändende eines folchen Creigniffed eben fo lebhaft 
fühlen ald wir; aber dagegen wagen wir ihnen unfre 
Beforgniffe uͤber die Wahrfcheinlichfeit diefed Erfolges 
mitzutheilen, wenn ihm nicht wirkſam zuvorgekommen 
wird. — Schon ift durch die äußern Nelationen , welche 
unfee unzufriednen Landedeinwohner forgfältigft unter: 
Balten, ihnen Hoffnung eingeflößt worden, daß fich 
nächftend die fränfifche Regierung zum Vortheil unfrer 
Derbannten verwenden werde. Doch biefes bloße Ge⸗ 
rücht, welches indeffen mit demjenigen nicht verwech⸗ 
felt werden darf, dad in der Stadt felbjt feit der Ans 
weienheit des franzöfifchen Charge d'Affaires fich ver: 
breitete, wäre und Fein genugfamer Beweis für die 
Wahrfcheinlichkeit diefed Ereigniſſes, fondern mehrere 
äußere Winke, die wir zugleich und auf verfchiedenen 
Wegen erhielten, machen und zur beunrubigendften 
HR. Archiv, I. a. 14 


Dinlänglicge Gelade wild: jebeb 
fcheinended Zaubern zu Vewirkung 


daher wagen wir nicht, Ahnen diefelbe.gu. rtwickels 

" Aber Ein Wort ſey uns noch Verben ae: ‚Beni: 
wir ahnlichen Winken trauen —2 

„waren, welche wir ſchon fruͤher —— andern: 
Stelle gu Unterftägung ‚unfere ‚gegeamhiiiggm Sültte ber . 
neihten, und welche fich. nur: zu ſeha Viech die ſchwlle 
Entwickelung ‚free: ben heſtaͤtigten mens; wie false 
chen Winken tsanen ſpo Gird auch balb deh | 

gleiche Ungewitter ilnmlttelbar aber ans Tohhenchen ; 
welches einige unſerer Nachbarn betraf; ein Ungewitter, 
welches beſonderer Umſtaͤnde wegen bey uns vielleicht 
noch traurigere Folgen haͤtte. Denn wir allein haben 
noch eine nicht geringe Menge wegen politiſcher Ver⸗ 
gehungen empfindlich geſtrafter Staatsbuͤrger / in unſerm 
Schooße ſowohl als auch in jenem mächtigen Staate, 
vor deſſen bevorſtehender Einwirkung wir, Sie zu wat⸗ 
nen, und verpflichtet fühlen. Sie empfinden mit uns 
zu fehr, welch einen empfindlichen Stoß dab obrigkeit: 
liche Anfehen erleiden würde; wie Eränkend, für die, 
vor Allem aus unentbehrliche Unabhängigkeit _umferd 
Vaterlandes es waͤre, wenn wir erft auf außere Ein⸗ 
wirkung hin Verzeihung nicht mehr ſchenken, ſondern 
erniedrigt dargeben müßten. O theuerfte Landesvaͤter, 
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fommen Sie doch diefem durch fo viele Winke und 
durch dad Ganze ber Zeitumftände fo wahrfcheinlich, 
beynahe ‚gewiß gemachten Ungewitter zuvor, und reis 
| ten Gie dadurch die Ehre unferd Staated, dad Anfehen 
der Regierung und unfere allgemeine politifche Selbfts 
| ftändigfeit, welche zu beforgen Ahnen der Staat vor 
Allem aus zur heiligſten Pflicht machte. 
| Diefe beyden Gefichtöpunfte find ed, würbige Re⸗ 
genten, die unferm Pflichtgefühl den Gegenftand unfes 
rer Bitte einer allgemeinen Ammeftie fo nahe and Herz 
legten, und die und zu jeder rechtmäßigen und auch nur 
einigermaßen wahrfcheinlich wirkſamen Betreibungp der: 
felben . auffordern. Möchten wir im Stande gewefen 
ſeyn, Ahnen diefe Gefichtöpunfte eben fo lebhaft darzu⸗ 
fiellen,, ald wir fie in unferm Herzen haben. Dann 
wären wir der, fchnellften Erfüllung unferd innigen Wun⸗ 
fched gewiß, und vor jeder weiteren Entftellung unfes 
rer reinen Abfichten ficher. 

Yuch noch den Grund zu Unterſtuͤtzung unferer Bitte 
wagen wir, Ahnen aufzuftellen, daß, da nun durch die 
weife Verfügung unferer hohen Landedregierung auf ims 
merbin die Wege gefichert find, auf denen jede Bitte, 
jeder Wunfch, jede Befchwerde von den Staatöbürgern 
an die Negierung gelangen kann, daß nun dadurch auch 
dad Vaterland vor jeden weitern, ähnlichen Ausbrüchen 
fichergeftellt ift, wie diejenigen waren, für deren Ders 
gebung wir Sie hiermit dringendft bitten. 

Möge die Berathung dieſes wahrſcheinlich erften 
Gegenftanded, der Ihnen, theuerfte Regenten, demuths⸗ 
vollſt übergeben wird, ganz dem Endzwecke Ihrer wichs 
tigen Arbeiten entfprechen, und jeded noch vorhandene 
Mißtrauen zu allgemeiner , unbedingter Vereinigung 
aller Glieder unferd glücklichen Staates entfernen. Möge 


u 
j 
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fee Pflicht werde ich alfo mit der größten Freymuͤ⸗ 
thigkeit ihnen mein Urtheil äußern. 

Allervorderft geftehe ich aufrichtig, daß im Ganzen 
betrachtet diefer Allianztractat ehrenvoller und in meh⸗ 
reren Ruͤckſichten felbft günftiger ift, ald wir denfelben 
erwarten durften, wenn wir unfer Schidfal mit dem 
einiger anderer der neuern Republiken vergleichen wols 
fen. Der audgezeichnetefte Vortheil, den ich in diefer 


Ruͤckſicht darin finde, iſt der Umfland, daß wir kein 


fränkifched Truppenkorps in unferer Republik unterhafs 
ten muͤſſen. 

Allein, Bürger Repräfentanten,, wenn wir nicht nur 
bey den kleinen Umftänden ſtehen bleiben, fondern die 
Hauptgegenftände diefed vorgelegten Ullianztractated uns 
terfuchen , fo geftehe ich Ihnen eben fo aufrichtig, daß 
id) denfelben ald dem eigentlichen Intereſſe Helvetiend 
gerade zuwiderlaufend anfehe. Die helvetifche Republik 
ſoll mit der fränkifchen Republik eine Offenfiv = und 
Defenſiv⸗Allianz fchließen. Unfer Fleined, armed, gang 
desorganifirted Vaterland, welches nur in einem forts 
dauernden Frieden feine politifche Selbftftändigkeit, feine 
öfonomifche Erhohlung und eine allmählig dauerhaft 
werdende neue Ordnung der Dinge hoffen darf, diefed 
unfer Baterland foll in. ein Schuß: und Trutz⸗Buͤndniß 
mit Frankreich treten, alfo an allen Randfriegen Antheil 
nehmen, welche diefe mächtige, ftolze, unternehmende 
Nation, diefe Nation, weldye Armeen durch Aegypten 
nach Oftindien fendet, anhebt! Mich fehaudert: vor dies 
ſem Gedanken. Betrachten wir die Sefchichte Eurdpa’d . 
feit einigen Jahrhunderten, fo treffen wir kaum einen: 
zwanzigjaͤhrigen Zeitpunft an, in welchem nicht die 
Menfchheit an den voildeften und unfinnigften Kriegen 
bfutete, während unfer gluͤckliched Waterland immer 
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des fegendreichften Friedens genoß. Und diefe unfere 
ruhige Lage fol nun auf Ein Mahl umgefchaffen, und 
wie zu Theilnehmern an allen Kriegen Europend ge: 
macht werden. Hiezu meine Stimme zu geben, Idft 
mir mein Gewiſſen und meine Vaterlandsliebe nicht 
gu. — Über mehr noch, B. R., wir follen diefem Allianz⸗ 
tractat zufolge auf unfere Koften zwey militärifche Heer: 
ſtraßen errichten; eine durch dad Wallid nach Gidalpis 
nien; diefe, ungeachtet fie über die hoͤchſte Gebirgskette 
der alten Welt gehen foll, und wahrfcheinlich etwa gehen 
Millionen Eoften wird, fehe ich nicht für bedenklich an, 
weil fie die franzöfifche Republik mit der cidalpinifchen, 
zwifchen denen wahrfcheinliher Weife Fein Krieg entfte: 
ben wird, verbinden fol. Aber die nördliche Militär: 
ftraße , welche Iängd den linken Rheinufer an den Bo⸗ 
denfee und in’d Mheinthal binaufführen foll, diefe be⸗ 
trachte ich als dad größte Ungluͤck Helvetiend. Denn, 
da Feine söftreichifche Armee an den Rhein, vordringen 
kann, ehe fie fich ihre linke Slanfe, welche an unfere 
Rheingrenze ftößt, gefichert bat, und welche vermittelft 
dieſer Militärftraße von den Franken bey jedem Aus: 
bruche eined Krieges befegt ſeyn wird, fo fehe ich, daß 
dad nordöftliche Helvetien dad Kriegötheater aller frän- 
Eifch = Öfteeichifchen Kriege feyn wird. B. R., ich will 
ihnen Fein Gemählde des Unglüdd und des Jammers 
folchee Gegenden machen, deren Lage fie vorzüglich zum 
Schauplag der Kriege beftimmt; ich überlaffe jedem aus 
euch, fich felbft den Zuftand der deutfchen Rheingegen⸗ 
den in jedem Kriege vorzuftellen, und fich die Wahr⸗ 
fcheinlichkeit hinzuzudenfen, daß nun dad nordöftliche 
Helvetien, alfo die Cantone Schaffhaufen, Züri, Thur: 
gau, Sentid und Linth in Fünftigen Kriegen, ftatt dem 
biöherigen ruhigen Srieben, den gleichen jammervollen 
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Verwuͤſtungen unterliegen werden. — Und zu diefem, 
B. R., fordert man unfere Beyftiimmung! — Ohne diefe 
Militärftraße bliebe und wenigftend einige Hoffnung 
zur Wiedererringung unferd Neutralitätöfnftemd übrig, 
weil ſehr leicht .der Fall eintreten fönnte, daß wir durch 
Aufſtellung einer bewaffneten Neutralität dad Sintereffe 
zeigen Eönnten, welched unfere Nachbarn eigentlich has 
ben, und in keinen Krieg bineinzuziehen; diefe nördliche 
Militärftraße aber, durch die jeder Krieg Franfreichd 
gegen Deftreich von Helvetien aus angefangen werden 
wird, macht jede Hoffnung zu folcy.einem glücklichen 
Ereigniffe verfhwinden. — Noch bleibt aber ein anderer 
Gefichtöpunft übrig, unter dem diefer Allianztractat 
ſich als durchaud unvereinbar mit dem Wohlſtand der 
helvetifchen. Nation zeigt. Wir ſollen auf unſere Koſten 
dieſe Militaͤr-Routen anlegen, und auf unſere Koſten 
den Genferſee durch Kanaͤle mit dem Neuenburgerſee 


verbinden! Fuͤhlet ihr nicht, B.R., daß auch ohne Kriege 


dieſe Unternefmungen dad Mark unferd armen Laͤnd⸗ 
hend aufzehren werden? daß dadurch alle Mittel zur 
zweckmaͤßigen Organifation unferd Vaterlandes wegfal⸗ 
len, und daß beſonders dadurch der ſuͤße Traum ver⸗ 
ſchwindet, daß wir nun an der Veredlung unſerer Na⸗ 


tion durch Unterrichtö= und Aufflärungdanftalten arbeis 


ten Eönnten? und wenn auch ein langer Zeitpunft deö 
Sriedend unfern Kräften wieder die wohlthätige Leitung 
auf Anftalten geftatten würde, die unferm Lende felbft 
vortheilhaft find, fo wird und bald’ wieder irgend ein 
unferm Sintereffe fremder Krieg aller unferer Kräfte und, 
zugleich unferer muthigften Göhne berauben; fo daß und 
nirgends eine Hoffnung übrig bleibt, unfer Vaterland 
je auf eine hohe Stufe der Cultur und ded Wohlſtan⸗ 
ded fich erheben zu fehen. — Sch Höre mir entgegenru⸗ 


r ⸗⸗ 
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R,. "aber unfes jegige Zuſtand von Ungewißfeit wich 


verlängern, und unferm Baterlande noch dräden | 
‚ ber gemacht werden, ald er jegt ift, wenn wir -biefen | 


Allianztraetat verwerfen.” Ya, B. R., ich geflche ed 
feibft, daß ich voraudfehe, daß unfer Vater 





Richtannahme diefed angebotenen tat | 


genwärtigen traurigen Zuftand vielleicht um einige Jahre 
verlängern und felbft merklich verfchlimmern - wich, 


- Allein augenblidliche Leiden follen und durchaus nicht ' 
beftimmen, dem Intereſſe kuͤnftiger Generationen zuwi⸗ 


der, und felbft dem wahren Jutereſſe der jeßigen Gene: 
- ration zuwider einen ifolchen Bund zu ſchließen. Wir 
follen die Nation als ein fortdauernd Ganzed anfehen, 
defien wahres Intereſſe nie einer augenblidlichen Behag⸗ 
lichkeit aufgeopfert werden fol. — Gbenfo weiß ich, 
daß man mit einwenden wird, Europa ſey nun im Kampf 
"Ser Orunbfäge der Gorpbeit: gegen den Deipotibunb, 
FERRD unſer eigned Intereſſe, dad Intereſſe der Menſch⸗ 
beit fordre und auf, mit der Freyheit gegen den Defpos 
tiömmd den großen, erhbabnen Kampf zu beftehen, und 
der großen Sache der Menfchheit fiegen zu helfen, — 
Aber, B. R., ich fcheue mich nicht, auch bey ver 
größten Gefahr, deren ich weiß, daß ich mich ausſetze, 
Such bier mit Freymuͤthigkeit zu erklären, daB ich in 
der Sache der Franken nicht mehr die Sache der Frei 
beit erblide. Ach führe euch unter den vielen mur 
zwey DBenfpiele an, die ‚mich allein fchon zu meinem 
Urtheilberechtigen würden. Warum fteht denn die große 
Republik im Bunde mit dem Könige von Spanien, em 
größten Dedpoten der Erde, und warum fchloß fie un Gelb 
den Frieden mit dem Herzog von Würtemberg gegen 
dad nad) Befreyung lechzende Schwaben, wenn fie 
nichts ald Freyheit fuchte? — Auch ich ehre die Grund: 


— — 
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ſatze bed Rechts und der Freyheit, aber deßwegen doch 
nicht die Politik der Franken-Republik, an die wir und 
nun allein anfchließen follen! und alfo erklaͤre ich mich 
feyerlich, daß ich meine Stimme meinem Gewiffen und 
Daterlanddlicbe zufolge, zu diefem angebothenen Bunde 
mit Sranfreich nicht geben kann, und alfo meiner Pflicht 
gemäß darauf antrage, denfelben zu verwerfen. 


V. 
Beytrag zur Gefchichte Roͤmiſcher Diplomatik. 


en 


Es ift ans ber vaterländifchen Gefchichte hinlänglich bekaunt, 
wech” Iebhaften Antheil der Römiſche Stuhl durch feinen Nunzius 
Earraccioli an. dem einheimifchen Kriege von 1712 und deffen Ber: 
lingerung genommen habe. Wie mißfällig Clemens XI. dann. der 
geſchloſſene Friede geweſen und wie er denfelben auf jede mögliche 
Weiſe zu Hindern gefucht, geht aus der Sammlung feiner Breven 
an die katholiſchen Kantone, den Kaifer, König von Frankreich, die 
franzöfifchen und öfteeichirhen Bothſchafter und andre diplomatifche 
Perfonen (abgebrudt in d. Helv. Biblioth. VI. St. Zürich 1744, 
6. 124. -ff.) fafffam hervor. Noch aber fehlf dieſer Sammlung eis 
ned Der wichkigfien Aktenſtücke, die Bannbulle gegen den 1718 zwi⸗ 
fhen den Ständen Zürih und Bern und dem neuen Abe von St: 
Gallen Joſeph von Rodolfi abgefihloffenen Frieden. Wir liefern 
hier, nebſt dem keineswegs leichten Werfuch einer Ueberfegung , Dies 
ſes Meiſterſtück Römiſcher Diplomatik zu freyer und gerechter Wür⸗ 
digung. 





Din. Ardiv, 1. a. 15 
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cationis Artieulos Catholicae Religioni , authoritati- 


que huius Sanctae Sedis, ac istius Monasterii illiw- ü 
- que pro tempore existentis Abbatis Iurisdictioni,, |, 


et rationibns infiictum fuit, opportune. mederi, ae 
de ipsa Pacificatione id statuere, quod; ex 'aljis No- 
.stris in simili forma Brevis nuperrim& expeditis Lit. 
teris, quas una cum presentibus ad te perferri mar- 
damus, uberius intelliges. Easdem itaque nostras 
Litteras ad perpetuam rei Memoriam in Archive 
Monasterü praedicti custodiri curabis, ac interim 


iuxta illarum Tenorem pro comperto habeas, Te 


successoresque Tuos ad ea, quae in praedieta infausta 
Tractatione comwenta. fuerunt, obötrvanda . perinde 
ac si nunquam conventa fuissent, nullo modo teneri. 

Dum Nos Deum Optimum Maximum enixe obse- 
crantes, ut actus tuos dirigere in beneplacito suo, 
Tibique continenter adesse dignetur, quatenns divi- 
na roboratus ope, quod infirmum inveneris conso- 
lidare, quod confractum alligare, et quod abiectun 
reducere aliquando possis , eum in scopum Aposto- 
licam Benedictionem Tibi, Dilecte Fili, peramanter 
impertimur. j 


_ Datum NRomae etc. die 20 Octobris 1718. 








\ 
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dem Unfehen diefed heiligen Stuhld, fo wie der Ge: 
tichtöbarfeit und den Intereſſen ded bemeldeten Gottes: 
hauſes und feined jeweiligen Abtes gefchlagen worden, 
auf angemeffene Weife zu heilen, und über gedachten 
Sriedendfchluß dadjenige zu verordnen, wad du aus eis 
nem andern, gleichfalld in Form eined Breve neulich 
von Und erlaffenen Schreiben, welches Wir mit Ge: 
genwärtigem an bich abgehen laffen, umftändlicher ers 
fehen wirft. Befagted Unfer Schreiben wirft du daher 
zu ftetens Andenfen im Archive ded erwähnten Gotteds 
baufe aufbewahren laffen, und inzwifchen nach feinem 
Inhalte ald audgemaht annehmen, daß du und deine 
Rachfolger an die Beobachtung deffen, woräber man 


in gedachtem unfeligen Vertrage überein gefommen, 


ganz und gar nicht gebunden feyen, wie wenn diefe Ue⸗ 
bereinfunft nie gefchloffen worden. 


Andem Wir zum Allerhoͤchſten inbränftig fliehen, 


daß er deine Handlungen nach feinem weifen Rath» 
ſchluſſe zu Teiten und dir unauögefeßt beyzuftehen die Gnade 


baben wolle,.auf daß du durch Gottes Hülfe geftärkt, . 


dereinft, wad du ſchwach gefunden, zu befeftigen,, dad 
3erbrochene zu biriden, dad Verworfene zuruͤckzufuͤh⸗ 


ten *) vermögeft, ertheilen Wir die zu diefem Ende, 


geliebter Sohn, mit inniger Zuneigung den aboſtoliſchen 
Segen. 
Gegeben zu Rom uf. f. den 20 Weinmonafh 1713. . 
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Clemens ri P, xi. 


Aa perpetuam r rei memoriam. Romanus Pontifex, 
aequi bonique supremus assertor in terris a Domino 


" constitutus, Catholicae fidei integritatem, nec non 


ecclesiasticam libertatem et immunitstem, aliaque. 
Ecclesiarum, monasteriorum, convantusım- ac loco- | 
rum ecelesiasticorum quorumlibet , Horamve perso- 
narum iura sarta tecta tueri, et advemus quas- 
cumque pactiones et conventiones, per quas. illis 
aliquid detrimenti inferri posset, tradita  sihi divini- 
tus potestate,, asserere tenetur, sicut omnibus ma- 
turae considerationis trutinä perpensis, aequitati et 
iustitiae consehtaneum esse in Domino arbitratur. 
Quum itaque, sicut ad Apostolatus nostri noti- 
tiam non sine gravi animi nostri molestia pervenit, | 
novissime, nempe die XV, Iunii proxime praeteriti 
in oppido Badensi dilectus filius *) Ioseph a Ro- 
dulphis, modernus Abbas Monasterii Sancti Galli, 
ordinis Sancti Benedicti, nullius Dioecesis, Provin- 


ciae Moguntinae, ex una, ac Magistratus Pagorun 





*) Exciditne noster ? 


«4 
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Elenm⸗ XI, Papſt. 


Zu ſtetem Andenken. Der momnſche Oberpriete, als 
berſter Beſchuͤtzer des Rechten und Guten auf Erden 
vom Herrn eingeſetzt, hat die Pflicht auf ſich, die Rein⸗ 


jeit des katholiſchen Glaubens, nicht weniger die kirch⸗ 


iche Freyheit und Unabhaͤngigkeit, und die uͤbrigen 
Rechte der Kirchen, der Kloͤſter, der kirchlichen Ver⸗ 
ammlungen und Oerter jeder Art, oder der. dazu ges 
Hörenden Perfonen aufrecht zu erhalten, und gegen alle 
Berträge und Uebereinkünfte, wodurch ihnen einiger 
Nachtheil zugefige werden koͤnnte, kraft der ihm von 
Gott Abertragenn Gewalt zu behaupten, fo wieer ed, 
nachdem er Alled auf der Wage reifer Ueberlegung abs 


zewogen, der Billigfeit und Gerechtigkeit gemäß im. 


Herrn findet. 

Nun haben — wie, nicht ohne tiefe Bekummerniß 
Unſerer Seele, zur Kenntniß Unſers Apoſtelamtes ge⸗ 
langt iſt — juͤngſthin, naͤhmlich am ıb letztabgewiche⸗ 
nen Brachmonaths, in der Stadt Baden, unſer geliebte 
Sohn, Joſeph von Rudolphi, nenerwäßlter Abt ded 
Sottedhaufes St. Gallen, vom Orden des heil. Bene⸗ 
dikt, keiner Dioͤceſe angehoͤrend, in der Mainzer⸗Pro⸗ 
binz gelegen, auf der einen, und die Raͤthe der Can⸗ 
tone Bern und Zürich oder deren beyder Beamte oder 
Abgeorönete auf der andern Seite, ber verfchiedene 
Streitgegenſtaͤnde, wegen deren ed früher wiſchen die⸗ 


ſen Cantonen und dem vor nicht gar Lampe. 0 bien 


r. 


we 


" stolicae sedis authoritate initas. millins esse yoboris 
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in instrumento, seu scriptura. super tractatu paeiſ- 
cationis huiusmodi confectis seu eonfecta , et subinde | 
‘forsan utrinque ratificato scu ratificata, uberius diei- 
tur contineri. Iam etsi vere eumdem tractatun per se, 
manifesto nullum, ac irritum esse palam constet, no- 
toriique iuris sit, quascumgue conventiones, sen pa- 
stiones de rebus ac bonis ecelesiasticis, absque Apo- 





vel momenti: : win immo felicis recordationis Urba- 


mis P. P. vn. ; * praedecessor noster, apostolicae 


ac Romanae , inſeriorumque ecclesisrum: ,„ nec non 
personarum ecclesiasticarum quarumlibet iura a qui- 
buscumgque praeiudicialibus per quandam suam COn- 
‚stitutionem die V. Iunü MDCXXXXI. editam am- 
plissime praeservaverit, adeoque tractatus praedi- 
etus aullä vere ad sui reprobationem ulteriori nostra 
abrogatione seu declaratione indigeat, Nihilominus, 
ne tam gravia per illum Catholicae non minus Re- 
ligioni, quam Apostolicae auctoritati inflieta vulnera 
silentio praeteriisse, nostrique propterea Pastoralis 
. officii debito deesse videamur, ita Nos in hac re 
gerere statuerimus *), ut nostri etiam vigore iadi- 
eii nulla unquam Tractatus praedicti ratio haberi 


possit. Hinc est, quod nos Gatholicae fidei con- 





*) statuimus. 
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tend, daß alle Uebereinkänfte und Verkommniſſe über 
Kirchenfachen und Kirchengäter, wofern fie ohne Er: 
mächtigung ded Apoftolifchen Stuhld eingegangen wor: 
den, von Feiner Kraft und von Feinem Gewicht find, 
zu dem unſer Vorgänger Papft Urban VIII, feligen 
Andentend, die Rechte des Apoſtoliſch⸗Roͤmiſchen Stuhl, 
fo wie der untergeordneten Kirchen und der geiftlichen 
Perfonen jeder Urt gegen alle benachtheiligende Hand: 
lungen durch eine unter'm 5 Brachmonath 1641 erlafs 
ſene Verordnung vollkommen geſchuͤtzt hat, und mithin 
vorbemerkter Vertrag zu feiner Verwerfung eigentlich 
Feiner weitern Abfchaffung oder Erklärung von Unferer 
Seite bedarf: — fo haben wir nichtd defto weniger, 
um ben Schein zu vermeiden, ald ob wir die fo tiefen 
Wunden, die durch ihn ſowohl der Fatholifchen Reli: 
gion ald dem Apoftolifchen Anfehen gefchlagen worden, 
mit Stillfchweigen uͤbergangen hätten, und die daherige 
Pflicht unferd Hirtenamted vernachläßigten, in dieſer 
Sache fo zu handeln befchloffen, daß auch Eraft einer 
von Und audgegangenen Entfcheidung auf gedachten 
Vertrag nie die mindefte Rüdficht genommen werden 
könne. Deßnahen, in der Abficht, für die Erhaltung 
de3 Patholifchen Glaubend ,. wie auch für die völlige 
Sicherſtellung diefed Heiligen Apoftolifchen Stuhls, des 
Sottedhaufes St. Gallen und feined Abtes, feiner Con⸗ 
ventualen und übrigen Perfonen, Derter, Befißungen 
und Mechte jeder Art Vorforge zu treffen, genau in 
die Zußftapfen unferd erwähnte Vorgaͤngers Urbanud 
tretend, und indem Wir annehmen, ed fey der Inhalt 
des Inſtrumentes oder der Urkunde gedachten Friedends 
vertraged und alles deffen, was derfelbe, fowohl im 
Einzelnen ald fonft, irgend enthalten mag, felbft wo: 
fern es nothwendig auddrüdlicher und nahmentlicher 
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servationis,, nec non huius Sanctae Apostolicae. Se- 
dis, Monasterii Sancti Galli, illinsque Abbatis: & 
Monachorum, aliarumve eius personarum, locorum, | 
bonorum, ac iurium quorumcungue indemnitati pro- 
videre capientes memoratique Urbani,, praedecesso- 
ris *) vestigiis inhaerentes, nec non instrumenti, . 
sive scripturae Tractatus pacificationis huiusmodi, 
omniumque et singulorum inibi contentorum et alio» 
rum quorumcunque etiam specificam' et individuan 
mentionem et expressionem de necessitate requiren- 
. tium tenores, et datas etiam veriores, caeterave 
quaelibet ‚.etiam speciali mentione digna ‚ Praesen- 
tihus pro plene et sufficienter expressis, ac de verbo 
ad verbum insertis et exactissime speecificatis ha- 
bentes, post deliberationem, quam desuper cum ve- 
nerabilibus fratribus nostris, Sanctae Romanae Ec- 
clesiae Cardinalibus contra haereticam pravitatem 
generalibus inquisitoribus habuimus diligentem, de 
ipsorum , nonnullorumque aliorum eiusdem Sanctae 
‚Romanae Ecclesiac Gardinalibus super hoc eodem 
negocio a Nobis Jeialiter deputatorum consilio s 
ac etiam Motu proprio, et ex certa scientia deque 
Apostolicae potestatis plenitudine, praenarratos et 


alios quoslibet dieti Tractatus pacificationis articu- 





*) adde: nostri. 
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Meldung und Erwähnung bedürfte, auch die Daten, 
mit den erforderlichen Berichtigungen, oder was fonft 
noch befonderd erwähnt werden follte, in Gegenwärtis 
gem vollftändig und binlänglich audgedrädt, von Wort 
zu Wort eingefchaltet und auf's genaufte im Einzelnen 
aufgezählt, auch in Folge forgfältiger Berathung, welche 
Wir hierüber mit Unfern ehrwuͤrdigen Brüdern, den 
Gardindälen der heiligen Nömifchen Kirche, Generals 
Inquiſitoren gegen die Fegerifche Verderbniß, gepflogen 
baben, nach dem Befinden derfelben und einiger anderer 
Gardindle genannter heil. Römifchen Kirche, die von 
Und zu diefem Gefchäfte befonderd verordnet worden, 
und auch aud eigener Bewegung, mit genauer Sach: 
. Eenntniß. und aud Apoftolifher Machtvollkommenheit 
erklären und erkennen Wir durch den Inhalt ded Ge⸗ 
genwaͤrtigen: 

Es ſeyen die vorhin angeführten und alle andern 
Artikel gedachten Sriedendvertraged und alles fonft noch 
in felbigem Inſtrument oder Urkunde Enthaltene, dad 
dem Eatholifchen Glauben, dem Dienfte Gottes, dem 
Heil der Seelen, dem Apoftolifhen Stuhl, dem Got: 
teöhaufe St. Gallen und feinem Abte, feinen Convens 
tualen und übrigen Perfonen, Mitgliedern, Beſitzungen, 
Eigentbumdrechten, Gütern, Einfünften, Gerichtöbar: 
Feiten (auch den weltlichen), Herrlichkeiten, Immunitaͤten, 
Freyheiten, Privilegien, Vorrechten und Gerechtfamen 
jeder Art auf irgend eine Weife zu nahe tritt oder auch 
nur den geringften Gintrag thut, oder von welchem 
irgendwie gefagt, gedacht, behauptet oder verftanden 
werden Eann, ed thue ihnen Eintrag oder babe ihnen 
getban, oder fen ihnen fonft nachtheilig, oder nachthet: 
lig gewefen, fammt Allem und Jedem, was daraus 
erfolgt ift, oder zu irgend einer Zeit daraus erfolgen 
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rvationi jumodi 
servalionis, nee n en zz natura huiunaci 


dis, Monasterü S. x: Zrino enltui, an 
Nlonachorum, alias 002 Monaserio San 
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SaRE SET. e htig, unftatthaft, ungültig ‚un: 
jr Ic verdammt, verworfen, eitel, 
taft s und wirfungdlod von An: 
..- ey folched noch gegenwärtig und 
Ka mr 2 ı, und niemand folle an deſſen 
am nzen oder im Einzelnen, gebun: 
Nu ba; s ed zu wiederhohlten Mablen be: 
aͤftigt worden; auch folle dadurch 
—X ein Recht, noch eine Anſprache 
——AA einbarer Titel, noch ein Grund 
Im keit ze me a Verjaͤhrung, möchte auch ein 
W Saite iz 8 ıund von unvordenklicher Dauer, 
Be Ki euer au id eine Störung oder Unterbres 
Sm, Meere 1 fenn, erworben worden noch 
a Te oc) weniger jemahls erworben wers 
a aan. .n Fönnen, noch folle derfelbe ir- 
| ‚uftand begruͤnden noch begründet 
Werl gs soic wenn ed niemahld audgegangen 
dagwen, immerdar ald nicht beftehend und 

a Ein „genommen werden. ‘ 
Mn. c5 Em. weniger, zu noch mehrerer Sicherheit 
e =: nötbig feyn mag, thun Wir befagte 
"= ige oben bemerfte und erwähnte benachs 
: uete mit Willen, Wilfen und Machtvoll: 
Br zucch Gegenwärtiged verdammen, verwer: 
ungen, brechen, vernichten, völlig und durch⸗ 
" d wirkungdlod machen, und fo weit ed 
Sasthig ſeyn mag, befagted Gotteshaus Et. 
e Sonventualen und Verfonen jeder Art ge: 
in den vorigen und alten Stand, dene: 
ken fie ſich vor allen Gingriffen und 
2er in jeder Hinficht befunden, wieder 
eftellen und alle Neuerungen völlig 
















fuisse, et esse, et perpetuo fore, neminemque ad 
illorum, - et cuiuslibet eorum etiamsi pluries ratifi- 
eata et iuramento vallata sint, observantiam teneri, 
neque ex illis euiquam aliquod ius, vel actionem, 
“aut titulum. etiam coloratum, vel possidendi aut 
* praescribendi eausam, etiamsi longissimi et Ämmeno- 
rabilis temporis Possessio etiam eitra ullam inter- 
pellationem, vel interruptionem subsequatur, acqüi- 
situm fuisse, .nec esse, minusque ullo- tempore 
acquiri, et competere posse, neque illa ullum statule 
fäbere vel fecisse, sed perinde ac si nunquam ema- 


‚ 
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vird, ſchon an fich nichtig, unflatthaft, ungültig, un: 
jerecht, rechtöwidrig, verdammt, verworfen, eitel, 
völlig und durchaus Fraft s und wirfungdlod von An: 
ang an geweſen, ed ſey folched noch gegenwärtig und 
verde ed ewig bleiben, und niemand folle an deffen 
Beobachtung, im Ganzen oder im Einzelnen, gebun: 
yen feyn, auch wenn ed zu wiederhohlten Mahlen be: 
tätigt und eidlich bekräftigt‘ worden; auch folle dadurch 
on niemandem irgend ein Recht, noch eine Anfprache 
der ein auch nur fcheinbarer Zitel, noch ein Grund 
ed DBefiged oder der Verjährung, möchte auch ein 
Befig von der Tängften und von unvordenklicher Dauer, 
md zwar ohne irgend eine Störung. oder Unterbre⸗ 
hung, darauf gefolgt ſeyn, erworben worden noch 
rworben feyn, und noch weniger jemahld erworben wers 
en und ihm zufteben Eönnen, noch folle derfelbe ir- 
gend einen Wechtözuftand begründen noch begründet 
yaben, fondern wie wenn ed niemahld audgegangen 
ch errichtet worden, immerdar ald nicht beftehend und 
nicht gefchehen angenommen werden. 

Nichts defto weniger, zu noch mehrerer Sicherheit 
nd fo weit ed nöthig feyn mag, thun Wir befagte 
Artikel und übrige oben bemerkte und erwähnte benachs 
beiligende Punkte mit Willen, Wilfen und Machtvoll- 
ommenheit durch Gegenmwärtiged verdammen, verwer- 
en, entkraͤften, brechen, vernichten, völlig und durchs 
ud fraft = und wirkungdlod machen, und fo weit es 
Teichfalld nöthig feyn mag, befagted Gotteshaus St. 
Yallen , feine Sonventualen und Verfonen jeder Urt ge: 
ven diefelben in den vorigen und alten Stand, benje: 
iigen, in welchem fie fi) vor allen Gingtiffen und 
Ingriffen der Keger in jeder Hinficht befunden, wieder 
infegen, wieder herftellen und alle Neuerungen völlig 
ufbeben. | 


* 
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nassent, noe facta fuissent, pro nen extantibus et 
non factis perpetuo haberi debere tenore praesen- 
tium declaramus ac decernimns, Et nihilominns ag, 
abundantiorem cauthelam (sic), et quatenus opus si 
articulos praedictos, aliaque praemissa ac pracfata 
_ ‚praeiudicialia motu, scienfia et potestafis plenitadine " 
_ praesentibus damnamus, reprobamus,. irritamus, | 
eassamus, annullamus, viribusque, et effectu peni- 
tus et omnino vacuamus; ac quatenus itidem ops 
sit, Menasterium Sancti Galli praedictuni, illiusque 


."monachos ac personas quaseumque adversus illa in 


— et pristinum, ac eum, in quo ante quas- 
libet haereticorum usurpationes et invasiones quomo- 


dolihet erant ‚„ statum restituimus, reponimus, et 


plenarie reihtegramus ; Decernentes easdem praesen- 
tes litteras, et in eis oontenta quaecunque, etiam 
ex eo, quod quicunque in praemissis interesse ha- 
bentes, seu habere quomodolibet praetendentes, 
etiam specificä et individua mentione digni non illis 
consenserint, nec ad ea vocati, citati, et audi, fi 
neque causae, propter quas eaedem praesentes ema- 
narint, sufficientes adductae, verificatae, aut ullo 
modo iustificatae fuerint, aut ex alia quacunque 
causa, colore, praetextu, et capite etiam in corport 
Iuris clauso, nullo unquam tempore de subreptionis, 


vel obreptionis, aut” uullitatis ‚ vel invaliditatis vitio, 
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Mir verordnen ferner, ed folle gegenwaͤrtiges Schrei⸗ 
ven und Alles, wad darin enthalten, felbft aud dem 
Srunde, weil jemand, wer ed immer fey, der an Obi: 
zem ein Intereſſe hat oder in irgend einer Hinficht zu 
haben behauptet, follte ihm auch befondere und nahment: 
tche Erwähnung gebähren, nicht dazu eingewilligt habe, 
noch dazu berufen, vorbefchieden und angehört, auch) 
fuͤr Erlaffung des Gegenmwärtigen Feine hinreichenden 
Sehnde beygebracht, oder diefelben nicht erwiefen oder 
n irgend einer KHinficht nicht gerechtfertigt worden, 
der aud irgend einem andern Grunde, Anfıhein, Vor⸗ 
vand oder Titel, felbft wenn derfelbe in den Nechtös 
jüchern enthalten wäre, zu Beinen Zeiten wegen eined 
Fehlers der Erfchleichung (fey ed duch Verheimlichung 
wthwendiger oder Anführung falfher Zhatfachen) noch 
ver Nichtigkeit oder Ungiültigkeit, eben fo wenig wegen 
Mangeld genauer Unterfuchung von unferee Seite oder 
ber Zuftimmung derer, die dabey ein Siutereffe haben 
der zu haben behaupten, oder wegen jeded fonftigen, 
ch noch fo großen Mangeld, an welchen nicht ges 
acht worden, und der nicht audgedacht werden Fonnte, 
der der aud irgend einem andern Zitel und Rechte, 
tiner Thatfache oder einem befondern Gefege, Herkom⸗ 
men oder Privilegium berfließen mag, gerügt, anges 
ochten, entfräftet, zuruͤckgenommen, in Widerfpruch 
zeſetzt, oder auf die gefeglichen Friſten, wie weit fie 
sch reichen mögen, befchränft werden können, fondern 
jegenwärtiged Schreiben immer und ewig aufrecht, 
zuͤltig und rechtöfräftig feyn und bleiben, feine volls 
Rändige und unbefchränkte Wirkung erlangen und er: 
halten, und von Allen und Seden, welche die Sache 
ingeht und zu jeweiligen Zeiten angehen wird, unver: 
zruͤchlich befolgt werden. 

Hi. Archiv, L 2. | 16 
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Sp umd nicht anders foll in allen und jeden vor⸗ 
bemerkten Punkten von allen ordentlichen und delegirten 
Richtern, auch von den Auditoren ded Apoftolifchen Pas 
latium's und den Sardinälen gedachter Heiligen Römifchen 
Kirche, auch von den Legaten a latere und den Nuns 
tien des vorerwähnten Apoftolifchen Stuhl, oder wer 
fonft noch mit irgend einer Würde oder Gewalt bekleis 
det iſt, oder bekleidet feyn wird, geurtheilt und entfchies 
den werben, und ihnen allen, fo wie jedem Einzelnen, 
jegliche Möglichkeit und Vollmacht zu einer andern 
Entfcheldung oder Audlegung benommen feyn; träge 
fihb aber zu, daß jemand bierin aud was immer für 
einer Macht, wiſſentlich oder aud Unkunde, etwad Abs 
weichended ‚verfuchen wollte, fo foll es ungültig und 
kraftlos ſeyn. | 
Auch follen dem Vorbingefagten Feine Apoftolifchen 
oder auf allgemeinen, Provinzial: und Synodal: Con: 
cilien erlaffenen Berordnungen und Verfügungen im 
Wege ftehen, ſeyen fie allgemeinen oder befondern In⸗ 
halts, auch nicht, fo weit ed nöthig feyn mag, Unfere 
und der Npoftolifchen Kanzley Regel über die Nichtauf: 
bebung eined wohlerworbenen Rechte , auch nicht die 
Kaiferlichen und Partikular⸗Rechte, ferner keinerley 
Satungen, wären fie auch durch einen Eid, durch Apo⸗ 
ftolifche Beftätigung oder durch ein andered Bekraͤfti⸗ 
gungdmittel befeftigt, Leine auch unvordenPlichen Ge: 
wohnheiten, auch keine bewilligten ‘Privilegien und Apo⸗ 
ftolifchen Briefe, welche, wad immer für Orten und 
Perfonen, wenn diefe auch in irgend einer geiftlichen 
oder weltlichen Würde glänzen oder fonft irgend einen 
Rang befleiden, und befondere Erwähnung erfordern 
würden, in Form und Ausdruͤcken irgend einer Urt, fo: 
gar mit vollkommen entfräftenden und andern noch wirt: 


busvis etiam derogatoriarum derogatoriis, aliisque 
efficacioribus, efficacissimis et insolitis clausulis irri- 
tantibusque et aliis deeretis, etiam motu, scientia 
et potestatis plenitudine similibns, ac Consistoriali- 
ter et alias quomodolibet, in contrarium praemis- 
sorum concessis, editis, factis ac pluries iteratis, 
et quantiscumque vieibus approbatis, confirmalis 
et ionovatis. Quibus omnibus et singulis, etiamsi 
pro illorum sufficienti derogatione de illis eorum- 
que totis tenoribus specialis, specifica, expressa et 
individua ac de verbo ad verbum‘,- pon autem per 


». 


— 
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famern, allerwirkſamſten und ganz ungewöhnlichen 
Beſtimmungen jeder Art, mit aufhebenden ober fonftis 
gen Entfheidungen, mit gleichem Willen, Wiffen und 
Machtvollkommenheit *), im Confiftorium oder fonft 
irgendwie, dem Obigen ‘zuwider zugeflanden, ers 
laſſen, errichtet und felbft öfter wiederholt wurden, 
möchten fie zu noch fo viel Mahlen gutgeheißen, bes 
Fräftigt und erneuert werden. Alles und Jedes diefer 
Art, gefegt auch, ed müßte zu deſſen völliger Entfcäfs 
tung eine befondere, umftändliche, ausdruͤckliche und 
in’3 Einzelne gehende Erwähnung desſelben und feines 
ganzen Inhalts von Wort zu Wort, nicht bloß durch 
Aus druͤcke, welche allgemeine Gewißheit mit fih fuͤh⸗ 
ren Statt finden , oder irgend eine fonftige Vormerkung 
gefchehen, oder eine. andere, eigend hiefuͤr audgefuchte 
Form vorbehalten werden, thun Wir deffen ungeachtet, 
indem Wir annehmen, der Inhalt von diefem allem fey 
in Segenwärtigem vollfommen und. hinreichend ausge⸗ 
druͤckt und eingefchaltet, gerade ald wenn ed von Wort 
zu Wort ohne die mindefte Weglaffung und mit Beob: 
achtung der darin vorgefchriebenen Form audgedrüdt 
und eingefchaltet wäre (wobey indeffen felbiged in jeder 
andern Hinficht in Kraft verbleiben fol), zu erforder: 
licher Wirkung ded oben Verfügten, wenigftend in dies 
fer Beziehung befonderd und ausdruͤcklich entkraͤften und 
wollen ed biemit entkräftet haben, fo wie alles Andere, 
dad Jenem zumiderläuft. | 

Wir wollen auch, daß den Abfchriften des gegen: 
wärtigen Schreibend oder auch gedruckten Eremplarien 
deöfelben, wofern fie von einem öffentlichen Notar ei: 
genhändig unterzeichnet und mit dem Siegel einer mit 


2) Scil. Wie Gegenwaͤrtiges. 


rent exhibitae, vel ostensae. 
Datum Romae apud Sanctam Mariam Maiorem, 


sub annulo Piscatoris , die X Octobris MDCCXVIII, 
Pontificatus Nostri Anno decimo oectavo. 


Sig. 
I. Cardinalis Olivetius. 


— 
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einer geiftlichen Würde bekleideten Perſon verfehen find, 
allenthalben und bey allen Nationen , vor Gericht und 
außergerichtlich, völlig der nähmliche Glaube beyge: 
mefjen werde, wie Gegenwärtigem, vwofern diefed vor: 
gewiefen oder gezeigt würde. 

Gegeben zu Rom bey Santa Maria Maggiore, un: 
ter dem Sifcherring, den 10 Weinmonath ı718, im 
achtzehnten. Jahre unferd Oberpriefteramted. 
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est Euer Hauptmann zu Wyl, in unferd Gottöhaufes 
Bandfchaft, noch an andern Orten und Enden, und und 
unſerm Gottshaus zugehörend, ed ſey mit Beſctzung 
ed Regiments, der Haudhaben, noch dergleichen and: 
ee Gewaltfamen, Euch ohne Mecht nicht weiter und 
erner unterziebet, beladet noch annehmet, dann folched 
ie Briefe und Siegel, deßgleichen der Eidnicht vermögen, 
veiche Briefe und Siegel dann in einem Artickel mit 
edinglichen Worten und heiter ausweiſen, daß fich die 
ier Orte an unferm Gottshaus, noch dem feinen, ganz 
einer Gewaltſamen nicht unterwinden noch anneh: 
nen follen zc. x. und darum fo wollen wir Euch hier: 
nit alfo ſolches Recht fürgefchlagen haben, mit Grbie: 
ung dadfelbige an Ort und Enden, wo eb die Ziem⸗ 
ichEeit und. Billigkeit erleiden möge, anzunehmen und 
u erwarten; achten auch ed foll und werde von Euch 
richt widerfochten, und an dem End nichtd fürgenoms 
nen und gehandlet, dann je fo fern Ahr, ald unfer 
Schuß und Schtem Herr, und und unfer Gottshaus 
yey dem unfern, nicht anderft dann biöher gefchehen 
ft, fchirmen wollte, worden wir geurfachet und ge: 
aoͤthigt, und mit andern Schirmberren der Nothdurft 
aach zu verfehen. BDadfelb Ihr dann, und daß wir 
ohne Schirm nicht bleiben Eönnen, ald die Verſtaͤndi⸗ 
gen wohl ermeflen möget ıc. 2. Wir haben auch folche 
Meinung gleicher Geftalt unfern lieben Herren und 
Freunden von Glarus zu gefchrieben. Und .alfo woll: 
et Ihr wie getreue Schuß: und Schirm-Herren band: 
m, und dad Beſte thun, wie wir Euch dann deöfelbi: 
zen gänzlich und Feind anderen vertrauen, auch zu Euch 
verfehen und getröften. Dad begehren und wollen wir 
allzeit um Euch in aller Gutwilligkeit freundlich ber 
chulden und verdienen, wir begehren auch deßhalb 
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Ahr dad zu Baden felbft anred geweſen, bierum be: 
fragt, findet ſich doch daraus heiter, und muͤſſet Ahr 
Euch deß begeben, daß hr hinter und, ald nicht den 
mindeften Eueren Schirmberren, hierin durchgangen feydt. 
Dergleichen und nicht beffern Grund bat auch Euer 
Berantworten, ald ob Ahr um ringered Koftend. willen 
dber See binauögefahren, dieweil doch bewußt, daß 
Ihr Euere Confirmation durch die Fugger von Aug⸗ 
ſpurg eine gute Zeit zuvor zu bewerben befohlen habet. 
Und ſo dann unſer Hauptmann dem Herren Abt ſelig 
nicht anders, dann mit heiterem Vorbehalt Goͤttlichem 
Wortes geſchworen, er ihn auch mit ſolchem Vorbe⸗ 
halt, und darauf die biederen Gottshausleute dad 
Gotts⸗Wort angenommen, und und, ald ihre Schirm: 
herren, dabey zu handhaben angerhft, dad wir ihnen 
vermöge gemeldten Vorbehaltes zugeſagt, und der 
Landöfrieden ng ſolche unfere Zufage, die wir Göttlis 
en Wortes Halb den biederen Lüthen gethan, vorbe: 
halten; deßgleichen hr unferm und unferer lieben Eid: 
gnoffen von Glarus Andringen weder mit Erhaltung 
Euers Mönchenftandd, noch Wiederkehrung entwendtet 
Guͤter Statt gethan, fondern viel gemeldted Burg: und 
Landreht an und, und wir nicht an Euch gebrochen; 
Cönnen wir Euch, ob wir ed fihon gern thäten, bey 
gemeldten Briefen und Eieglen, dieweil Euch die bie: 
deren Leute für einen Herren nicht befennen wollen, 
auch dad gehörter Urſach halb zu thun nicht fchuldig 
find, und Ahr Euch für und für auch jetzt jüngft zu 
Baden, daß Ihr die Kutte nicht laſſen wollt, verneh⸗ 
men laffen, nicht fehirmen, noch wider Göttliched Se: 
fallen, und wider gemeldten Landöfrieden handhaben ; 
fondern find wir ded fteifen unbemegten Willens, auf 
der Antwort, fo unfere Bothen Euch zu Baden geges 
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X. 


Sutachten des Zürcherfchen geheimen Rathes be: 
reffend Die Lünftige Verwaltung ber Abt⸗Set. Gal⸗ 
liſchen Lande. 

Den 1. December 1529. 


gũrcherſches Staatsarchiv DCXI. 9. 


Betrachtung bey dem Handel der Gotts— 
jsaudleuten von St. Sallen halb, wie man 
ie Sach) an die Hand nehmen, und Land und 
tente verwalten wolle, durch meine Herren 
ie Verordneten. Gonntagd nach Andred 
N. ı529. 

Die VBerordneten. 
Mein Herr Royſt. 
Mr. Huldreich Zwingli. 
— Thumeifen. 
Jakob Werdmuͤller, Sedelmeifter. 
Hans Bleuler. 


Peter Meyer. 
Stadtſchreiber. 


Und vornaͤhmlich dieweil ihnen der Abt, der biöher 
ihre KHerrfchaft und Obrigkeit. gewefen, abgenommen 
werden foll, wird von Nötben, mit ihnen von wegen 
tined andern Hauptes zu bandlen, wie fie fich beberr: 
hen und regieren, und wen fie ihnen zu einem Haupt 
ſetzen Iaflen wollen, und wiewohl fie vielleicht auf ein 
frey Regiment, ald einen Landammann und Landrath 
unter ihnen felbft zu erkiefen und zu ordnen, dringen 
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werden; dieweil aber in d 
Meine Herren der Appellai 
bald hinauf gehen laſſen, 
oberfte Haupt benamfet un 
muthen iſt, ſie ſolche De 
ihnen die gefallen laſſen 4 
ordneten noch für gut, und 
Zeiten ein Hauptınann ihi 
beißen, der alle Vertoaltung 
Gewalt haben, und dem au, 
feye der Hofammann, oder 


‚und aller ihrer. Berwaltung 
. ben follen. Dann daß ihn 


Regiment unter ihnen ſelbſt 
will die Herren Verordneien 
viel beweglichen Urſachen, 
fonft allweg sehr zur Ung 
eine Obrigkeit aufzulehnen g 
fie allweg unter einander zı 
Zug feyn würd. 

Doch möchten fie wohl .. an nn — 
lid, ihren eignen Gefchäften, was fie ſie untereinander zu 
ſchaffen und zu ordnen hätten, ein Nachamtmann, den 
fie einen Hofammann, oder wie fie ihn fonft nennen 
wollten, deßgleichen auch die anderen Voͤgt, Schaft: 
ner und andere Amtleut unter und aus ihnen felbft ſetzen. 
Doch der Geftalt, dag der Hauptmann im Nahmen 
der Herrſchaft und Oberkeit alltveg der oberft und vor⸗ 
derft, dem fie auch alle ſchwoͤren, und jeder feined hund _ 
und Laffend (tie obſteht) Rechnung zu geben ſchuldig 
twären, und feine wefentliche große Sach, ohne fen | 
Wiſſen und Gehülf zu verwalten Macht Hätten. 

Daß auch alle des Gottshauſes Güter, Rugung, 
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Eingang und Gerechtigkeit, und aller Unterämter Ver⸗ 
waltung in ein Urbar verzeichnet, und zu Handen eines 
Hauptmanns geftellt werde, damit er allee Dingen 
Wiſſens habe, und nicht Hinter ihm durchgegangen 
werden möchte, und damit den biederen Leuten boͤswil⸗ 
liger Hauptleute halb, fo vielleicht nach der Ordnung 
von andern Orten dahin gegeben werden möchten, nicht 
Laſt aufgelegt werde, mag man verdingen, daß der Haupt: 
mann ein frommer, ehrlicher, chriftlicher, gottesfuͤrchtiger, 
züchtiger Mann, dem Gotteswort und Chriftliche Lehr 
nicht widrig, fonder der wohl gefinnt und bedacht, dann 
wo dee anderit, daß fie ihn dann anzunehmen nicht 
fhuldig ſeyn follen. Daß ihm auch in feinen Eid ges 
binden werde, ſie beym Gottswort zu handhaben, zu 
firmen, und feinerley Gewalt noch Unbilligkeit darum 
zuzufuͤgen. 

Daß auch dieſe Unteramtleut nicht weiter beſtaͤtigt 
werden, denn ſo lange ſie ſich weſentlich, fromm und 
vol Tugend und Geſchicklichkeit hielten; wo anderd 
fie alddann der Hauptmann zu dndern, abzufegen, und 
andere zu verorönen Zug nnd Macht hätte. 

em daß auch jedem Amtmann fein Eid gemacht, 
und jeder nach Gelegenheit und Geftaltfame feined Am: 
ted in Pflicht genommen werde. 

Gericht und Recht halb find vorhin Drönungen ge: 
fest, und als man fich wohl verfieht, durch die Gotts⸗ 
baudleute zu Gefallen angenommen. Darbey läßt man’d, 
wo fie nicht Neuerung bringen, noch bleiben, damit dann 
nicht der mindefte Theil des Regiments fchon verfeben ift. 

Und dieweil dann die Beherrfchung, Befegung und 
Beſtimmung ded Negimentd und der Obrigkeit, von eh: 
hafter Nothwendigkeit wegen vorgehen. muß; kann die 
Herren Verordneten nicht bedünfen, daß der befonders 


wie —* welcher Geſtalt fie 
fie ihuen für ein- Haupt ‚gebe 
ſich dann Def, als des vorneha 
mögen dann die · othen iad 
weiter handlen, was fie ehtb· 
dann fie mach Geſtalt und. | 
wohl. a: ähnen: ſelbſt enmeifeı 
und billig, und elf zu Habı 
ſolches da oben mit der Erfahi 
Es bedfimft auch ‚die. Heı 
geſchict fen, dieweil man ſi 
then "Fe onen verbingen, u 
vergleichen muß, def dann 
der Haurtulam da oben gen 
dern er von jegt an noch 31 
bleiben fol; doch darnadı u 
von Glarus hört, darnach gefi 
Deßgleihen ift ed auch 
und Nugungen, road der C 
Ihnen bleiben folle, deßhalt 
vorrathen Tann, dieweil mı 
genheit diefee Dinge noch 
und deßhalb Koch und fürn 
wird, daß die Botten fich dief 
haufes Einfommen und Red 
Fundigen, und allen Dingen ernftlih nachfragen, fie 
auch gefliffentlich verzeichnen und aufſchreiben, fo viel 
man immer darauf fommen mag. Und zu Erkundigung 
diefer Dingen mögen unfere Eidögenoffen von St. Geb 
fen wohl und ganz dienſtlich feyn, dann je der Land 


Sonft weiß man biefee-5 
then, daun wie die Bothen. ı 
daß fie nach billiger Ehrbat 
walt haben, je nach Geftalt 
au bandien,. dab fie bedunke 
billig, aud Euer unferer Hei 


- x 
Cxftäcung der. Natheboth 
rus über "die Pünfeiy 
Set, Gallifd 





chen Wortd Evangeliſcher 
fangen und in Sachen bed € 
göttlichen Worts mit unferen 
hen; unddarauf diefelben unfe 
liche und vielfaltige Bitte und! 
wider maͤniglich hiebey zu ſchiri 
je ein Theil zum andern hiei 
befonderd auch denfelben bied 
lichen Beſchwerden, fo in ı 
gruͤndet, nach billiger Ehrl 
aber folgends ein vermeinter 
Haufe zu St, Gallen, genanı 
diefem Zufagen und chriftlich: 
gedachten unfern Herren von 
gnoffen von Glarud, ald red 
hauſes zu St. Gallen und al 
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en und Gerechtigkeiten Schirm⸗Herren, bdeßgleichen 
zinter den. biederen Gottshausleuten nichtiglich und uns 
ordentlich wider gemeldeten Gottshauſes Ordnung und 
alt Herfommen, zu vermeintem Abt aufwerfen und ers 
wählen laſſen; deßgleichen über folched dem Gotts haus 
bad Seine entführt, und fich mit einem großen merfs 
lichen Spolio und dffentlihem Nam bey Nacht und 
Nebel abfchweif gemacht, und landtruͤnnig worden, 
und doch über folched die biederen Leute wiederum zus 
beherrſchen, und fih zu Verwaltigung berfelben über 
ihren Willen einzudringen fürgenommen, deßhalb etwa 
manche Zagleiftung gehalten, und doch ihm, von wes 
gen gemeldter unferer Herren von Zürich und unferer 
Eidgenoffen von Glarus, daß er feinen Mönchenftand 
mit göttlicher Schrift erhalten, deßgleichen dad ent: 
wendte Gut wieder kehren folle, zu mehrmahlen entbo⸗ 
then worden: Dieweil er aber folched biöher nicht ers 
flatten wollen, noch mögen, und durch gemeldte feine 
unehrbare Entdußerung die Obrigkeit Regierung und 
Gericht und Recht, unter den biederen Gottshausleu⸗ 
ten abfländig gemacht, fonder auch fich uͤber folches 
jest jüngft auf dem Verhörtag zu Baden offentlich ver: 
nehmen laffen, daß er die Kutte nicht laffen wolle, 
beßgleichen dad freundlich Erfuchen unferer Herren von 
Zuͤrich an ihre Eidgenoffen von Luzern und Schwyz 
nichts mehe verfangen, dann daß fie fich erläuteret, fich 
der Sach nicht zu beladen, fonder gemeldtent Herren 
Kilianen, fo viel an ihnen feye, Brief und Siegel zu 
balten, und ihn alfo gleichwohl wider dad heiter Gotts⸗ 
wort und den gemachten Landdfrieden zu handhaben; 
- fintemabl aber diefelben unfere Herren von Zurich des 
fteifen unverrucdten Willend und der geftraften Mei: 
nung find, den biederen Luͤthen ihre gethane Zufage zu 
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oberften Regierer zu fegen ſeyn, dann je zu Zeiten ein 
Hauptmann fo der Ordnung und dem alten Brauch nach 
von je zweyen zu zweyen Jahren von den vier Orten 
dahin geſchickt und geordnet wird, alfo daß der im Nah: 
men und von wegen der Obrigkeit in dem Gottöhaud 
und aller deöfelben Landfıhaft dad oberfte Haupt fey 
und heiße, der alle Verwaltung der oberen Gefchäften 
in feinem (Gewalt, und auf den auch alle Landfchaften 
und alle Gottöhaudleute ihr Auffehen und Zuflucht Das 
ben, und dem alle Gottöhaudleute in aller Landfchaft, 
deßgleichen alle Unteramtleute, ed feyen Hofammann, 
Statthalter, Voͤgte und andere, ſchwoͤren, gehorfam feyn 
und alled ihres Thuns und Laffend in Gegenwärtigfeit 
dee Zwölfen, fo durch einen Landedrath oder die Ges 
meinden über die Appellationen gefegt werden, Mech: 
nung und Beſcheid geben, und ihn alfo für einen obe⸗ 
ren Regenten im Nahmen der Herrſchaft erkennen, 
auch ihm feines Heißend und Entheißens gewärtig ſeyn, 
und keine wiſſentliche große Sach) ohne fein Vorwiſſen 
und Gefallen zu verwalten Macht haben follen. 

Daß auch alle ded Gottöhaufes Güter, Nutzung, 
Eingang und Gerechtigkeit, auch aller Vogteyen und 
Unterämter Verwaltung in ein Urbar verzeichnet und 
zu Handen eined Hauptmannd geftellt damit er aller 
Nutzung Wilfend habe, und nicht hinter ihm durchge: 
gangen werden möge. 

Und damit die biederen Gottöhaudleute defto minder 
Sorg oder Scheuend haben, daß fie von andern Orten 
mit bööwilligen Hanptleuten beldftigt, oder ihnen folche 
unmilde gottlofe Leute aufgeftoßen werden möchten, fo 
fol Hierin verfehen werden, daß der Hauptmann, fo 
man ihnen alfo alher fegen will, ein frommer, ebrlis 
cher , tugendfamer, wohlverftändiger, gotteöfhrchtiger 
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Mann, und dem göttlichen ort anımthig gefällig; 11 
und deßhalb ein guter Ehriſt, göttlichen. Gerechtigke, 
evangelifcher Echte und der Wahrheit hold, gimftig, “u 
bängig, und in feinem Weg darwider fen. Din im 
ed anderd Afunden, ſolle in ihrer Macht fee, tu 
nicht anzunehmen, noch ihm Huldigungen zu them 
Er fol ihnen auch fchroßren, daß er ſie beym Get U 
wort und ihren: chriftlichen Kürnehmen bleiben baſſech 
und in keinen Weg darvon drängen, noch noͤthigenwolle 
Damit fie auch mit Gericht und Recht‘, beſondec 

den Appellationen und. hohen Gerichten verfehen werbäi 
mögen, bieweil Ihnen doch die niederen Gerichte, ah 
von Altem her zu brauchen, doch mit: frommen; chrifu 
lichen, gottesfuͤrchtigen Maͤnnern, die zum Tiſch Got⸗ 
tes geben, aufgethan find, fo Haben aufere Herren von 
Zuͤrich und Glarus für aut angeſehen und wollen bib 
anf weitere Verbeſſerung vergoͤnnen, daß der Haupt 
mann anſtatt des Reichsvogts, Obmann und Michtee 
fen, und dad Schwert führe, und naͤhmlich die Gemein: 
den ihm zu Mitrichtern, oder Näthen und Urtheilfpres 
chern zwölf fromme, ehrſame, tapfere, verftändige und 
gottedfürchtige Männer vorfchlagen, darauß fie acht und 
er vier nehmen, zu welchen zwölfen fie noch zween thuny 
alfo daß der Mitrichtern, fo man über dad Blut ode 
fonft malifizifch richten will, vierzehn und der Haupt 
mann der fünfzehente fey, die follen alle zu Geriht 
figen und da nach Ehrbarfeit, allein Gott und Gerechs 
tigfeit angefehen, fprechen und erkennen, waß fie billig | 
und dem Recht gemäß duͤnkt, daß fie auch mit leibli⸗ | 
chen Eiden an Gott gewieſen werden, und darliber wie 
recht ift, fehmären follen. Doch ob der Hauptmann | 
etwa mit anderen Gefchäften beladen, mag er eine | 
aud den 14 zum Statthalter ſetzen, und demfelben bab | 
Gericht an feiner Statt zu vollführen befehlen. 


259 


Die Appellationen zu vollfähren und zu entfcheiden 
wollen unfere Herren von gemeldten beyden Orten, daß 
3er Hauptmann auch der Oberrichter fey, und den Stab 
führe, und von gedachten zwölf Männern, die fiber dad 
Maleftzgericht verordnet find, fechd, nähmlich vier von 
yenen, fo die Gemeinden dargegeben, und zwey von den 
jieren, bie er dargethan hat, zu allen halb Jahren, 
nd ein halb Jahr um’d andere zu ihm nehme, alfo 
yaß der Miträthe fechd, und er der Hauptmann, ald 
yer Oberrichter, der fiebente fey. Dieſelben follen alle 
Appellationen hören und darum nach ehrbarer Billig 
keit fprechen, wad fie recht dünft, und wann alfo dad 
eine halbe Jahr herum koͤmmt, follen alddann die uͤb⸗ 
tigen fechd , fo dadfelbe halb Jahr ftille geftanden und 
ruhig geweſen find, neu angehen, und bie fechd, fo 
yad vergangene halbe Jahr dad Gericht befeffen haben, 
adfelbe Halb Jahr ruhig, und alfo allmeg fechd neue 
nd fechd alte Raͤthe. Doch fol dem Hauptmann, wie 
‚blautet, fo ee mit Gefchäften beladen, einen Statthal⸗ 
er an feine Etatt zu ordnen, gegönnt feyn. Doc will 
5 den Gemeinden beffer gefallen, daß der Appellationd: 
richtern jebt zum Anfang zwölf feyen, wollen unfer Herren 
son gemeldten beyden Drten, zu dieſer Zeit, dieweil 
ver Gefitsäfte fo viele find, auch nicht abgefchlagen 
jaben, doch allein bid die Zeit ruhiger und der Ge: 
ihäfte minder werden. 

Sie mögen auch bewilligen, daß folche Gerichte, 
8 fenen dad Maleflz oder die Appellationen, fofern 
ver Roften in malefizifchen Sachen‘, nicht von des Ue⸗ 
yelthäterd oder Verurtheilten Gut, erfolgt werden mag, 
n ded Gottshauſes Koften erhalten werden, und naͤhm⸗ 
ih der Hauptmann den Richtern Effen und Zrinfen, 
be Rob und Mann, nad) ziemlicher Nothöurft darzu 
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Gtatthalter, Hof⸗ oder Gerichtsammann, Mäth, Rich 
ter oder andere Amtleute beftätigen, fondern fie gar oder 
zum Theil zu Anderen und andere an ihre Statt zu 
ordnen, befonderd der Amtleuten und Gerichtbammäns 
wern halb dem Hauptmann zufamt den Swölfen, und 
der Näthen, Zwoͤlferen und Richtern halb, dem Haupts 
mann. zufamıt den Gemeinden behalten und zugelaffen 
haben, nachdem fie je zu Zeiten nuglich und gut zu feyn 
bedunken will. Ä 

Daß. \auch die Gottshausleute alle Zinfe, Zehnten 
und andere Nugungen, wie die biöber dem Gottshaus 
zuftändig gewefen, außerhalb den ungöttlichen Befchwers 
den, die man ihnen nach Billigkeit abzulaffen erböthig 
iſt (ald fie fich in Annehmung göttlichen Wortd zu mehr: 
mahlen erbothen) wie von Altem ber gütlich und ohne 
Eintrag folgen laffen, daraud der Hausbrauch, Leibge⸗ 
ding , Zind und andere Befchwerden, auch Koften, Be: 
foldung der Dienften und Amtleute bezahlt, ‚auch die 
Armen, Dörftigen in Landfihaften durch den Haupt⸗ 


> 
. 
-? 


mann mit famt den Zwölfen, nachdem fie Gott hierum 


Antwort geben wollen, bedacht und verfehen, und wa. 
über folched überbleibt, zu Theurungen, Kriegd:, Feuers⸗, 
Heereds und andern dergleichen Landnöthen und Echds 
"den, nach Anſehung unferer Herren, deßgleichen ded 
Hauptmannd und der Zwölfen hinter fich gelegt, ver: 
-Wahrt und behalten werden folle. ind damit die bies 
deren Lüth fehen und fpüren mögen, daß unfere Herren 
von beyden Orten ihnen alle Billigkeit zu beweifen 
geneigt, wollen fie ihnen jegt für dießmahl die ungött: 
linden Beſchwerden, als nähmlich der Eigenfchaft Halb, 
deßgleichen die Hauptfälle ald die fo nahmlich bis auf's 
Kind in der Wiegen gegangen find, ‚zufamt den Chrs 
‚fehägen , die nicht von ded Gottöhaufed eigenen Güte: 
Hia. Archiv, I. 2. 18 


bedacht, und mit Feiner Unbilligkeit wider Gott beſchweh⸗ 
ren laffen, fonder ihnen mehr, dann man fchuldig ges 
weſen, gethan hab. 

Sintemahl aber die Gefandten der Gemeinden ges 
meldten meinen Herren ihrer Gutwilligkeit, auch ge 
habter Mih und Arbeit zum höchften gedankt, und fih 
Feined Gewaltd berühmen wollen, fondern folched hinter 
fid) an ihre Gemeinden langen zu laffen begehrt, der 
Zuverficht diefelben fich aller Billigfeit weifen laſſen 
werden; da fo haben meine Herren ihnen ihre Bitte 
geroilffahret, und einen anderen Tag ernennt; ald naͤhm⸗ 
lich auf Freytag nächft Fünftig zu St. Gallen Nachts 
an der Herrberg zu erſcheinen, und hierum ſo freund⸗ 
lich und beſcheiden Antwort zu geben, als man ſich aller 
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Ehrbarkeit zu ihnen verficht. Dann follten fie fick dies 
fer ziemlichen Dingen weigern, möchten fie wohl ges 
denken, daß ed ihnen zu einem Statt dienen möcht, 
deß man fie zum treulichften gewarnt haben will. 


Actum zu Wyl im Thurgau, Samstags des nächften nah Ni 


colai 1529. 


xu. 


Protokoll der Konferenz der Rathsbothen von Züs 
eich und Glarus mit den Abgeordneten fämtlicher 
. ©otteshausleute zu Wyl. 
19. December 1529. | 
Bürcherifches Staatsarchiv DCXI. 9. 
Der Ubredung nach, fo durch der beyden Orten 


Zuͤrich und Glarus treffenlih, fürnehm und ehrſam 
Rathsbothſchaften, mit den biederen Gottöhaudleuten zw 


St. Gallen zu Wyl gefchehen, und den Gottöhaudleuten. 


hinter fich an die Gemeind zu bringen und auf Sams⸗ 
tag nach Lucia Antwort zu geben in Abfcheid gegeben; 
ift auf beftinnmten Samdtag um Kürze halb ded Tag 
auf morgenden Sonntag zwifchen den Bothen gebachter 


zwey Orten und den Gottöhaudleuten geordneten An⸗ 


wälden, zu Elarer Erläuterung folcher Artiklen, mit 


allem Ernft und Fleiß von einem Artikel an den andern 


Erläuterung und Abred um Vermeidung Mißverftande, 
fo fich Teichtlich erheben mag, gefcheben wie von einem 
Artikel an den andern folgt, dem alfo ift: Nähmlich 
und von wegen ded erften Artikels, Befegung halb eine 
Hauptmannd und oberften Negiererd, da dann die von 
Zürich und Glarus vermeinend, Fein füglicher noch ges 
ſchickter Haupt oder oberfter Negierer zu fegen fey, dann 


daß er ungleich anzunehmen toäre, oder von einem Haupt: 
mann (tie er dad wohl Macht haben foll) angenommen 
und bengefangen würde, und dann derfelbe von jemand, 
ed wäre von feiner Freundfchaft oder andern Leuten, 
Zeöftung fih zum Rechten zu ftellen und dad zu erwar: 
ten haben möchte, folle alddann ein Hauptmann ober 
Statthalter ihn darbey bleiben, und darauf ledig laſſen 
x. 2. tie von Alter ber gebraucht ift. 

Demnach) ald die Gottöhauöleute auf den erſten Ar: 
tikel, inhaltend, daß alle des Gottshauſes Güter, Eine 
gänge, Nugungen und Gerechtigfeiten in ein Urbar 

#geftelit werden x. ꝛe. vermeint, daß ihnen deßhalb auch 
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in Urbar oder Gegenbuch gegeben werden ſollte; Haben 
hnen die Bothen kuͤrzlicht geantwortet, daß fle dazu 
yon Ihren Herren und Obern feinen Befehl noch Ges 
volt haben, fie wollen aber folched gern hinter fich 
ringen, und diefelben ihre Herren und Oberen erken⸗ 
ven laſſen, was fie deßhalb für dad Beſte anfehen. 

Deßgleichen auch ded Artifeld Halb ‚daß den biede⸗ 
:en Leuten allweg ein gottöfücchtiger Mann und Lieb; 
aber göttlichen Wortd gegeben, und bderfelbe ſchwoͤren 
olle , fie bey dem Gottswort und chriftlichen Fuͤrneh⸗ 
nen bleiben zu laffen, darauf num die biederen Gotts⸗ 
zausluͤth weiter angezogen und vermeint, daß ein Haupt: 
nann ihnen darbey auch fchwören follte, gemeiner 
Sottöhaudleute Nuten und Ehre zu betrachten ꝛc. haben 
ie. Bothen ihnen geantwortet, daß fie deßhalb auch 
ein Befehl noch Gewalt haben. Aber, dieweil wohl 
zu gedenken, daß nach Abtretung. eined Abts mit der 
Zeit von Nöthen fey, daß ein anderer Hauptmanns⸗ 
zrief geſtellt müßte werden, und noch eine gute Zeit 
„id ein anderer Hauptmann anftehen folle, daß dann 
yie biederem Gottshausleute folched jeßt in Gutem wol: 
fen laſſen anſtehn, bid mit der Zeit wad Noth und ziem⸗ 
ich fen, gehandelt werden möge. _ | 

tem’ die Uppellationen zu entfcheiden, wie dann 
berfelbig Artikel Elarlich vermag und innehält, find die 
yiederen Leute ganz und wohl zufrieden; doch dar: 
ey begehrt, wad an demfelben End zu echt erfennt, 
zaß dem gelebt, und davon nicht weiter geappelliect 
verden folle, deffen auch die Bothen, in Anfehung daß 
olched zu eines Abtd Zeit auch in Gebrauch geweſen iſt, 
vohl zufrieden gewefen, und die biederen Leute, fo viel 
ın ihnen fiehen mag, darbey bleiben zu laffen, gutwil⸗ 
ig geweſen find. 


denn er es vorher lange Zeit mit ſchweren Kriegen be: 
ſchwert und verheert hat. Darum ift zu beforgen, ſolche 
feine Zukunft oder Gegenmwärtigfeit möchte mit der Zeit 
dem Iöblichen Regiment von Venedig zu Nachtheil, 
Schaden und Krieg dienen, und deßgleichen auch her: 
nach in mittler Zeit dem Ioblichen Regiment und Com⸗ 
mun der Eidgenoffenfhaft. Dann die zwey loblichen 
Communen Venedig und Eidgenoffenfchaft von Altem 
ber allezeit für andre Leut und Lande von den Kaiferen 
viel Haffend und Anrennend erlitten haben, dann die 
Kaifer begehren Monarchien, fo find diefe zwey Come 
munen Benfpiel der ganzen Welt, Tobliche Freyheit, und 

bürgerliche Recht zu erhalten und zu befchirmen. 


. ) “ . 
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Auf dad ſolcher Fuͤrſorg und Gefaͤhrlichkeiten zu begegs 
Ren, fo haben meine gnädigen Herren u. f. w. zu Euer 
Durchlaucht und Majeſtaͤt als zu ihren lieben Herren 
und Nachbaren, mich geſchickt, zu eroͤffnen, ob Euch 
gefaͤllig ſeyn wolle, ſolcher Sachen halb, ſich mit ein⸗ 
ander rathlich zu unterſprechen, Kundſchaft und Freund⸗ 
ſchaft zuſammen zu machen, und Bewahrnuß mit Rath⸗ 
ſchlaͤgen fuͤr ſolche Gefaͤhrlichkeiten zu betrachten, aus 
welchen dieſen beyden loblichen Communen viel Nutzen 
und Freundſchaft mit der Zeit erwachſen moͤchte; dar⸗ 
wider großer Nachtheil und Widerſtand dem Kaiſer 
. and feiner fürgenommen Monarchie. 

Darauf iſt meine unterthänige Bitt an Eure Durchs 
laucht und Majeftät, meine Einfaltigkeit und meine fo 
fhlechte Botbfchaft zu beitem aufzunehmen, dann dieß 
geichieht aus der Urſach, daß der Kaifer oder feine Ver: 
wandten, fümlicher Sachen keinen Unterricht empfange; 
dann ich gar.im Geheim zu Euch abgefertigt bin. 
Darum fol auch aller Handel heimlich und verborgen 
bey Euch bleiben. 

Darum ift meine unterthänige Bitt im Nahmen 
meiner gnädigen Herren, Euer Durchlaucht und Ma: 
jeftat wolle Ihren Willen und Gefallen, wie doch dad 
ſey, gnädiglich eröffnen, und dieß mein Anbringen mit 
Fleiß bedenken, und zu guter Frucht Fommen laffen. 
Hiermit ich mich unterthänig empfehlen und gnaͤdiger 
Antwort erwarten will. 

Nachdem fragt man mich, welche Städt. in dem 
Hriftlichen Burgrecht wären. Item welche Ort wider: 
wärtig wären und welche Ort ald unpartheiifch fich hiel⸗ 
ten, und fihrieb der Kanzler die Nahmen auf. 

Die Credenz konnte man weder lefen noch verftehn, 
dann fie ganz und gar falſch und zum allerverfehrteften 
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em ee fehlen Stand, daß er nicht mehr ein waͤhlen⸗ 
er Fuͤrſt ſey, zu nehmen, und Herzog Joͤrgen zu geben, 
nıterfiehen wird. 

Die Biichöfe am Rhein an Landgrafen von Heffen, 
nd dergleichen allentbalben wider die evangelifche Städte 
chten, wab er vermag, und fo mıan allenthalben wi⸗ 
einander auf ift, will er mit einem Zug berein in 
Jeutfchland fallen, ald ein Mittler, und mit guten aber 
sifchen Worten die Städte und Herren bethören, bis er 
e unter fich bringe. 

Hiebey iſt allweg wohl zu betrachten die Kundfchaft, 
ie im September vergangenen Jahres, und auf bie 
Diöputation zu Bern, deßgleichen und zugekontmen ft. 

Dem Kaiſer den Unfchlag zu brechen wäre gut, daß 
nan Ihm Tyrol einnähme Calfo fagt der gedachte Haupt: 
nann) müßte er den Zug zu feiner Noth brauchen. 

Dad vermeynt gedachter Hauptmann zu thun mit 
Gottes Hilf, mit 8000 deutfchen Knechten und mit der 
Benediger Sefhüs und Pferd. Und die Bünde auch 
inesmahls einfallen. | 

Dazu würd auch Herzog von MWirtenberg belfen, 
fo er einen Zug in fein Land zu thun fuͤrnaͤhme. 

Es ift auch neben dem bereitd geredt, wann unfere 
Botbfchaft vor dem Frieden gen Venedig gefommen, 
wäre der Frieden nicht gemacht. 

XV. 

Bürgermeifter Roiſt und feine Mitgefandten an 
den Math zu Zürich über den Auflauf zu Wyl. 
28. December 1529. 

Zürcherfches Staatsarchiv MDXI. 3. 

Seommen u. f. w. Wir tun Euch guter Mämung 
Fund, wie daß die von Luzern und Schwyz mit ihrer 
Bottfchaft auf Sonntag nächst gen Wyl find gekom⸗ 
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ser wir ihnen loſeten. Das war ihr Begehr 


on Fried und Ruhe wegen, daß wir auch hinaus kaͤ⸗ 


sen und DE von Wyl einen Zufaß hinein ‚ließen legen, 
18 man ſehe, wad daher wurde, Dad wir aber. nicht 


when wollen thun, fondern fie mit Eurzer Antwort abs :. 


Hestiget, und wir dad Haus innebehalten, damit wir 
Ihtt und-der Welt würden Antwort geben. Auf folched 
sag Euer Weiöheit wohl ermeffen, wie da gehandelt 
eht, oder nicht. Weiter haͤtten wir Euch viel zu ſchrei⸗ 
en, ſo haben wir nicht der Weil. Ermeſſend den Han⸗ 
el mit Ernſt. Demnach was und weiter begegnet, dad 
vollen wir Euch berichten, ſo fern wir die Bothſchaft 
jeraud mögen bringen. Nichts mehr, dann Gott ſeye 
nit. und allen. Geben zu Wyl auf Dienftag nach St. 
Johannes um Mitternacht im 1530 Jahr *). 
Euer Weidheit 

Diethelm Roift. 

Jakob Werdmüller, 

und Jakob Hegi. 

Iſt ausgegangen Mitwoch vor die ſiebente Stund 
Vormittag, vor und ehe wir es nicht zu wegen brin⸗ 
gen. mögen vor den Wachten. 

XVI. 
Cheiſtien Friedbolt Stadtſchreiber von Set. Gallen 
über dasfelbe Ereigniß an Vadian. | 
(damald in Zürich.) 
1. Januar 1530. 
Simmlerfhe Sammlung T. XXV. 

Fried und Gnad von Gott, und ein glüdhaftiged 
Jahr münfch ich Euch und allen, fo Euch lieb. Güns 

ager Here wiffend, daß auf Euer. Schreiben meine 


den Gaisbuͤler gen Wyl gefandt, doch ehe et 


* 


F Mac dekannter damahliger Sitte, dae neue Jahr mif dem | 


Weihnachtstag anzufangen. 
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a i vi. 
—* Sadet Brun, Ritter, erſter Zuͤrcheriſcher 
a Bürgermeifter. 










“ — Brun, der erſte Zuͤrcheriſche Buͤrgermeiſter, 
theils als Haupt einer in der ſchweizeriſchen 
hte immer merkwürdigen Staatdumwälzung, in 
* * er ſich zu einem in neuern republikaniſchen Staa⸗ 
en ganz ungewöhnlichen Anſehen emporſchwang, theils 















en Mißbrauch, den er von ſeinem großen Einfluß machte, 
zınd endlich durch den ſelbſtverſchuldeten Fall feiner Fa⸗ 


As Mitglied des Zürcherifchen Rathes von Geſchlech⸗ 
ern *). Hug wurde 1509 als Ritter, und Rudolf felbft 
125532 ebenfalls ald folcher in den Rath gemwählt, der 
* us drey Abtheilungen oder ſogeheißenen Rathsrotten 
ſtand, deren jede vier Monathe lang im Amte ſtand, 
End aus vier Rittern und acht aus den Geſchlechtern 
zuſammengeſetzt war. Nicht nur war Zürich unter dies 
ger Verfaſſung zu einem von damahligen Schriftftellern 
Rgepriefenen Wohlftande emporgeftiegen, fondern die innere 
h Mube war auch an den gefährlichen Klippen eines ang: 





0) Angefehenen bürgerlichen Familien. 
Hiſt. Archiv, 1. 3. 20 


- 


eine Jahresfriſt, nach deren Abfluß, wenn die Zahlung 
nicht erfolgen wiirde, dad Gut, welches die Beftraften 
zum Pfand gegeben hatten, ohne „Wiederlöfung” dem 
Hoſpital zufallen ſollte. Dad Vergehen felbft iſt nicht 


* 
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mgegeben, und es bhinderte die Freunde und Anhänger 
Bruns nicht, ihn 1352 In den Rath zu wählen. 

Nicht nur in der Bürgerfchaft, fondern unter den 
Raͤthen felbft herrſchte Gährung und Uneinigfeit. Als 
am erfien May 1555 die erfte Rathsrotte die Regierung 
on die zweyte oder Sommerrotte, gerade diejenige, 
weihe Brunen beftraft hatte, und damahls bey den 
Bürgern mehr noch als die beyden andern verhaßt war, 
übergeben folte, brachen die Unruhen oͤffentlich aus. 
Man forderte Nechenfchaft über die Verwaltung. Eis 
hige Rathsglieder, Brun unter ihnen, unterflußten die 
Sorderungen der Bürger. Die Mehrheit der Raths⸗ 
glieder hielt Nachgiebigkeit für Schwäche; aber die Uns 
sufriedenheit ging in Wirkfamfeit über. Auch die beyden 
andern Rathsrotten wurden in Unterfuchung gesogen. 
Ein Theil der Käthe entwich; man bielt Gericht über 
fie; mehrere wurden verbannt, und zwar fo, daß ihnen 
jede Semeinfchaft unterfagt, und Grenzen ihres Aufent; 
baltes befiimmt wurden, über welche hinaus fie fich 
Zürich nicht nähern follten. Nun wurde eine Zunftvers 
foffung eingeführte. Die Adelichen, die Kaufleute und 
die angefehenen Bürger bildeten eine Conftafel*); die 
Handwerfe murden in dreyzehen Zünfte eingetheilt. 
Unter dem Vorſitze des Bürgermeifters führten gemäß 
der neuen Derfaffungsafte, oder dem gefchtwornen 
Briefe von 1536, fech8 und zwanzig Natheglieder ein 
halbes Jahr lang die Regierung, und traten hierauf dies 
felbe an eben fo viele neue Käthe ab. Dreyzehen aus 
den KRäthen, welche Rathsherren hießen, wählte ber 
Büurgermeifter, der unverändert an feiner Stelle blieb, 
in Verbindung mit zwey Rittern und vier angefehenen 
Bürgern, die er felbft unter den abtretenden Rathsherren 


D. h. Kriegsgefellfchaft. 
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der Mordnacht eine bedeutende Stelle einnimmt, wurde 
Dem Bürgermeifter entdeckt. Diefer bewies wenig pers 
Fönlichen Muth, defto mehr aber Gewandtheit, durch 
welche er ſich auf das Rathhaus rettete, und von dort 
ber die Bürger in Bewegung brachte, indeß fein treuer 
Amtspiener, mit welchem er die Kleider gewechfelt hatte, 
zur Rettung des Lebens feines Herrn dag eigene aufs 
opferte. Mit großer Tapferkeit ſtritten die überrafchten 
Bürger. Groß war der Verluſt der eingefchlichenen 
Verſchworenen. Achtzeben Gefangene wurden entbaups 
tet; neunzehen andere gerädert, und brey Tage lang 
blieben ihre zerfchmetterten Leiber vor dem Rathhauſe 
ausgeſtellt. Ein Graf von Rappersmeil und der Frey⸗ 
berr von Bonftetten wurden lange in dem Thurme Mels 
Ienberg, dem Gefängniffe der Hauptverbrecher, gefans 
sen gehalten. Zweifelhaftere Nachrichten laffen einen 
Strafen von Toggenburg, der ſich habe retten wollen, in 
der Limmat ertrinken. 

Kraͤftig rächten fih Brun und die gereisten Zürcher 
an den verrätherifchen Feinden, Schnell bemächtigten 
fie ſich, von den Schafhaufern unterſtuͤtzt, Neu⸗Rap⸗ 
persweils *). Nach einem kurzen Waffenftilftande erobers 
ten und zerflörten fie die Burg Alt⸗Rappersweil, und 
nahmen die March und das Weggithal in Pfliht. Aber 
feinem gegebenen Worte zuwider verbrannte Brun tes 
nige Tage vor Weihnacht die Stadt Rappersweil, gab 
die bülflofen Einwohner der harten Winterfälte und dem 
druͤckenden Mangel Preis, und erregte dadurch große 
Erbitterung gegen bie Zerftörer. Oeſtreich trat jest zu 
den Seinden Züriche. Zwar hatte Brun Verbindungen 
mit einigen benachbarten Herren. und Städten einges 


+) Der jebigen Stadt. 
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einer zahlreichen Reiterey, andern geübten Kriegsleuten, 
‚ben Huͤlfsvoͤlkern der aargauifchen Städte, und derjeni⸗ 
gen von Bafel und Straßburg. In diefer mißlichen 


Lage verſchwand Brun unbemerft und elite nach feinem 


Schloſſe Schönenwerb bey Dietikon, um bdafelbf den 
Ausgang zu erwarten. Tſchudi laßt ihn zu feinem Dies 
ner fagen: „Unfers Dinge iſt nuͤtzid; unfer Volk wird 
»alles erfchlagen; gefiel e8 dir fo wol als mir, fo wols 
»tind wir in heimlichee Stile vom Hoͤr abfcheiden. 
» Kum ich dann davon, fo getrum ich, die Stadt Zürich 
„wohl zu behalten; dann murd ich erfchlagen fo mär der 
»Hörzug und die Stadt mit einander verloren” Mag 
er diefe Worte ausgefprochen haben oder nicht, die 
gängliche Unterlaffung irgend eines Verfuches, Hülfe von 
Zürich herbey zu führen, fein Zufluchtsort, zu welchem 
ein. Steg die Deftreicher zunächft bingeführe hätte, 
Daß enge Verhältniß, in welchem er gegen dieſe Macht 
nach wenigen Jahren öffentlich erfcheint, verbunden mit 
der Richtung, die er feiner Schaar nach ber Zerflörung 


des Schlofies Freudnau gegeben hatte, machen fein gans 


zes Benehmen mehr ald zweydeutig. 

AS der Statthalter des Buͤrgermeiſters, Nübger 
Maneß und der Bannermeifter Stuft fich von ihrem Ans 
führer verlaffen fahen, verbargen fie mit befonnener 
‚Klugheit ihren Untergebenen die fchändliche Flucht, und 
machten fie glauben, der Bürgermeifter führe ihnen 
Huͤlfe zu. Am fpaten Abend begann der ungleiche Kampf 


w bereitd war die Nacht eingebrochen, ald ı50o Mann 
us den mit Zurich verburgrechteten Dörfern Wäben: | 


ſchweil, Richtenfchmweil, Wolrau und Pfeffifon, wilche 


von dem öfllichen Bergruͤcken ber fi) dem Kampfplatze 


genähert hatten, durch einen ſtuͤrmiſchen Angriff den 


& 


— 


Sieg entſcheiden halfen, der das neue Bollwerk der 


DER iriu NIVOgENDB jry / UNV DOM VERY Dentteicheru 
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vll. 
Rudolf Bruns Ende 





Eine hiſtoriſch-kritiſche Unterfuhung 
‚bon 
©. v. Meiß, Oberamfmann. 


Enter diejenigen Thatfachen in der Gefchichte von Zuͤ⸗ 
ich, welche bisanhin erſt von einer nähern Forſchung 
nach und in den Duellen ihre Aufhellung erwarten muß; 
ten, und deren Anzahl nicht gering iſt, gehörte auch dag 
Ende des Bürgermeifters Brun. Was ſich darüber 
bey den Gefchichtfchreibern findet, beſteht in folgendem: 
Tſchudi, und nach ihm auch die übrigen Ehroniften, 
namentlih Stumpf und Fuͤßli, bemerken theilg am 
Ende des Jahres 13355 , theils im Jahr 1356: „Brun 
regiert 24 jahr,” oder: „Brun behielt das Burgers 
meifteramt by den 24 Jar lang.” Wird nun, wie ger. 
wohnt, das jahr 1336 als dag Erſte des Brun'ſchen 
Bürgermeifteramtes angefeben (obwohl dasſelbe fhon im 
Winter des Jahres 1335 felnen Anfang nahm), fo er; 
giebt fich) das Jahr 1360 als dag leute Regierung ; Jahr 
Bruns. In den Gefchichten dieſes Jahres aber if, 
eben fo wenig als in denjenigen fpaterer Jahre, bey dies 
fen Chroniften eine genaue Angabe. über Brun’s Lebens; 
ende zu finden *). Sn einer Fleinen Drucdfchrift, beti; 
— — — | 
| =) In der zwenfen gedrudten Ausgabe von Sfumpfs Chronik 
(Zürich 1586) ift bey dem Werzeichniß fämmtlicher Zürch. 
Bürgermeifter chne weitere Bemerkung das Jahr 1375 als 
Bruns Todesjahr, und 1362 ale das erfle des Bürgermei— 
ſteramtes von Manch angegeben, 
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Herzog von Deftreich getreten (die noch nicht gedruckte 
Urkunde hierüber ift von Michaelis 13559 datirt), nams 
tch den ıöten Weinmonath 1360 geftorben, und bey St. 
Peter befkattet worden.” Die Duelle diefer Angaben 
aber führe Müher nicht an. Hirzel (Zürch. Jahrb. 
Bd. 1. 1814. ©. 252 u. f. u. 317 unten) gedenft im 
Jahr 1360 Bruns mit feinem Morte. Hingegen im 
Fahr 1361 bemerfter, e8 fen gewiß und mit Urkunden *) 
zu belegen, daß in diefem jahre die Entlaffung Bruns 
von der Burgermeiſterwuͤrde vorgegangen fen; darüber 
aber finde man nirgends Auffihluß, ob er biefelbe freys- 
willig und aus was für einem Grunde, oder aber ges 
zwungen und auf welche Weife niedergelegt habe. So⸗ 
dann zum Schluffe des Jahres 1371 führe er an: „Am 
ıftlen Weinmonath d. Is. ftarb Herr Rud. Brun, unfer 
erfter Burgermeifter. So fagt eine Grabſchrift, die fich 
im Chor der Kirche zu St. Peter befand. Diefe feßt 
dag Jahr 1375 mit Römerzablen, da leicht die leute 
Zahl V aus Verfehen mit einem Strich vermehrt wor⸗ 
den, wo nur I fiehen follte. Ein Mal im (aten) Ges 
ſchwornen Brief von 1373 wird feiner, als eines bes 
reits Verſtorbenen, mit Ehren gedacht. Es müßten 
fonft drey Fahre nach feinem Tod, vielleicht aus Reue, 
fo hart mit ihm gehandelt gu haben, feine Gebeine erft 
die Ruheſtatt gefunden haben.” — Voͤgeli (€. 
Geſchichte der Schweiz. Eiddgen. Bd. 1. ©. 185) 
und Zſchokke (des Schweizerlands Sefchichten ©. 61) 
folgen jener wörtlich, diefer ohne Anfuhrung des Todes⸗ 
tages Bruns, der Angabe J. v. Müllers Meyer 
von Knonau (Handb. d. Geſch. d. Schweiz. Eidsgen. 
1826. Bd. . ©. 131) bemerft: „Das Ende von 


*) Es werden aber feine von ihm angeführf. 
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ach Deiginalien gezeichneten und in Kupfer gefiochenen 
nerfwürbdigen Ueberbleibfeln von Alterthuͤmern an vers 
chiedenen Orten der Eidgenogfchaft (Thl. II. S. 11) 
u finden. Nach biefer zeige fich die Infchrift in Ruͤck⸗ 
iche ſowohl der Stellung als der Volftänbigfeit der 
Worte von der erfiern darin verfchieden, daß oben Die 
orte Anno Domini; längs der linken Seite: 
M.C.C.C.L.X.XV., fodann das Ende des Helm; 
Bufches und nad) diefem noch Kalend, Octobr. unten 
aber — is obiit dominus Rudol, und endlich länge der 
zechten Seite:. fus Brun. miles. Primus Mgr. civium, 
zu Iefen find. In Betreff der Jahreszahl aber iſt aufs 
fallend, daß Hinter jeder der ſechs erften Zahlen ein 
Punkt ſteht, die zwey legten Hingegen durch keinen Punkt 
getrennt find, fo daB man fie als zufammengehörend ans 
feben muß. Welche von diefen beyden Abbildungen nur 
auch die richtige ſey, fo iſt fie darum nicht entfcheidend, 
weil in beyden die Jahreszahl nicht auffallend genug von 
derjenigen des Todestages gefchteben iſt. 

Wie man diefe Sinfchrift vor dem achtzehnten Jahr⸗ 
hundert geleſen habe, iſt in keinem der Altern Geſchicht⸗ 
ſchreiber oder Forſcher bemerkt. Hingegen die ſeitheri⸗ 
gen Geſchichtsſammler, namentlich Bluntfhli),. 
Len?), Müller?), und von Moos“), (ob Duͤrſte⸗ 
ker ebenfalls iſt ungewiß, da, mie die verſchiedene 





1) Merkwürdigkeiten der Stadt und Landſchaft Zürich. Art. 
St. Peters⸗Kirche. 

2) Eidsgen. Lexicon Art. Brun. 

3) Alterthümer a. a. O., wo überhaupt die hiſtoriſchen An⸗ 
gaben aus Bruns Leben ſehr fehlerhaft ſind. 

4) Thuricum sepultum etc., oder Sammlung alter und neuer 
Grabfchriften in den Kirchen zu Bürih. 4779. Bd. III. 
Seife 10. 


ü re 
ift aufgenommen And, nahmentlich die Bald nachber 
Igte Betätigung diefed Kaufvertrages durch ben Bis 
‚f Heinrich von Eonflang*). Dagegen giebt Dürfieler 
wey andern Stellen, nämlich in feiner Sefchichte des. 
berifchen Spital (S. 6) dad Datum, und fobann 
Anhang zur Befchreibuug der Zürch.. Gefchlechter 
.V.) ( Abſchu. L S. 276) eine vollkändige Abs 
fe der Urkunde ſowohl, als auch dee biſchoͤflichen 
Hifation, Nach diefer Abfchrift und eben fo nach 
2. Mons") ift fie vom „uächften Donſtag nach 
b Johann Tag in den Wienechten (Weihnacht) de 
n von Gotts Geburt zalt MCCCLX. daruach in 
ı erfen Jar.” — Würde man nun mit Dürfeler, 
Moos, Heß und Mäller annehmen, es ſey 
e8 Datums nach unferm. Kalender zu verkeben, fo 
ee dieß ein bedeutender Irrtum. Es tft nämlich bier 
hl au bemerten, daß zu jener Zeit in unferm Lande 
3 Fahr Schon mit dem unbeweglichen Weihnachts, 
je (oder dem 2bten des Chriſtmonaths) feinen . 
'ang genommen bat***). Daher frägt fich nun eins 


Stadtbibl. E. 29. 

*) Thuricam sepultum. Thl. It. &. 11, 

) Bon welchem Jahre an und bis zu welchem dieß der Fall ge 
weſen ſey, ift bisanhin nicht ansgemiftelt worden: Tſchudi 
(Chron. 1. ©. 105. n. 161) bemerkt dieſen Jahresaufang 
beyläufig zuerft bey dem J. 1207 und fobann bey dem J⸗ 
1262. — Gewiß if, daß von daher dee IX. ober ber 
zwanzigfte Tag (nach unferm Kalender der 13te Jamnar) bon 
Weihnacht an gerechnet, den Namen haf. Man vergl. J. 9. 
Waſers hiſtor. Diplomat. Sahrzeitbuch zur Prüfung der 
Urkunden. Fol. Zürich) 1789 im Anhang: Chronolog. Be’ 
nennungen der Zeft» und heiligen Tage, u. f. f. die Ark. 
eircumeisio domini oder Neujahrstag, der Heil dr ev 
Königen Tag und Epiphania. 

ih, Archiv, L 3. 21 
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eift aufgenommen find, nabmentlich die bald nachher 
olgte Beftätigung biefeg Kaufvertrages durch den Bis 
of Heinrich von Eonftanz*). Dagegen giebt Dürfieler 
zwey andern Stellen, nämlich in feiner Sefchichte des. 
cherifchen Spitals (S. 6) das Datum, und fobann 
Anhang zur Beſchreibung der Zürch.. Gefchlechter 
A. V.*) (Abſchn. I. S. 276) eine vollſtaͤndige Abs 
wife der Urkunde ſowohl, als auch der bifchöflichen 
wififation. Nach diefer Abfchrift und eben fo nach 
n Moss”) iſt fie vom „naͤch ſten Donſtag nad 
et. Johannß Tag in den Mienechten (Weihnacht) do 
an son Gotts Geburt zalt MCCCLX. darnach in 
m erften Jar.” — Würde man nun mit Dürſteler, 
Moos, Heß und Müller. annehmen, es ſey 
sed Datum nach unferm. Kalender zu verſtehen, fo 
see dieß ein bedeutender Sertbum. Es iſt nämlich Hier 
ohl zu bemerken, daß zu jener Zeit In unſerm Lande 
is Fahr fchon mit dem unbeweglihen Weihnachts, 
ıge (oder dem zabten des. Chriſtmonaths) feinen. 
fang genommen bat***). Daher fräge fich nun eins 


2) Stadtbibl. E. 29. 

*%%) Thuricum sepultum. Thl. It. ©. 11. 

“) Bon welchem Jahre an und bis zu welchem dieß der Fall ge⸗ 
weſen fey, ift bisanhin nicht ausgemiftelt worden: Tſchudi 
(Chron..1. ©. 105. u; 164) bemerkt diefen Zahresanfang 
bepläufig zuerft bey dem J. 1207 und fobann bey dem 3. 
1262. — Gewiß ift, daß von daher der XX. oder der 
zwanzigfte Tag (nad) unferm Kalender der 13ke Jamnar) von 
Weihnacht an gerechnet, den Namen haft. Man vergl. J. 9. 
Waſers hiſtor. Diplomat. Zahrzeitbuch zur Prüfung der 
Urkunden. Fol. Zürich 1789 im Anhang: Chronolog. Be’ 
nennungen der Feſt- und heiligen Tage, m. f. f. die Ark. 
eircumcisio domini oder Neujahrstag, der heil dr 
Königen Tag und Epiphania. 

Hiſt. Archiv, L 3. 21 
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hrift aufgenommen find, nahmentlich die Bald nachber 
folgte Beftätigung dieſes Kaufvertrages durch den Bis 
Hof Heinrich non Conſtanz*). Dagegen giebt Dürfteler 
n zwey andern Stellen, namlich in feiner Sefchichte des. 
ürcherifchen Spital (©. 6) das Datum, und fodann 
m Anhang zur Befchreibung der Zürch. Gefchlechter 
Thl. V.r) (Abſchn. I. S. 276) eine vollftändige. Abs 
ichrift dee Urkunde fowohl, als auch der bifchöflichen 
Ratififotion. Nach diefer Abfchrift und eben fo nach 
bon Mo08**) ift fie vom „nächften Donſtag nad 
Sct. Johannß Tag in den Wienechten (Weihnacht) do 
man son Gotts Geburt galt MCCCLX. darnach in 
dem erſten Jar.” — Würde man nun mit Dürfteler, 
v. Moog, Heß und Müller annehmen, es fey 
diefes Datum nach unferm. Kalender zu verfichen, fo 
wäre dieß ein bedeutender Sferchum. Es iſt nämlich hier 
wohl zu bemerfen, daß zu jener Zeit in unferm Lande 
das Fahr fchon mit dem unbeweglichen Weihnachts, 
Sage (oder dem abten des Chriſtmonaths) feinen 
Anfang genommen hat *8). Daher fragt ſich nun eins 


*) Sfabtbibl. E. 29. 
**) Thuricum sepultum. hl. II. S. 11. 
>) Bon welchem Jahre an und bis zu welchem dieß der Fall ges 
weien fey, ift bisanhin nicht ausgemiffelt worden: Tſchudi 
(Chron. I. S. 105. u. 161) bemerff dieſen Jahresanfang 
beyläufig zuerft bey dem 3. 1207 und fodann bey dem Y. 
1262. — Gewiß ift, Daß von Daher der KX. oder der 
zwanzigfte Tag (nach unferm Kalender der 13fe Januar) von 
Weihnacht an gerechnet, den Namen hat. Man vergl. 5. H 
Waſers hiſtor. Diplomat. Sahrzeitbuch zur Prüfung der 
Urkunden. Fol. Zürich 1789 im Anhang: Chronolog. Be’ 
nennungen ber Feſt- und heiligen Tage, m. ſ. f. die Ark. 
circumeisio domini oder Neujahrstag, der Heil drey 
Königen Tag und Epiphania. 
Sift, Archiv, J. 3. 21 








uUrkunden 6 bes vormaligen Blond RE einen) som 
Katheinmabend (den 24ten November) 1560 datieten 
aifbrief entdeckt, worin der damalige Rath, uud an 
m Spitze Maneffe ald Burgermeiſter genannt 
I - Yußerbem iſt eine noch nähere Angabe tk dem 
debuch. (dem Alteften vorhandenen Rathsprotokoll) 
Blatt.62b zu finden, wo es heißt: „ Herr Gottfried 
: Hhmaberg iſt Buͤrg Meiftee Simons um des Ku⸗ 
3 But, an des Burgermeifters felig Statt. 
im Othmari A°, LX. (d. i. den 16. Wintermonaths 
o). — Schon diefe Stelle Hätte auf die richtige Aus⸗ 
ng der Grabfchrift Bruns führen, und die, auch 
chologiſch gar nicht begründete, Vermuthung beſei⸗ 
n follen, als habe er aus irgend einem Beweggrunde 
y bey Lebzeiten das Burgermeiſteramt niedergelegt, 
‚ dem ſowohl von ihm felbft, ald von der Bürgers 
yft gewuͤnſchten Nachfolger uͤbergeben. Neulich iſt 
ı aber in dem handſchriftlichen Nachlaß eines ausge⸗ 
hneten Forſchers der Geſchichte von Zürich, des ges 
enen Raths⸗ und Zeugherren Joh. Heine. Schiny*®) 
Aigen Weife eine Stelle aufgefunden worden ***), 
über den Zobestag Bruns volftändigen und rich⸗ 
a Auffchluß giebt, und alfo lautet: „Diejenigen, 
Bruns Tod den ıten October 157 fegen, und weil 
vorber den Burgermeiſter Maneß finden, fi damit 


, M. f. die Eopien der Urfunden bon Rüti im züccherifchen 
Finan zarchiv. Bd. IM. ©. 109. 

*) Verfaſſer des Verſuchs einer Gefchichfe Der Hanbelfchaft der 
Stadt und Landfcehaft Zürich. 8. 1763. — und der Abhand- 
fung: Ueber den alten Localzuftand von Zürich und Muth: 
maßung über Die Erbauung ihrer alten Ringmauren im Schweiz. 
Mufeum. 3. 1789. ©. 536. 

>) Durch Heren Sal. Vögeli, Pfarrer und Kirchenrath in Zürich, 


mn und unmittelbar darauf Mägr. marlinus cocus 
sd. mägri civium (Meifteer Martin, ber Koch ebens 
felben Zürgermeifters). Freylich iſt das Todesjahr 
he daneben bemerft*). Allein da man nun mit Bes 
amtheit jenen Tag ald den Todestag Brun's fannte, 
mar e8 ein Leichtes, den wahren Ginn feiner Grab; 
rife ſo herauszubringen, Daß gelefen wurde: A%. Dom. 
GCCCLX.XV. Kal. Octobris obiit etc., d. 5. im 
ihr des Herrn 1560, am ıbten Tage vor den 
ılenden des Weinmonaths (d. i. am 17ten 
8 Herbfimonaths**), iſt verflorben Herr 
udolf Brun, Ritter, Erſter Bürgermeifter. 
'e Nichtigkeit diefer Erklärung wird aber durch den 
halt des größern, von den Chorherren geführten 
ichzeitigen Jahrzeitbuches ***), vollends außer Zwei⸗ 
gefeßt, indem fich bier auch die Fahrszahl MCCCLX., 
d zwar fo, daß die Form der Zahlen den Charafter 
es Zeitalterd an fich tragt, am Rande neben dem Nas 
n Drung befindet. 

Der Umfiand fodann, daß (laut beyden Jahrzeitbuͤ⸗ 
en) auch Brun’s Koch an eben demfelben Tage vers 
rben ift, begründet die Vermuthung, es feyen beyde 





2) Ueberhaupt ift die Zahreszahl bey den Namen von Layen 
ſehr felten, und gewöhnlich nur, wiewohl gar nicht durchge⸗ 
hends , bey denjenigen von Geiſtlichen angemerft. 

*) M. ſ. Wafers Sahrzeitbuch S. 47. Auch in dem ange» 
führten alten Sahrzeitbuche felbft geben diefem Tage noch drey— 
zehn andere nach, Worauf dann die Kalenden (oder der erfte) 
des Octobers folgen. 

=) Ebenfalls anf der Sfadfbibliothef unfer C. 6 ein fehr fchöned 
Manuſcript; fihade nur, daß vier DBläffer, die Tage vom 
sten bis und mit dem 11ten Des Monaths Auguſt, herausge- 
fihnitten find. 


“ . ⸗ 807 
Sgeſprochen worden, nicht zu finden if. Eine Ratbs⸗ 
fenntniß vom Jahre 1330 (dag nähere Datum iſt nicht 
ngegeben)sub Coss. Estivalibus fagt nämlich, daß bie 
echstehalbhundert Prund*) beteagende Buße, 
eichE dem Ritter Rudolf Biber und dem Rud. Bruno 
wegen ber frowen von Lunfhoft” auferlegt worden, 
Iche uachgelaffen werden fole. Da fie nun im J. 1533 
ie. Buße noch. nicht erlegt, jedoch Grundverficherung 
afür gegeben hatten, fo wurde ihnen von dem Rathe 
och eine legte, von naͤchſter St. Martins Tule auf.ein 
tahe fich erfireckende Friſt bewilligt, mit bem Beyfügen: 
yenn fie nicht innert dem Zile zahlen, „fo. fol dag Guot 
em Spital beliben daz Si von demfelben Guote verfeget 
ant eweklich ane alles widerlofen” — d. 5. das von 
nen verpfändete Grundeigenthum fol dem Spital vers 
ıllen feyn und feine Auslöfung deſſelben mehr Statt 
inden fünnen**), 


*) Nach dem, bon 1301 — 1336 zu Zürich beſtandenen Münzfuß 
(m. f. Wafers Abh. vom Gelde ©, 80) befrug der Werth 
Diefeer Summe (zu 9 Pfund 18 1/2 8. auf eine feine Marf Sil⸗ 
bers) beynahe 5512 Mef. in jebigem Gelte 1219 Gulden 
5 Schi. 8 Hlr. Surcherwährung. 

**) Sowohl diefe, als auch einige der in dem vorliegenden Aufſatz 
enthaltenen Quellenangaben verdankt Der Verf. den freund- 
fchaftlihen Mittheilungen des Herren F. U. Lindinners, 
geweſenen Arıhivars Des hiefigen Finanzrathes, eines gründli⸗ 
chen Kenners der Geſchichte Zürichs, zumal während des Mit. 
telalters, 
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gar ohne fein Vorwiſſen gefchahen, ba durchaus Feine 
Entfchädigung beſtimmt wurde, und ber Bifchof gegen 
Einiges förmlich proteſtiert Hatte, fo blieb ein Keim zu 
Streitigteiten zurüd, der früher ober ſpaͤter von den 
Biſchoͤfen unter guͤnſtigen Umſtaͤnden konnte benutzt 
werden. | 

Auch in den Verhältniffen ber bafelfchen Aemter Wals 
denburg, Homburg und Lieftal, die zu der Landgraf⸗ 
fchaft Sißgau gehörten, lag eine ähnliche Beranlaffung 
zu Streitigfeiten. Die Iandgräflichen Nechte über dag 
Sißgau waren früher ein Eigenthum des Stiftes zu 
Bafel, und als Lehen an bie Grafen von Thierfiein ge 
kommen. Im Jahre 1416 verpfändete Graf Otto von 
Thierſtein diefe Rechte, fo weit fie bie von Bafel fchon 
fruͤher erfauften Herrfchaften Waldenburg, Homburg 
und Lieſtal befirafen, an die Stabe mit Vorbehalt der 
Wiederloͤſung anfeine Erben, oder an ben Bifchof oder 
das Kapitel?). Hierauf verkaufte Thomann von Fals 
kenſtein, der von weiblicher Seite von den Grafen von 
Thierſtein abſtammte, der Stadt Bafel im Jahre 1461 
für ewig die ganze Landgrafichaft, die er vom Stifte 
zu Lehen trug, nebft feiner eigenthümlichen Herrfchaft 
Sarnfpurg*?). Die Streitigfeiten, welche daraus ſo⸗ 
wohl mit dem Bifchofe ald mit dem Grafen von Thiers 
Kein entſtanden, wurden im Jahre 1610 durch einen Vers 
gleich beygelegt. Nach demfelben bezahlte die Stadt 
bem Bifchofe 1906 Pfund 5 Schl. und ficherte ihm durch 
eine Urkunde dag Recht, die Kandgraffchaft Sißgau 





*) Ochs Bd. 3. ©. 119. 

=) Ebend. Bd. 4. S. 115. Diefer Kauf fand aber Schivierig« 
Feiten. Ochs glaubt, der Bifchof Habe die Basler wicht bes 
lehnen wollen. 
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sus diefen Städten; der Bifchof die ſeinigen von Lus 
seen, Urt und Srenburg. Den 16. December 1583 legte 
der Biſchof denfelben folgende Anfprädhe vor: ı) Da 
Bürgermeiftee und Rath der Stadt Bafel nun „in etlis 
chen Jahren” das Lehen ber Landgraffchaft Sißgau nicht 
empfangen haben, obfchon dieß jährlich von dem neuen 
Bürgermeifter gefchehen follte, fo babe fich der Bischof 
und fein Stift zur Loͤſung diefer Landgraffchaft fammt 
den Aemtern Waldenburg, Homburg, Lieſtall und Fü⸗ 
linsdorf entfchloffen. Dabey behalte er fich und feinen 
Nachfolgern auch die Löfung der übrigen Pfandfchaften 
vor, nämlich des Fleinen und großen Zolls, Münz, 
Banwein, Schultheißenamt, Fuhrmwein, Vitzthum, u. 
f. w.*). 2) Berlangt der Bifchof, daß nicht nur ber 
jährlich auf Martinstag „von allen Häufern, Hofſtaͤt⸗ 
ten, Läden, Höfen und Wirthshäufern, die befreiten 
Derfonen ausgenommen,” fchuldige Bodenzins wieder 
bezahlt, fondern auch die Ruͤckſtaͤnde nebſt der „braucht; 
gen Straf von 3 Pfund jährlich für jedes Haus” fo 
lange der Bodenzind nicht bezahlt worden, abgetragen 
werden. 3) Da die Dörfer Binningen und Bottmingen 
von Bifhof Philipp Cim Fahre 1534) ohne Vorwiſſen 
des Kapiteld an Bafel verpfändet worden, fo begehre 
ber Bifchof diefelben auch zu löfen. 4) Da ber Rath 
und die Bürgerfchaft zu Bafel „wider des Stifte Frey; 
heit, Handfeften und altes Herkommen etliche Jahr ges 
waltthaͤtiger Welfe Bürgermeifter, Zunftmeifter und Rath 
gefeßt, auch nicht, wie es herfomme, gefchworen und . 
ſchwoͤren laffen,” fo begehre er, daß das Stift wieder 
in feine Rechte eingefest werde. 5) Klage der Bifchof 





*) Einkünfte und Rechte, Die in verfshiedenen Zeifen an Die 
Stadf waren verpfändet worden, 


behalte, 

Die Sache wurde nun auf mehrern Zufammenfinfs 
ten verhandelt, und felbft die drey reformirten Vermittler 
mußten zugeben, daß das Verjährungsrecht wenigſtens 
in Beziehung auf den erſten Punkt wegen der Urkunde 
vom Jahre 1510 nicht Statt finden koͤnne. Denn da 
diefer Vertrag erft nach der Aufnahme von Bafel in den 
eidsgenöfifchen Hund errichtet worden, fo könne das 
feftgefegte Köfungsrecht nicht als aufgehoben betrachtet 
werden. Dagegen ſprach dann für die Stade der lange 
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Zeſitz, das Stillſchweigen des Biſchofs als dieſe Herr⸗ 
chaften ſo wie andere in den eidsgenoͤſſiſchen Bund einge⸗ 
chloſſen wurden, die Unmöglichkeit, dasjenige, worauf 
xer Bifchof ein Löfungsrecht hatte, ‘genau von folchen 
Befigungen und Rechten in dieſen Gegenden zu fündern, 
velche die Stadt von anderen erfauft hatte; die Ges 
ande ,-. Straßen u. fi w., welche die Stadt auf ihre 
koſten angelegt hatte; endlich bie zu beforgenden Unru⸗ 
un, wenn diefe reformirten Gegenden fih der Herr⸗ 
daft des Bischofs wieder unterwerfen follten. Da nun 
ıherbieß das Stift ſtark verfchuldet war," fo fand bie - 
Vorſchlag eines von ber Stadt zu begablenden Auskaufs, 
worauf es vieleicht ſchon anfänglich abgefehen war, 
eicht Eingang. Die Bermittler legten alſo den Parteven 
folgenden Bergleich vor: 

Die Stadt Bafel bezahlt dem Bifchofe und Doms 
kapitel für alle und. jede Anfprachen*), „bie feyen vers 
meldet oder undermeldet, zu einer freyen Ablöfung und 
rigenthumlichen Erledigung,” die Summe. Von 200,000 
Bulden Baslerwaͤhrung. Davon werden abgezogen die 
Schulden des Biſchofs gegen der Sicht: an die uͤbrige 
Summe bezahle die Stadt bis Pfingften 50,000. Gulden, 
nd den Reſt in zwey gleichen Zahlungen auf Martinf - 
1685 und 1586. Wegen der Grenjiveitigkeiten ſollen 
ich die Parteyen nach. Einnehmung des Augenſcheins 
'ergleichen. Ihren Koften trägt jebe Partey ſelbſt. 
dieſer Vergleich wurde nun gu Baden Donnerſtags vor 
em Palmtag 1585 von beyden Parteyen förmlich ange 


>) Diefe Anfprachen werden alle nad) den oben angeführten 
Punkten aufgezählt, und durch den Anhang, fie mögen ge- 
naunt feyn oder nicht, auch der im fechöten Punkt gemachte 
Vorbehalt aufgehoben. 
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Allein die Tagſatzung nahm darauf wenig Rückficht, 
und machte der Regierung von Bafel ben Borfchlag, 
Vermittler zu fenden. Die Antwort war in gleichen 
Geifte, und lehnte die Vermittlung unter dem Vorwande 
ab, daß wegen des gerade jeßt eintretenden Wechſels des 
alten und neuen Rathes, und weil die Landleute mit 
Einfammlung des Heues und mit der Ernte befchäftige 
(even, wohl nichts Gutliches könne ausgerichtet werden. 
Wolle man indeffen Vergleichsvorſchlaͤge, die aber ihren 
Privilegien nicht zuwider, machen, fo wollen fie diefels 
ben von ihren Geſandten bey der Tagfagung anhören; 
„der guten Hoffnung, daß ihr die Unterthanen zu ges 
„bührendem Gehorfam mweifen werdet, auch Euch harinn 
„alfo eydgenöffisch und freundlich erzeigen, ale zu Euch 
„unfer Vertrauen fieht.” Hierauf fchrieb die Tagfagung 
wieder an Bafel, „daß folche Auflage nicht allein ihre 
„Unterthanen, fondern auch unfre Herren und Dbern 
„und ale dafelbft Durchreifende Perfonen antreffe und 
„nicht wenig befchwerlich ſeyn wolle, auch fo ſollichs 
„Hinder fi) an unfre Herren und Obern gelangen fol, 
»es ben ihnen einen großen Unmillen bringen wird, 
» Deshalb wollen fie diefe neue Auflag gegen ihren ers 
„kauften Unterthanen diesmahls beruhen laffen, und big 
ph gelegner und bequemer Zeit einftellen: da aledann 
„(ob Sorte wi) im felbigen Handel etwas Gütliche 
„möchte gebandlet werden.” Was fie deßwegen zu thun 
zeſinnet fenen, follen fie an Zürich berichten”). Zu⸗ 
gleich mählte die Tagfagung ſechs Geſandte von Zuͤrich, 
Bern, Luzern, Schwyz, Solothurn und Schaffhaufen, 
welche „zu gelegner Zeit” fich nach Bafel begeben follten. 
Die Antwort von Bafel (vom ı7. Juli) enthielt wies 





*) Abfcheid der Sahrrehnung zu Baden. 
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Adfichten der Fatholifhen Drte, da tn denfelben mie 
Ausnahme von Solothurn die fpanifche action noch 
daB Uebergewicht hatte, die leicht durch Unterhaltung 
Der Unruhen. die reformirten Orte an thätlicher Unters 
ſtuͤtzung des Könige verhindern fonnte*). Daber fchreibe 
Bern (30. Juli 1691) an Zürich, fie bedauren fehr, daß 
die Bafeler ihres Fuͤrnehmens gegen ihre Unterthanen 
nicht abzuwenden feyen; fie fürchten, wenn man gewals 
tige Hand an die Unterthanen lege, fo werde es ihnen 
. ben ihren Nachbaren, bie folche Auflag auch nicht nug 
noch füglich finden, an Hilfe nicht mangeln. Sie fchlas 
gen daher eine Tagfakung vor, von welcher dann fos 
gleich eine Geſandtſchaft nach Bafel folte gefchicht wer⸗ 
den, um vor dem höchften Gewalt (d. h. dem Großen 
Rathe) einen Bortrag zu thun, „und an Verrichtung 
„ihres Befehle durch Euer und unfer getreu lieb Eyds 
o genofien von Bafel fich keineswegs wendig machen gu 
„laffen;.dann und anlangt, gemeine Burgerfchaft mehrs 
„theils an der neuen Auflag nicht viel Gefallens habe, 
„jedoch aus Korcht fih nicht merken laffen dürfe.” 
Auch Schaffhaufen drang zwar nicht auf Verſammlung 
einer Tagſatzung, aber auf die Abreife der ſechs von 
der Jahrrechnung gewählten Vermittler. 

Diefe begaben fi) dann im Anfang Septembere 


*) Darauf ift wohl zu beziehen, was Bafel 17. Juli 1591 an 
Zürich fchreibt: „Der Abt zu Pfefers habe gegen Die Evau⸗ 
„selifhen, welche im Bade daſelbſt geweſen, böfe Worte 
„‚ausgegoffen über diefe Unruhen, dergleichen überhaupt viel 
„gehört werde. Auch Taffen ihre Unterthbanen, welche zu 
„» Baden anf der Jahrrechnung gewefen, fich ſehr hochmüthig 
„ans, fie haben gefiegf: da Bafel nun nicht wife, was fie 
„für eine Antwort erhalten haben, fo bitte man um Mifthei« 
„lung derfelben.” 


IWeI? um weis Vegsyen ierhe Sivopeunges gem 
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„bdargegen, es toäre eine getwiffe benahmfete Summ 
»Gelds auf etliche Jahr zu bezahlen, ober anders ihren 
„» Herren und Obern der Stadt Bafel wieder zu erflatten‘, 
»gemwiefen -werden, und nicht alfo mehr dann andere 
„endsgenöflifche Unterthanen aller Steuren und Bes 
„fchwerden entbroften (befreyt) feyen.” 2Dergleichen. 
Sachen ſeyen zu Vermeidung forglicher Weitlaͤufigkeit nicht 
gut anſtehen zu laſſen. In gleichem Sinne wurden auch 


bie Zurchergeſandten für dieſe Tagſatzung inſtruirt: 


„Man finde zwar, daB Baſel bey dem ausgegangenen 
Mandat des neulich eben hoch aufgefegten Weins und 
„Fleiſchumgelds nicht wohl zu handhaben fey; aber es 
„waͤre unbilig, wenn die Unterthanen zu biefer Aus⸗ 
„löfung nichts beytragen, wodurch fie zu ‚rechten, bes 


 „harrlichen Eydgenoffen geworden fenen: Die Geſand⸗ 


„ten ſollen alfo den Vorfchlag unterffügen, daß bie 
„ Unterthanen eine gewiffe Summe in jährlichen Zah⸗ 
„lungen beytragen; damit andre Untertbanen deſto we⸗ 
oniger Anlaß nehmen, fich auch in ziemlichen Auflagen 
„zu befreyen.” | | 

Auf der Tagſatzung gu Baden (31. October) ers 
Härten nun die Gefandten von Bafel, daß der Rath 


„don. wegen der Eydsgenoffen und nicht von wegen ber 


.. »Untertbanen” in die von den Sefandten gemachten 


Vorfchläge gewilligt. Sie bitten alfo, DaB man Bafel 
bey feinen Rechten ſchirme, und die Unterthanen dahin 
mweife, daß fie die Mittel guͤtlich lannehmen, mo nicht, 
daß man ihnen helfe, fie mit Gewalt zum Gehorfam zu 
bringen. Allein die Tagfagung antiwertete Darauf: 
»unfre Herren und Obern vermeinen, man hätte dies 
»(die Auflage) folcher Zeit nicht follen fürhandnehmen , 
„fondern wie (als) der Ausfauf mit dem Bifchof ges 


„fcheben. Daß aber ihre Unterthanen die geſtellten 
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ſchon auch die Inſtruktion der Zürchergefandten dahin 
ng, Daß file barauf dringen folen, „daß die widers 
yernigen - Untertbanen In etwas Erlegung. des aufges 
angnen Koſtens erkennt werden, und den fuͤrnehmſten | 
Abdlifuͤhrern ihr verdienter Lohn widerfahre.“ Hber-vor 
em aus follten Die Sefandten darauf dringen, daß es 
en dem Spruche bleibe, und dabey vorfiellen, was 
eder Drt mit der Zeit von den Seinigen wegen gleicher 
Sachen möge zu erwarten haben, und wie wichtig die 
de die Ehre der ſechs Gefandten ſey; erſt wenn diefe 
Beſtaͤtigung durch die zwölf Orte erfolge ſey, finde man 
die von Schwyz wegen des Landvogts zu Baden, und 
auch von Baſel begehrte Citation der Landleute thunlich.” 
Allen die Tagſatzung befihloß vor allem aus Abgeord; 
nete viach Baden zu berufen. Es wurde an jedes Amt 
beſonders gefchrieben, daß fie: fogleich zwey bi drey 
Männer nach Baden fenden, Indem die Tagfagung mit 
dem Ausfpruche fortfahren werde, tvenn auch niemand 
erfcheinen follte. Sin. diefem Schreiben wird den Lands 
leuten der Rahme „Liebe Endgenoffen” gegeben”). 

« Sobald nun bie Abgeordneten In Baben anfamen, 
wurden fie aufgefordert, fich gu erklären, warum fie 
ihrem Verſprechen zuwider den Vergleich nicht halten 
wollen. Sie fchüsten die Theurung vor, die ihnen diefe 
Zahlungen unmöglicy mache, und beklagten fich dabey 
noch, daß ‚man ihnen dag Salz „in Sädlinen gebe, 
und nicht vormeffe. Es fey wahr”, fahren -fie fort, 
„daß fie gelobt (den Vergleich anzunehmen); aber. ders 





*) Die Auffcheife Heißt: Den Frommen, Chrfamen und Ehrba- 
ren, unfren insbefonders gufen Freunden und lieben Eydges 
noffen gemeinen basleriſchen Unterthanen ber Aemter Farn⸗ 
ſpurg u. ſ. w. 
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aufgehebt und als unfräftig erkennt haben. - Mit dem 
beitern Anhang, fo etwar (jemand) hiewider handlan 
würde, daß der unfer aller Herren und Obern Ungnad 
zu erwarten habe. Und dieweil’fie gegen den Herren 
Geſandten von den ſechs Drten ein Mißtrauen gehabt, 


da follen fie fih ein andermahl baß Cbeffer) erinnern, 


wenn unfre Herren und Oberen Geſandte zu ihnen fchichen 
werben, toie fie ihnen mit Befcheid begegnen, refpektiren 
und empfangen follen.” Dagegen wurde dann auch 
Bafel zu verftehen gegeben, „saß fich die Aemter wegen 
des Salzkaufs beflagt haben. Man bitte alfo Baſel, 
dafür zu forgen, daß ihnen das Salz jederzeit vorges 
meflen werde; Dies werde bey den Unterthanen „viel 
guten Willens bringen” *), 

Allein die Beflätigung des DBefchluffes der ſechs Ges 
fandten war wieder vergeblich. In einer Landggemeinde 
befchloflen die Aemter, mider ihre alten Gebraͤuche 
nichts anzunehmen. Zugleich berichtete Baſel, daß ſie 
in die Orte ſenden wollen mit dem Begehren, die Sache 
vor die Landsgemeinden zu bringen. Ein ſolches Unter⸗ 
nehmen mußte natürlich bey den Regierungen der Städte 
um fo größere Beforgniß erregen, da ihr Landvolk auf 
den Ausgang der Sache immer gefpannter wurde, und 
einzelne Volfsführer aus den bafelfchen Aemtern hier 
und dort herumreifeten, welche den Streit als alle Uns 
terthanen berührend darftellten., Daher forderte Zürich 
alle Drte auf, Geſandte nach Bafel zu fenden, um noch 
einen Verfuch zu machen, die Annahme des Vergleiches 
zu bemwirfen. Allein auch diefes fchlug fehl, und bie 
Landleute beharrten auch gegen die Sefandten der zwölf 
Drte auf ihrer Weigerung. Jetzt ſchien der Augenblick 


*) Abſch. 
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ches neben Zürich fich fo beſtimmt für gewaltfame Bes 
endigung der Sache erklärte; nur die dritte reformiete 
Stade Schaffhaufen war noch dazu geneigt, aͤußerte 
aber in ihrem Schreiben vom 39. März, „ſie fenen 
berichtet, daß der übrigen Orte Stimmen fehr ungleich; 
daher rathen fie. zu einer Tagſatzung, wo die Gefandten 
mit Vollmacht erfcheinen follen, fich eines endlichen 
Mittels zu vergleichen, um Bafel mit ihren Unterthanen 
ju vereinen und zu verföhnen, oder, wenn bie Unters 
thanen verharren, wie diefelben zu pflichtiger Unterthäs 

‚nigkele und Gehorſam gebracht werden möchten.” Glarig 
fchrieb den 12. März: » Sie finden, daß diefe armen, 
ungeborfamen Untertbanen des Schirms unfers loblis 
chen Bundes, wie auch des Nahmens (von Fidgenoffen) 
nicht würdig noch begabt werben follen; und wollen wir 
darauf für unire Etimm diefelben Gott dem Herren bes 
"fehlen, fie des eydgenoͤſſiſchen Nahmens und Bundes 
augfchlieffen, und ung gänzlichen ihren verzychen (ent 
sieben), auch ihnen felbft heimgeben, ihre Sachen forts 
bin nach ihrem Bedünfen auszuführen.” Uebrigens 
ſtimmew ſie auch bey, wenn andre Drte fie zuerfi noch 
Durch ein Schreiben warnen wollen. — In äbnlichem 
Sinne Außerte fih Solothurn (10. März). Es flieht 
Zurich frey, ob man, um die Sache ohne Blutvergieffen 
zu enden, ein Schreiben an die Aemter oder eine Tags 
ſatzung befchließen wolle. „Da aber fobald keine Tags 
fagung fönne gehalten werden, fo halten fie für gut, 
daß man als legten Verfuch eine ernftliche Nermahnung 
erlaffe mit DVermeldung des höchften Mißfallens der 
zwölf Drte, und dab, fo fie fich Feines Beffern befins 
nen, wir ihnen nicht ferners zu Hilf kommen, noch unfre 
&. 2. Eydgenoſſen, gebührende und wohlbewußte Mittel 
mit ihnen fürzunehmen, länger aufenthalten Fönnen, 
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wohl ein; aber Deswegen, glaubten fie , därfe noch nicht 
Ale aufgegeben werden. Bitter beklagten fie fich 
daruber: „ Sie hätten fich verfehen, man hätte außer 
dem Gewalt andre Mittel fönnen finden, fo man einans 
dern fo viel günftig wäre, ihre Unterthanen zu der 


Geborſame zu bringen.” Dabey beriefen fie ſich auf die 


— 2 


Urkunde bes Vergleichs, die von ben Geſandten ſey bes 
-figelt und beyden Theilen übergeben worden: „So ihre 
‚Herren und Obern biefe Sach einfiellten, würden fie 
einander in der Stade daͤllen (tellen, befteuren) müffen; 
dadurch dann das Feuer in der Stadt größer würde ans 


: "gegünbet werben, als auf dem Land. Sie bitten alfo 


noch ein Mahl für ihre Perfonen*), man wolle außer 
GSewalts auf andre Mittel denken, etwann durch ein 
ernſtliches Schreiben oder auf andre Art.” Nun waren 
Zürich ,. Bern, Schwyz, Unterwalden, Glaris, Solos 
thurn, Schaffbaufen und Appenzell infiruirt, daß man 
den Aemtern ernftlich und freundlich zufchreibe, daß fie 
gehorſam feyen. Luzern, Uri, Zug und Frepburg hins 
‚gegen waren nicht inſtruirt, auch nur in ein ſolches 
‚Schreiben zu willigen, fondern daß Bafel die Sache 
-gänglich einſtelle. Da man aber hoffte, daß fich dieſe 


:Dete doch noch zur Theilnahme entfchlieffen würden, fo 


nahmen alle Sefandten das Projekt des Schreibeng in 
Gen. Abfcheid. Es beißt in demfelben: „Wir hatten 
uns verſehen, daß ihr euch beim Spruch gehorfam erzeigt 
and unfee aller Herren und Oberen Ehr und Repufation 
anberft, dann befchieht, geachtet hättet; fonderlich auch 


2) D. h., ohne dazu inſtruirt zu ſeyn, benn bie Inſtruktion 
enthielt das von ben Baslergeſandten zuerſt vorgetragene Be⸗ 
gehren,, „daß man ihnen helfe, dieſe Rebellen zum Geborſam 
bringen und abzuftrafen.” 
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men den Markgrafen Johann Georg von Branden⸗ 
eg zum Bifchof*), die katholifchen hingegen den Kar⸗ 
zal und Bifchof von Meg, Karl von Lothringen. Fuͤr 
ı erſtern als Proteftanten erHlärte fich Die freye Reiches 
ye Straßburg und unterftügte ihn mit Truppen; das 
ven rückten auch lothringifche Truppen ins Elſaß ein. 
m verlangte Straßburg von Zürich und Bern eine 
ndesmäßige Hülfe von 5000 Mann**), Die Sache 
id anfänglich Schwierigkeiten, weil der Krieg nicht 
: Stadt, fondern das Bischum betraf; endlich bewils 
te jede Stadt 1500 Mann, aber nicht als Bundes; 
fe, ſondern nach einer Förmlichen Eapitulation auf 
fen von Straßburg***). Auf der Jahrrechnung zu 
den 15932 begehrten dann Öftreichifche und fpanifche 
fandte, daß dieſe Werbung eingeftellt werde, und die 
dögennfien durch eine Geſandtſchaft bey dem Marks 
ofen von Brandenburg und feiner. Partey ernſtlich 
rauf dringen, daß fie den vom Kayfer auf dag Biss 
ım gelegten Sequefter anerkennen, Die Sache wurde 
t großer Bitterkeit befonders von dem Luzernergeſand⸗ 


9 Oder eigenflih zum Adminiſtrator bes Bisthums. Johann 
Georg war auch unter der Zahl ber evangelifchen Domberren. 

m) Der Bund der Städte Zürih und Bern mit Straßburg 
wurde den 13. May 1583 gefchloffen; er wich "zwar nicht 
ewig genannt, aber im Schluffe des Briefes heißt es, wenn 
die zehnjährige Ernenerung ſchon nicht Statt finde, fo fol 
Der Bund doch Beſtand haben. Die beyden Städte feiften 
mit Truppen, Straßburg mit Gelb und Gefreibe ihre Hülfe. 
Nenn ein Theil ohne Vorwiſſen des andern Krieg anfängt, 
fo findet Feine Verpflichtung zur Hülfe Statt, 

) Die Hauptleute der fünf Züccher» Compagnien waren Mitglie⸗ 
der des Kleinen Rathes; die übrigen Offiziere des Großen. 
Die Nahmen der Bernerbauptleute gibt Stettler. 
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sich und Bern den Steaßburgern Hülfe gefandt hatten, 
fchten mit der Zögerung in dieſer eidsgenoͤſſiſchen Anges 
legenheit in einigem Widerfpruche zu fliehen. Indeſſen 
machten die Baslergefandten, nachdem die Aemter auf 
das legte Schreiben geantwortet hatten, daß fie fich in 
keine Neuerung einlaffen können, noch einen Verfuch bey 
ber Tagfagung zu Baden den 28. October 1698. Hier 
batben fie, »daß man die Aemter dazu halte dem Aus⸗ 
ſpruch Statt zu thun. Eie hoffen, man werde fie mit 
mebrerm Einfeben dahin weifen und den rebellifchen Eid 
aufbeben. Da es eine gemeine Sach und in den Haͤn⸗ 
den der Tagſatzung fey, fo fol man fi die Sache 
befoblen feyn laſſen, und bedenken, daß folches, wenn 
die Ihrigen fo fürfahren, auch von andrer Orte Unters 
thanen begegnen könnte. Wenn dieß nicht erheblich, fo 
müſſen fie es dem lieben Gott befehlen und nad) ans 
dern Mitteln trachten , fie zum Gehorſam zu bringen.” 
Allein da auf eben dieſer Tagfagung die Zuruchrufung der 
Zürcher und Berhertruppen wieder mit Heftigkeit von 
den eilf Orten gefordert wurde, die Gefandten der beys 
den Städte aber fich mit Mangel der Juſtruktion entfchuls 
digten, fo Eonnte auch die Bitte von Bafel feinen eins 
flimmigen Entfchluß bewirken. Zwar vereinisten fich 
fieben Drte noch einmahl „freundlich? an die Aemter 
gu fchreiben; weil aber die Geſandten von Luzern, Uri, 
Schwyz, Freyburg und Appenzell feinen Befehl dazu 
hatten, fo wurden Ihnen Abfchriften des Schreibeng ges 
geben, damit die Negierungen dem Landfchreiber zu 
Baden, ber die Ausfertigung zu beforgen hafte, ihren 
Entfchluß berichten fünnen. Bisbahin fol Bafel die 
Sache wieder ruhen laffen und nichts Thaͤtliches vor⸗ 
nehmen. Das Gchreiben ſelbſt, dag im Abfcheid 
„ freundlich” genannt wird, mar übrigens mehr ernſt⸗ 
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ven Sachen finden werden. 


inche. ſchon Lange: m —R 
Beendigung derfelben wie aifs ' 
unmöglich. gebilligt weerdee®), 
Ihe nicht abseſchickt, und Die 
foefordert. von ben Tasfagung 
enthalten, mb ohne die Hälfe 
orer Orte ya ſchwach day, mußte es ſich gefallen 
Ma; Muß weder dos Umdeld, mach Die don Den eides⸗ 





Ro Du aufir De Toren in Obafing zit ara 
Mmerden, tonnte atäclih Hierin wichn Anden. Diek Bu- 
vüdrnfung ‚wurde übrigens wicht durch Die der 
Dett bewirkt, fondern durch Buifigfeilen mie DR Gtei. 
Wergeru“ Schen im Geptember war Diefelbe mak Durch den 
feamöfifchen Gelandten vom Giferi absewendet worden, weil 
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terthanen zum Gehorfam zu Bringen. Das Schreis 
a, glauben fie, werde bey den Gutherzigen nuͤtzlich 
m. Den Salzfauf haben ihre Herren und Obern ims 
r bev Handen gehabt und daffelbe ihren Bürgern und 
terthauen ausgetheilt; weil aber das Salz jebt fo 
wer, fo koͤnnen fie es auch nicht in dem Preis wie 
e:.Altem geben; wenn fie es aber wieder moßlfeiler 
halten, fo werden fie ed auch wieder wohlfeiler geben.” 
ſerauf befchloß die Tagſatzung, „im Nabmen aller 
te ein unvergriffenlich (unverfänglicheg) und ermahns 
h Schreiben an die Aemter ergeben zu laflen, der 
offnung , fie werden fich gegen ihren Herren und Obern 
GSehorſam begeben.” Ob aber diefes Schreiben abs 
ſchickt worden, iſt ungewiß; denn damit endigt fich 
e ganze fruchtlofe Vermittlung der Eidsgenoſſen. We⸗ 
se die Abfcheide noch die übrigen Quellen diefer Dars 
ellung enthalten weiter die geringfte Spur von dieſer 
zegebenheit, aber die Gefchichte des fogenannten Raps 
enfriegs zeigt uns das Ende berfelben. 





Bemerkenswerth ift es für die Gefchichte der eids⸗ 
enoͤſſiſchen Vermittlungen, daß bey diefer ganzen Vers 
anbiung nie von unbedingter Behauptung des Umgelds⸗ 
fees die Rede war, und daß alle Drte darin ubereins 
Hmmten, daß die Abgabe müuffe vermindert werden, 
veil diefelbe allzuhoch ſey. So weit dehnte man das 
nahls noch die eidsgenöffifche Vermittlung aus, weil 
nan die Herftellung der Ruhe nicht bloß durch Unter⸗ 
yüctung jeder Störung der gefeglichen Ordnung, fons 
ern zugleich durch möglichfte Hebung der Urfachen einer 
ſolchen Störung zu bewirken fuchte. Damit ließen fich 
dann die Begriffe leicht vereinigen, welche bey den 
Landleuten über ihr Verhaͤltniß ald „freye Eidsgenofien” 


unglüclichere ſpaniſche Bund hatten die Heiligtei: 
eidsgenoͤſſiſchen Bünde vernichtet, und in einſeitige 
bindungen mit Fremden fuchte man ben Schuß, ty 
nur die etoigen Bünde der Eidsgenoſſen gewaͤhren D 
Die Ausſchließung der Stadt Muͤhlbauſen vom — 
noͤſſiſchen Bunde durch die katholiſchen Orte Gaby 
eine fürchterliche Wirkung dieſes Geiſtes, und 
Leidenfchaftlichkeit der Parteyen auf den hoͤcht 
gebracht. Uebermächtig berrfchtezu Luzern, Uri, 
unterwalden, Zug und zum Thell auch zu Freybut, 
ſpaniſche Faftion und an ihrer Spitze dee Nitte ap, 
wig Pfoffers denn Geldmangel vernichtete den Eng, 
des franzöfifcpen- Befandten von- Siüerp. —R 
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ET auf jeden Ball zu fäte kommen. 9 

2 er when Tage Fam ein Schreiben von einigen 
er ie äußern, da fie vernehmen, daß man f 
I EN Eageld8 überfallen wolle, fo bitten fie ı 
PEN = Auffchub, indem fie wieder eine ande, 
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— o* EN Ke Sache endlich könne beygelegt werde 
* er x. ihnen zwar, daß er feinen Befehl babe, 
=, o° PR Zu überfallen, fing aber zugleich an, ü 
— EINE zu forechen, der die Surcht der Empörer n 
Sn — 0 WMyyete. „Die Regierung wolle einmahl der 








by —_ = EN Ende Haben; bie sum andern oder fpatefteng 
= 2 07 dritten Tage gebe er ihnen noch Bedenkzeit; er 
72 — bis dahin Feine Antwort, fo haben fie es fich ſ 
= — __- —— qufheeiben, wenn Schaden für fie entſtehe.“ Die 
ge — - TI’ fopiel, daß das Amt Waldenburg befchloß , de 
an 7 rung eine Erhöhung der Weinabgabe anzubierh 
wer. 557 aber dem, was gefordert wurde, nicht gleich 
en BR einige Dörfer hingegen erklärten fich zu völl; 
oerm _. borfam. 
des I” - Da man nun nicht mehr zweifeln Fonnte, d 
pn TS: Der Sache müde waren, und nur die Anführer d 
N — 8 von voͤlliger Unterwerfung abhielten, fo wurde? 
„ren 2 fehl gegeben, ſich des Hauptes der ganzen Em 
se. _ "ST 0 u .Yans Gigrift, eines angefehenen Mannes von 
fe Ts, _ dorf im Amte Waldenburg, zu bemaͤchtigen. 
ia: Io. nauer Noth konnte fih Sigriſt vor den Betvc 
Weine _ welche bey Nacht fein Haus uͤberfielen, verberg 
ju un > _ da bierauf der Landſturm erging, fo mußte fid) | 
— — Schaar eilendg entfernen. Doch gelang es ihr, 
nme - heftig verfolge, mit zwey andern Gefangnen zr 
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— *) Einen Pfenning ſtatt eines Rappens bon jeder Ma 
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Fonnte auf jeden Ball zu fpäte kommen. Noch am 
uähnılihen Tage fam ein Schreiben von einigen andern, 
worin fie dußern, da fie vernehmen, daß man fie wegen 
des Umgelds überfallen wolle, fo bitten fie noch um 
einigen Auffchub , indem fie wieder eine Landsgemeinde 
halten, und der Obrigkeit fo weit entgegengebhen wollen, 
daß die Sache endlich koͤnne beygelege werden. - Ryff 
erklärte ihnen zivar, baß er Eeinen Befehl babe, Jeman; 
den zu überfallen, fing aber zugleich. an, in einem 
Zone zu forechen, der die Furcht dee Empörer noch vers 
mehrte. „Die Regierung wolle einmahl der Sache 
ein Ende haben; bie zum andern oder ſpaͤteſtens big zum 
deitten Tage gebe er ihnen noch Bedenkzeit; erhalte er 
bis dahin keine Antwort, fo baden fie es fich felbft zus 
aufchreiben, wenn Schaden für fie entſtehe.“ Dieß wirkte 
Soviel, daB das Amt Waldenburg befchloß „ der Regie; 
rung eine Erhöhung der Weinabgabe anzublethen, die 
aber dem, was gefordert wurde, nicht gleich fam”); 
einige Dörfer hingegen erklärten fich zu völigem Ges 
horſam. | 

Da man nun nicht mehr zweifeln Fonnte, daß viele 
der Sache müde waren, und nur die Anführer das Wolf 
‚von völliger Unterwerfung abhielten, fo wurde Ryff Ber 
fehl gegeben, fich des Hauptes der sangen Empörung, 
Hans Sigrift, eines angefehenen Mannes von Nieder; 
Dorf im Amte Waldenburg, zu bemächtigen. Mit 96 
nauer Roth Eonnte fih Sigrift vor den Bewaffneten, 
welche bey Nacht fein Haug überfielen, verbergen, und 
da bierauf der Landfturm erging, fo mußte fich die Fleine 
Schaar eilends entfernen. Doch gelang eg ihr, obſchon 
beftig verfolge, mit zwey andern Gefangnen zu entrin⸗ 








*) Einen Pfenning ſtatt eined Rappens bon jeder Maß. 
Hift. Archiv, L 3. 24 
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in Bewegung Waren, wieder abzumahnın. Bey dem 
nächtlichen Ueberfall feyen nur einige Ruheſtoͤrer gefans 
gen genommen worben, welche den Gehorfamen von 
WBubendorf den Landfrieden aufgefündigt haben. Da 
nähmlich niemand dazu Befehl wolle gegeben haben, 
fo fen ihm von der Regierung aufgetragen worden, fi 
des Sigrift ald Hauptanführers zu bemächtigen, damit 
man von ihm die wahre Befchaffenbeit der Sache erfabs 
ren fönne, und, wenn fich finde, daß dieſe Auffündis 
gung ohne Befehl geſchehen fey, die Gefangnen als 
Landsfriedensbrecher beſtrafen könne. Da die Abgeord⸗ 
neten nun eine Erhöhung der Abgabe anbothen, fo er; 
Härte ihnen Ryff mit Feſtigkeit, DaB es genau bey dem 
Beſchluſſe der Regierung bleiben mäffe, worauf fie fich 
‚mit dem Verſprechen, bald eine gute Antwort gu brins 
sen, entfernten. | 

Durch diefe Unterredung war nun zwar bie Gefahr 
eines Bürgerkriegs für den Augenblick abgewendet, und 
es ließ ſich boffen, daß die Vorfielungen und Drohun⸗ 
gen vieleicht Eingang finden könnten. Allein eben fo 
ſehr war zu beforgen, daß Sigriſt und andre Anführer, 
überzeugt, fie würden für das Ganze zu bien haben, 
Alles aufs Spiel feßen werden, um fih mit Gewalt zu 
behaupten. Weberbieß hatte der nächtliche Ueberfall eine 
folche Betvegung erregt, daB es leicht durch einen Zus 
fall zu Thätlichkeiten fommen Eonnte. Daher entfchloß 
ch Ryff zu dem Verfuche, den Anführer felbft zu gewin⸗ 
nen, damit fein Beyſpiel auch die Andern zum Gehor⸗ 
fam bewege, oder doch Uufchläffigkeit und Trennung 
unter ihnen hervorbringe. Mit vielem Muthe wagte 
Sch der Pfarrer von DBubendorf, von einem einzigen 
Manne begleitet, noch am nähmlichen Tage mitten unter 
die tobenden Haufen der Landleute, die ihn als thätigen 
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Diele Unterredung hatte den gewuͤnſchten Erfolg *). 
Durch Borfellungen, Drohungen und durch das Ders 
prechen, voͤllige Begnadigung für ihn auszuwirken, 
vurde Sigrift, der noch auf der Landsgemeinde zu Siffach 
ben 135. Day die Unterwerfung verhindert hatte, gu 
dem Berfprechen gebracht, nicht nur fich nicht länger 
iu wibderfegen, fondern auch feinen ganzen Einfluß zu 
Serfielung der Drbnung anzuwenden. Denn gerne er⸗ 
griff er dieſes Nettungsmittel, dba er ahnden mochte, 
baß feine Anhänger fich bald unterwerfen würden. So⸗ 
bald nun Roff der Unterwerfung des Hauptes verfichert 
war, kündigte er diefed den aus dem Waldenburger s und 
Kamfleineramte verfammelten Haufen an, und wieders 
hohlte ihnen, was er Tags vorher ihren Abgeordneten 
gefagt hatte. Dabey erklärte er, daß Sigriſts Rettung 
nun bon ihnen abbange, und diefer verband damit drin⸗ 
gende Bitten, daß fie durch fchleunige Unterwerfung 
ibm die verfprochne Begnadigung verfchaffen. . Ryff 
Batte fich nicht lange entfernt, als die Gemeinde befchloß, 
Das Umgeld zu bezahlen; Doch verlangten fie. von ihm 
eine nochmahlige Verficherung, daß Sigriſt ſowohl als 
fie alle begnadigt ſeyen; ferner daß die Gefangenen freys 
gelaffen und die Abgabe von gefchlachtetem Vieh aufges 
hoben werde. Den erfien Punct verfprach er bey der 
Öbrigfeit auszumwirken, doch mit Vorbehalt „wenn 
einer der Oberkeit Ehr und Majeftat möchte verlegt oder 
malefisifch gebandelet haben; die Gefangenen fchließe er 
in dieſen Srieden ein und verfichere ihnen Leib und Leben; 





! 


*) Daher äußerfe nachher Ryff ſelbſt, er’ haltees füt ein Glüch, 
Daß der nächtliche Ueberſall mißlungen ſey; deun wäre-Sig⸗ 
riſt gefangen worden, fo wäre die Sache kaum ſo friedlich 
peygelegt worden. . . 
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anweiſet und verfnüpfet, bey welchem allem man es 
biſlich ganz ungeſchwaͤcht folle bewenden laſſen; fo er⸗ 
gibt ſich von ſelbſten, weilen man wohl ſiehet, daß die 
Unkatholiſchen uns in Kuͤnftigem zu einer Thaͤtlichkeit 
reizen oder noͤthigen werden, daß fie gleichfalls unter 
ſich wider die Katholiſche causam communem machen 
und zu Ausroftung unferer wahren katholifchen Religion 
alles vorfehren werden; daß eben fo hingegen die Ka⸗ 
tholiſchen auch mit zufanmengefeßten Kräften fich dem 
Gegentbeil widerfegen muͤſſen und follen; deßhalben und 
- gleichwie unter und wir, die von Freyburg und Solos 
thurn in ſehr viel und wichtigen Streitpunften, welche 
Direct oder indirecte daß katholiſche Weſen angeben, 
fon von geraumer Zeit dahero ſtehen, wir aber in des 
nen gemeinen Derrfchaften theilbabende Drte gar wohl 
erkennen, daß man in Drien, wo eine gemeinfame Res 
gierung von vermifchter Religion waltet, obne Streit 
und Differenzen nicht feyn kann, daß eben alfo unter 
uns die mehr obangezogene Fluge, bebachts und bebuts 
fame Verhandlung der Gefchäften eine hoͤchſt nothwen⸗ 
dige Hauptregel feyn und bleiben folle. 

- Darbey für den Hauptgrund unfer uns abgerebt 
- worden, in dergleichen vorfallenden Religionsgefchäften, 
. ohne unter uns vorhin gehaltenen gemeinfamen Kath 
weder einer, anderer, noch dritter Seiten biefelbe nicht 
ab executione anzufangen, fondern darin wie bedacht 
und forgfam zu procediren, alfo gegen und unter eins 
ander das in dem guldnen Bund verfchriebene wohl 
vertraute. und brüberliche Vernehmen aufrichtig walten 
zu laſſen. 

Und meilen bey dergleichen Begebenheiten unter uns 
feen Geiſtlichen zu Zeiten etwelche mit ungeitigem Eifer 
mebr fchädlich als nüglicher Dingen in das Feuer bias 


Mitte des Herzens fchmirgen, wenn es an dad ſchaͤnd⸗ 
liche Brandmahl gebenft, welches dag gegenwärtige Se⸗ 
culum in unferm Vaterlande der Pofterität binterlaffet, 
wenn fie aus den Uften und mit Nahmen aus dem le 
ten Badifchen Abfchied fehen und vernehmen werden, 
daß bey dieſen Zeiten fich fo entſetzlich und unverants 
wortliche Schandfachen unter den Vorgefegten ergeben 
haben follen, welche denn Schuld von Unfchufd nicht 


zu unterfcheiden weißt, und alfo in der böfen Einbildung |i 
die ehrliche und der Gerechtigkeit alegeit hold gemefene | 
Herren eben wie die Schuldige mit einflicheet, “und |ı 
nicht wird faffen mögen, warum man folche Unthaten || 


nicht mit mehrerm Ernſt abgehalten und eremplarifh 
1 
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abgeſtraft babe; inmittelſt wo die Vorgeſetzte fich nicht 
auch felbfien den Befet und Ordnungen untergeben, 
ſondern ihnen das Unzecht vor Recht halten und machen, 
in ber Meinung, mweilen e8 mit dem obrigkeitlichen Ge; 
walt, welcher ihnen von Gott, aber wahrhaftig: nicht 
zu fotbanem ſündhaftem Mißbrauch in die Haͤnde ges 
legt worden, ftattlich bedeckt wird; alfo iſt Dadurch der 
Ehrs und Geldſucht Thür und Thor zu after s und 
Schandthaten geöffnet, wird aber damit der hoben 
Dörigfeit ein fchädlicher Haß der Untertbanen auf den 
Hals geladen, und erholet man fich die Verkleinerung 
bey ehrlichen Leuthen, ja die Rache und Strafe bes Als 
lerhoͤchſten, weicher die Gerechtigkeit felbften zu richten 
und wegen deren Mißbrauch die Unterdrückung und Uns 
:tergang der Merrfchaften fich vorbehalten bat. 

Ben diefer wohlmeinlich und aufrichtigen Erinnerung, 
baben wir wohl gefehen, daß kein Eräftiger Mittel zu 
Abhaltung dergleichen Ungebühren fenn werde, als wenn 
man die Bertvaltung der Vogteyen und die Commiſſio⸗ 
nen auf die gemeine Tagleiſtung Niemand anders vers 
traue als ehrlichen und gewiſſenhaften Leuten , und welche 
dem unpartheyiſchen Rechte mehr als dem Geldgeiz hold 
ſeyen; dann daß man trachten folle, wann fich ferner 
dergleichen Betrug gegen der hoben Obrigkeit in ben 
Rechnungen, fchändliche Schindereyen gegen ben Un; 
terthanen, und boshafte VBerfällungen ober Ungerechtig⸗ 
feiten ergeben follten, wie in vermwichenen Zeiten geſche⸗ 
ben, daß dergleichen Fehlbare mit ber Neftitufion des 
Geraubten, oder fonften noch weiters eremplarifch ab: 
geftraft, und damit ein folches ernfihaftes Erempel flas 
tuirt werde, auf daß die Welt erfennen möge, daß den 
Hohen Obrigkeiten dergleichen Ertorfionen mißfällig 
feyen. 
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che genieße, Die Meitläufigfeit ihrer Landen, ders 
gruchtbarkeit, der Reichthum, fo er aus denfelben und 
en geranbten geifllichen Guͤtern sufammenlegt, der &es 
binn, fo ee aus den Fabriken und vermittelt derfelben 
ogar aus den Fatholifchen Orten felbft sieht, der Vor⸗ 
beil deffen Situation, da er an den beften Stäffen und 
Zraͤnzen fitzt, und daher den katholiſchen Orten alle 
zufuhr von außen ber fperren kann, die geoße und von 
hm zu allem Ueberfluß und Ausdauerung eines langen 
krieges sufammengebrachte Provifion von allerhand Gat⸗ 
ung Stucden, Mörfel, Kugeln, Bomben, Granaten, 
hulver, kurze gleichlöchige und mit fcharfen Bayonetten 
verfehene Sefchoße, Bley und allerhand anderem Ges 
vehr, Waffen und Vorrath, dee fehr große Vorrath an 
früchten, Salz, Wein und allerhand Lebensmitteln, 
de fleißige Eorrespondenz mit äußern und angrängenden 
Sotenzen , der continuirende gute Wille gegen den Uns 
erthanen in gemeinen Herrfchaften, die Sehorfame von 
enen in eigener Bochmäßigfeit, bie befländige Uebung 
a allen militarifchen Sachen, die gute Vorforgen und 
eißige Verordnungen, mit welchen fie zu und für allen 
all einer Zhätlichkeit und Ruptur in unausfeglicher 
miſigkeit fich veranſtaltet halten. 

Berner iſt ung unter das Geficht gekommen ber 
roße Eifer, mit welchem die Unkatholiſchen ihre Reli⸗ 
ton alles Vermögens zu befördern fuchen, und mie fie 
azu fo befliffen find, ja allerhand vorkehren, und wo 
tiefes und wohl aud) der Lift nicht gelangen mag, fie 
en Gewalt mit daran feßen, und alfo mit gleicher Präs 
amtion auf ihrer Praͤpotenz und Seringhaltung unferer 
Schwachheiten, die Gefchäfte treiben und Drücken , mits 
in weiß nicht was für weitfichtige Gedanfen zu Bes 
drderung ihrer Religion, und zu Unterdrücung der 
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che genießet, bie Weitlaͤufigkeit ihrer Landen, ders 
Sruchtbarkeit, ber Reichthum, fo er aus benfelben und 
en geraubten geiftlichen Guͤtern zufammenlegt, dee Ges 
pinn , fo ee aus den Fabriken und vermittelt derfelben 
ogar aus den Fatholifchen Drten felbft zieht, der Vor⸗ 
beil deffen Situation, ba er an ben beften Släffen und 
Zraͤnzen fißt, und daher den katholiſchen Orten alle 
zufuhr von außen ber fperren kann, die große und von 
hm zu allem Weberfluß und Ausdauerung eines langen 
Prieges zufammengebrachte Proviſion von allerhand Gat⸗ 
ung Studen, Mörfel, Kugeln, Bomben, Granaten, 
hulver, kurze gleichlöthige und mit fcharfen Bayonetten 
verfebene Sefchoße, Bley und allerhand anderem Ges 
sehr, Waffen und Vorrath, der fehr große Vorrath an 
eüchten, Salz, Wein und allerhand Lebensmitteln, 
te fleißige Eorrespondenz mit äußern und angrängenden 
Sotenzen, der continuirende gute Wille gegen den Uns 
erthanen in gemeinen Herrfchaften, bie Sehorfame von 
enen in eigener Bothmäßigfeit, bie beftändige Uebung 
a allen militarifchen Sachen, die gute Vorforgen und 
eißige Verordnungen, mit welchen fie zu und für allen 
all einer Thätlichkelt und Ruptur in unausfetlicher 
mſigkeit fich veranſtaltet halten. 

. Berner iſt uns unter das Geficht gekommen. ber 
roße Eifer, mit welchem die Unfatholifchen ihre Reli⸗ 
ton alles Vermögens zu befördern fuchen, und mie fie 
azu fo befliffen find, ja allerhand vorfehren, und. oo 
tiefes und wohl auch dee Lift nicht gelangen mag, fie 
en Gewalt mit daran fegen, und alfo mit gleicher Praͤ⸗ 
imtion auf ihrer Präpotenz und Geringbaltung unferer 
zchwachheiten, die Gefchäfte treiben und drücken, mits 
in weiß nicht was für weitfichtige Gedanken zu Bes 
srderung ihrer Religion, und zu Unterdrücung der 
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Materialien, fo man von außen ber einzunehmen genös 
higt ifl, vorhin und bey guter Zeit in das Land zu 
ringen. und fich damit nach Nothdurft zu, verfehen; 
arunter das Vornehmſte ift,. eine gute Quantität von 
Bley, welches man von Nuͤrnberg durch eine. Privat⸗ 
ommiffton zum beſten und mit dem ringfien Preis ers 
andeln fünnte. 

Item Schwefel und wohlgeläuterten Salpeter, eine 
Ingahl guter Lunten, vor allem aber ein guter und gros 
ee Vorrath an Schießpulver, als welches zum allers 
othwendigſten ift, und deſſen in kurzer Zeit eine große 
Biele confumitt werben kann; dabey gu gemahren, daß 
nan das Pulver von guter Prob habe, zu dem alten 
leißige Achtung trage und zu Zeiten tolederum, förnen 
nd mit dem nöthigen Zuſatz verſtaͤrken laffe. 

‚Meilen aber der Salpeter dazu und zu allerhand 
Fenftfeueen der nothwendigſte und unentbebrlichfie Zeug 
ft, welcher aber in verfchiedenen Orten wenig in Acht 
zſenommen und mit allem Ueberſchwall aus dem Land 
yerfertige wird, fole darin beffere Ordnung gemacht 
ind beobachtet werden; und iſt in Borfchlag gefommen, 
veilen derfelbe dießmahlen in hohem Preife ſteht, daß 
ingeſehen werden follte, folchen etwa ein Fahr lang 
sicht mehr außer das Land zu verführen, damit bie 


obl. Orte, fo deffen gu Aufrichtung und Vermehrung 


hres Vorraths vonnoͤthen haben, denfelben in einem 
temlichen Preis zu Handen bringen möchten, geftalten 
Yejenigen lobl. Drte, fo deffen denn Ueberfluß haben, 
yen, andern, fo deſſen bedürftig, allen Vorſchub und 
?eichkerung zu machen, fich freundlich erboten haben, 
Ferner ift vonnoͤthen, daß ein jeder der lobl. Orte 
nit einer Anzahl guter Karren und Wagen, ſowohl zu 
Berführung der Kriegsmunition als der Lebensmittel 
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als die Zahl ihrer Einverleibten hbochzutreiben, koͤſtliche 
Gebaͤude aufzuführen, die Renten und Einkuͤnften mit 
Erfaufung Herrſchaften, Gütern und Zinsgülten zu vers 
mehren, und endlich, wenn man bie fo oft anrufende 
BVorforgen und Rettung nicht anfchaffet, alle auf eins 
mabl in äußerfiee Gefahr, ja vielleicht Verluft und Uns 
tergang felbfien, davor Gott feyn wolle! geftärgt zu 
feben. 

Wir hielten dabero davor, daß die HHerrn Geiſtli⸗ 
chen .unbefchtwehrt feyn würden, unter fich eine Abthei⸗ 
lung zu machen, und nach und nach an einem ihnen 
beliebigen Ort eine anfehnliche Summe Gelds zuſam⸗ 
men. zu fchießen, und diefelbe für die gemeine Noch der 
Religion in wirklicher Bereitfchaft zu halten, ihnen 
würde das Geld bleiben, Ihnen würde die Verwahrung 
bleiben; wenn aber die fathol. Religion in wirkliche Noth 
gelangen folte, und die Weltliche darfür alles auffegen, 
warum follten dannzumahl fie das Ihrige nicht auch 
tbun, welches aber in dem unverfehenen fich begebenden 
Fall nicht befchehen kann, wenn eine ſothane Vorforg 
und Vorrath nicht vorhin gemacht worden. 

So hielten wir auch darvor, daß ihnen nicht bes 
ſchwerlich feyn würde, etliche Stück gießen zu laflen, 
um damit die nothwendigſten Poſten zur Defenfion der 
Katholischen verfehen zu koͤnnen; finthemal die weltli⸗ 
chen Öbrigfeiten in entfeglich große Koften gelangen, 
und ihnen alles zu erfchtwingen pur unmöglich fallt; ja 
wahrhaftig die Ehrenwappen der HHeren Pralaten und 
Sottshäufern eben fo glorwürdig zu Defenfion des 
Glaubens auf folhen Stüden und Magazinen flehen 
und prangen würden, als anderfiwo in Gebäuden und 
andern Zierden. 

Dben bat man ſchon angezogen, mie nothwendig 
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möglih, in diefer fonft ſo Goch importirlichen Sache, 
fortfommen zu mögen. 

Wann wir nun darüber confideriren, wie viel dem 
ganzen Italien und allervorderfi Kom daran gelegen, 
daß der fathol. Glaube tn diefen Landen confervirt und 
alfo Diefe8 Ante-murale für Italien erhalten werde, 
damit die Unkatholifchen fih auf erhobene deffen Zers 
flörung nicht in Welfchland ergießen mögen; und Mir 
noch ferner betrachten, wie ein ſehr großes von Der 
Kirchen auf die Miffionen in Indien und fonft ultra 
‚mare et monies verwendet werde , welches wahrhaf⸗ 
eig mit viel geößerm Nugen In diefen Landen befchehen 
Fönnte, daraus der Stadt Rom felbften die .mebrere 
Sicherheit und dem ganzen italien zutvachfetz ferner 
ung auch in die Augen gebet der große Nuten, wels 
cher aus biefen Landen mit Bezahlung der Dispenfas 
tionen und anderm auf Rom abfließt, welche gleiche 
wohlen nach Dispofition der Canonum ynd des Con- 
cilii in loco ad pias causas zu verwenden wären, da 
man doch von dergleihen Mitteln von Rom aug in 
Diefen Landen, außer einer Biele fchöner Encomien nichts 
zu fehen befommen; endlichen ba wir beobachtet, wie 
geoß die Mildthaͤtigkeit Ihrer Meiligkeit ſeye, welche 
zu Abhaltung bes gemeinen Erbfeinds der Chrifienheit, 
unfagliche Summen anwendet und Ihro das Heil und 
Erhaltung der Mahrgläubigen und der Armen fo gar 
väterlich, zu Herzen lieget; dabey ung eben diefe Eigens 
ſchaften der genöthigten Religion, unfer Eifer und Heil 
famt der erleidenden Armuth refpective gegen den Ums 
fatbolifchen volfommen auch concueriren; fo geben wir 
ung mit guter Vernunft zu glauben, daß wenn Ibro 
Heiligkeit diefe Sachen aug ihrem Grund würden vors 
geſtellt werden, dieſelben zu einem fo heiligen, fo noth⸗ 
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als die Zahl ihrer Einverleibten hochzutreiben, koſtliche 
Gebäude aufzuführen, die Renten und Einkünften mit 
Erfaufung Hereichaften, Gütern und Zinsguͤlten zu vers 
mebren, und endlich, wenn man die fo oft anrufende 
Vorforgen und Rettung nicht anfchaffet, alle auf eins 
mabl in äußerfier Gefahr, ja vielleicht Verluſt und Uns 
tergang felbften, davor Gott feyn wolle! geſtuͤrzt gu 
feben. 

Wir hielten dabero davor, daß die HHerrn Geifili⸗ 
chen unbeſchwehrt ſeyn würden, unter ſich eine Abthei⸗ 
lung zu machen, und nach und nach an einem ihnen 
beliebigen Drt eine anfehnliche Summe Gelds zuſam⸗ 
men zu fchießen, und Diefelbe für die gemeine Noch der 
Keligion in wirklicher Bereitichaft zu halten, ihnen 
würde das Geld bleiben, ihnen würde bie Verwahrung 
bleiben; wenn aber die Fathol. Religion In wirkliche Noth 
gelangen ſollte, und die Weltliche darfür alles auffegen, 
warum follten dannzumahl fie das hrige nicht auch. 
tbun, welches aber in dem unverfehenen fich begebenden 
Fall nicht beſchehen kann, wenn eine fothane- Vorforg 
und Vorrath nicht vorhin gemacht worden. 

So hielten wie auch darvor, daß ihnen nicht bes 
fchtwerlich feyn würde, etliche Stuck gießen zu laffen, 
um damit die nothwendigſten Poſten zur Defenfion der 
Ratholifchen verfehen zu können; ſinthemal die weltlis 
chen Obrigkeiten in entfeglich große Koften gelangen, 
und ihnen alles zu erfchtwingen pur unmöglich fallt; ja 
wahrhaftig die Ehrenwappen der HHerrn Prälaten und 
Gottshäuſern eben fo glorwürbdig zu Defenfion des 
Glaubens auf folden Stüden und Magazinen ſtehen 
und prangen würden, als anderfimo in Gebäuden und 
andern Zierben. 

Dben bat man fchon angezogen, wie nothwendig 
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möglich, in diefer fonft ſo Goch importirlichen Sache, 
fortfommen zu mögen. 

Wann: wir nun darüber confideriren, tie viel dem 
sauzen Italien und allervorderfi Rom daran gelegen, 
daß der fathol. Glaube tn diefen Landen confervirt und 
alfo diefe8 Ante-murale für Italien erhalten werde, 
damit die Unfatholifchen fih auf erhobene beffen Zer⸗ 
flörung nicht in Welfchland ergießen mögen; und wir 
noch ferner betrachten, wie ein ſehr großes von der 
Kirchen auf die Miffionen in Indien und fonft ultra 
‚mare et montes verivendet werde , welches wahrhaf⸗ 
ig mit viel größerm Nugen in diefen Landen befchehen 
Fönnte, daraus der Stadt Rom felbften die.mebrere 
Sicherheit und dem ganzen Italien zuwachſet; ferner 
uns auch in die Augen gehet der große Nutzen, wels 
cher aus biefen Landen mit Bezahlung der Dispenfas 
tionen und anderm auf Rom abfließt, welche gleichs 
wohlen nad) Dispofition der Canonum und des Con- 
cilii in loco ad pias causas zu verwenden wären, da 
man doch von bergleihen Mitteln von Rom aug in 
Diefen Landen, außer einer Biele fchöner Encomien nichts 
zu ſehen bekommen; endlichen ba wir beobachtet, wie 
groß die Mildehätigkeit Ihrer Meiligkeit feye, welche 
zu Abhaltung des gemeinen Erbfeinds der Chriftenheit, 
unfaglihe Summen anwendet und Ihro das Heil und 
Erhaltung der Mahrgläubigen und der Armen fo gar 
väterlich, zu Herzen lieget; dabey ung eben diefe Eigens 
fchaften der genöthigten Religion, unfer Eifer und Neil 
famt der erleidenden Armuth refpective gegen den Uns 
fatholifchen vollkommen auch concurriren; fo geben wir 
ung mit guter Vernunft zu glauben, daß wenn Ibro 
Heiligkeit diefe Sachen. aus ihrem Grund würden vor⸗ 
geſtellt werden, biefelben zu einem fo heiligen, fo noth⸗ 


Befigung fo vieler Herrfchaften und Gütern, neben dem, 
daß der große Theil dorthin fonften in Gülten und Schul 
den verfchrieben, die Klugheit, gute und große Sorg, 
mit welcher der Gegentheil fuchet dad Gemuͤth der Un: 
terthanen glimpflich an ſich zu ziehen, find alles Sa⸗ 
chen, welche den obigen Grundſatz bekraftigen und ſeht 
bedenklich fallen. 

Wenn man hingegen anſchauet daß das Wenige, wel⸗ 
ches in dieſer ſonſt fo weitlaͤufig und ſehr importirlichen 
Landſchaft denen Katholiſchen übrig bleibet, faſt alle 
in der geiſtlichen Fuͤrſten, Praͤlaten und Sottshaͤuſern 
Haͤnden liege, unter welchen diejenige, ſo in dem Sand 
Tiegen, einig und allein ihrer Unterhaltung und Bermeh || 
tung dee Haabſchaft obgelegen, ven. den Lehen dk Le |} 


* 
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tbolifchen oft audfchließen, wenn fie von einem Unka⸗ 
tholifchen nur bey 20 SI. mehr Zins erhafchen koͤnnen; 
die Außern aber nur auf Beziehung bed Nugeng ihrer 
Herrfchaften trachten, diefe aber faft ale zur Defenfion 
ded Lands unnüß verliegen, fo bleibet ben wenigen ka⸗ 
tholiſchen Weltlichen wahrhaftig ein fo Weniges übrig, 
und den Batholifchen Obrigkeiten außert dem Dunft ber 
aller Orten her gefhmwächten Regierung fo wenig der 
Enden in Handen, daß man bald nicht fehen kann, wie 
oder ob noch möglich dad Fathol. Weſen der Enden zu 
erhalten; — wie aber wenn man bedenken will, was 
die Erhaltung bes Eathol. Weſens in diefer Graffchaft 
die Fathol. Orte an Gut und Blut gefoftee, und was 
die Unfatholifchen uns danahen für Köften, Sorg, 
Ungemach und Befuchung einer Unzahl der Fofibaren 
Zagleiftungen auf den Hals gezogen haben, fich erſchei⸗ 
niet, daß ein folched in die Harre unerfchwinglich fallen 
dürfte, alfo wollen wir hoffen, daß die reife Erwägung 
diefed Punktes allein bey denen HHerrn Geiſtlichen ein 
genugfamer Sporrenfireich feyn werde, mit und.neben 
und zu Erhaltung diefer Laf die Schulter zu unters 
feßen. | “ 
Wir unſers Theils wollen dad Unfere noch gern 
weiters erfiatten, und als wir das Projekt abgehärt, 
fo zu dem Verhalt der Katholifchen und zu dero Ret⸗ 
tung für Fünftige Ruptur zwüfchend denen Zürftl. St. 
Galliſchen Abgeordneten und dem Landvogteyamt zu 
Srauenfeld kurz vermichener Zeit ausgefonnen und aufs 
gefegt worden, dazu dann der anweſende Fuͤrſtl. St. 


Galliſche Herr Abgefandte feine kluge Wohlmeinung nach 
. weiter mündlichen eröffnet, fo haben wir befunden, daß 


die DBefeßung der Stadt Arbon auf den hervorbrechens 
ven Nothfall mie Zürftl. St. Galliſcher Mannfchaft, 


mit Raufung der legenden Gütern zu ergießen. Ber 
ningen will e8 bald Independent machen. Zu Birmen⸗ 
ſtorf ſuchet Bern die Ertenfion, und aller Orten find 
die Unfatholifhen auf ihren Vortheilenz Dagegen werk 
man anflebet, was Wettingen, die Stift Zurzach, Jbr 
Fuͤrſtl. Gnaden zu Conflang, Fahr, Lüggeren, St. BR 
und andere Geiftliche 

weltlich Kathol. aberm 


” Ein gleiches Kuntı 
teen und übrigen gem 
den; mie aber ohne 
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bald jedem mehr als wohl befannt, alfo bleibet man 
deſſen überhebt.. 

Und nachdem wir fo fchrifts als mündlich abgebört 
haben, tie die Landfchaft Sargand und andere Vog⸗ 
teven befchaffen und bewaffnet, bat fich insgemein ers 
geben, daß die Unfatholifchen fleißig, emfig, ernſthaft 
in ihren Sachen und über die Maßen wohl beivehrt 
fevensuhingegeu daß bey den Katholischen Alles ſaum⸗ 
feltg und übel bewehrt und gar nicht bewaffnet feye, 
alfo daß in der letztverwichenen Unruhe die Kas 
tholifchen bald an keinen Widerftand gedacht, und auf 
anders nicht getrachtet baben, als auf Fliehen und 
Floͤchnen; inmaßen Gott wohl zu danken fen, daß Er 


“ang vor der mwürklichen Ruptur in Gnaden bewahret, 


da wahrhaftig anders nichts als große Verwirrung, 
wo nicht. unerfeßlicher Schade, zu gewarten gemefen 
wäre, welches billig ung die Augen öffnen und hiemit 
obgelegen ſeyn folle, die Verbeflerung des Mangels und 
Abgangs aller. Drten vorzunehmen, und davon enbelis 
chen, ungefpart aller Muͤhe und Arbeit, nicht auszu⸗ 
feßen, biß man die befiere und -troftliche Befchaffenbeit 
aller Drten wuͤrklich ſehen wird, welches biemit unter 
und eine abgeredte und verabfcheidere Sache feun, hei⸗ 
Ben und bleiben folle. 

Diefem nach Laffen wir an die Fathol. Landvogtey⸗ 


: beamtete und hohe Dffisiere in denen gemeinen Herrs 


haften den gemefienen Befehl abgehen, daß fie die 
Mannfchaft in der Vogtey fleißig befchreiben, und in 
ihre Compagnien fürderlich abiheilen, dieſelben fo viel 
möglich mit guten Ober⸗ und Unteroffigieren verfeben, 
beſonders aber fchauen follen, daß zwey Theile darunter 
mit Rohren und Gefchoß, der andere Drittheil aber 
mie guten Mordarten und Piken allerfeit$ aber mit 


Die Hausmufterungen folen alle Zahe wenigſt eins 
mabl 14 Tag ehe und bevor man die gewoͤhnliche Mus 
flerung thut, fleißig verrichtet werden. Man follte aber 
fuͤrohin zu Frühlings s und Herbſtzeit das Wolf fleißig 
ererciven und muftern, dieſes aber ohne Gepräng und 
Koften thun, denn man nicht haben wi, daß damit 
die Unterehanen ſollen beſchwert werben; dag Exerciren 
ſolle kurz und einfaltig gleich gemacht werden, weldes 
man In Druck geben und jeden der HHerrn Landes 
bauptleuten eine Quantität uͤberſchicken wird. 

Die katbol. Landvogtepbeamtete und hohe Dffigiers 
ſollen des Landes Beſchaffenbeit wohl erkundigen, die ia 
iedefen Degirk gelegenen Paͤſſe wohl im Acht nehmen, 
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wie folche gu fchirmen und zu retten, ihr vernünftig 
Abſeben fragen; mo die Gammelpläg und Wachtfeuer 
eon follen, in Verzeichniß faflen, und deffen die Vers 
‚eichniß einfchicken, Damit folches zu denen Kriegdfachen 
Önne gelegt werden; und fo viel bleibet geordnet für 
vie gemeinen Herrſchaften insgemein. 

In Particulari aber wegen Sargans, weilen bie 
athol. Angehörigen alldorten mit Rohren fehr übel oder 
Jar nicht verſehen, hielte man Davor, daß jede der Ges 
neinden zu Pfeffer, Sargand, Meld, Flums und 
Wallenſtatt etwan 500 guter Rohren, halb Fuͤſils und 
zalb mit Lunden zu einthun follte. angehalten twerden , 
welche demnach folche auf die vermögentlichen Unter⸗ 
'banen verlegen, oder aber in einem Vorrath beyfammen 
sihalten könnten, wie man es nach Des Landes Be 
ſchaffenheit für das Thunlichfte erachten würde. In 
iefer Vogtey folle man den Paß am Schollberg wohl 
ns Acht nehmen, dahin ein Commandant von Schweiz 
and 400 Mann von dero Mannſchaft; gegen 600 Mann 
aber zu Verwahrung der Paflen am Rhein gebraucht, 
hurige aber zu Troſt der Iöbl. Fathol. Slarnern anges 
wendet werben könnten; die völlige Dispofition dieſes 
Dunftes aber ift den HHerrn Kriegsrätben mit Zuzies 
jung der HHerrn Oberoffizieren des Landes überlaffen. 

In den freyen Nemtern, allwo man abfünderlich 
ie fo importicliche Paffe an der Reuß in fleißige Ob⸗ 
cht zu nehmen bat, und an welchen die Verfperrung- 
er Conjunction der Zeinden, und die Erhaltung der 
ommunication mit Baden gelegen, folle man billig bie 
enden Städtli Bremgarten und Mellingen vielmehrer 
s ihrer Aufnahm Fultiviren, ald aber zu Der Unkatho⸗ 
fchen Vortheil in Abbruch bringen; und diemweilen die 
Jefenfion der freuen Aemter der Stadt Luzern anver⸗ 
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ı wird, wem die bin und wieder In diefem Werk 
egeigte fleißige Abfichten, und gegen einander zu ers 
ten verordnete Eommunikationen ihren Fortgang von 
e zu Jahre gewinnen werden, welches daß es bes 
Je, eine nochmals erinnerte und biermit für den 
chluß verabfcheidete Sache feyn und bleiben folle. 
in gleichwie diefes eines der vornehmfien Mitteln 
durch welches diefem Werk bie Erekution wird bes 
ert, und biemit der Geift und Leben gegeben wers 
‚ alfo und ohne Erekution diefere Gedanken erliegen 
affen, wäre nicht allein eine vergebene und heilloſe 
eit, fondern eine underantwortliche Saumfeligfeit 
nm Gott, gegen unfere wahre Neligien und gegen 
re liebe Pofterität. Deßhalben und gleichwie man 
en des abgefaßten und entfchloffenen Vorhabens ges 
denen Geiſtlichen eine gute Vertröftung von Ihro 
fl. Gnaden : dem appflolifchen Herrn Nuntio geges 
worden; banne auch unfer Dertrauen zu Ihr Füuͤrſtl. 
den dem Herrn Prälaten zu St. Gallen nicht mins 
groß iſt, daB vorermeldtes vorhabende Werk zu der 
anfchten Bewerkſtelligung gebracht werben möge, es 
ı daß es befchehe, die Vernunft, die Gebühr und 
Noth erfordert, und wie Tchon mehrmahlen bedeutet 
Den, eine verabfcheidete Sache iſt; Dabey man dann 
zeigt bat, daß auch von Seiten ber hoben Obrig⸗ 
n in den- beratbfchlagten Verforgungen man bie 
d mürflichen anlegen und alles Mögliche bewerk⸗ 
gen werde, alfo wird hoffentlich unfern allerfeite 
ren und Obern obgelegen feyn, daB man’ biefere 
ben nicht allein auf dem Papier verliegen laſſe und 
ın ſeyn wolle, daß das hierin abgefaßte bewerkſtel⸗ 
werde, fondern daß auch Sie, die hohe Obrigfeiten, 
jenige trachten würflich sum Stand zu bringen, wie 
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Gnade, damit feine eigene Sache, wie dies 
Mamsıcht allein vor Zerrüttung erhalten, fondern 
Bmsueyrerem Aufnehmen gebracht werden möge. 
nz. 
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Hünne 
umsölögifche Fortſetzung der Urkunden. 


Ran XVII. 


er Eonferenz der Geſandten von Zuͤrich, 
Min und Baſel mit dem geheimen Rarhe zu 
Fburg. | 








I. Jun. 1539. 


—8X** Staatsarchiv CXLVII. 2. 
auf heut Dato in unſerer Stade Straß; 
Bee grteuen ‚ lieben und befonderg guten Freun⸗ 
TX Mitbürgern der Stadt Zurich, Bern 
A Geſandte mit unferen der geheimen Raͤthe 
der jet gefchtwinden und ungetreuen Läufe 
Bay zuwider denjenigen, fo gern Gott dem Herrn 
Wort anbiengen, in Practicirung und Hebung 
traulicher Weiſe Rede gehabt, darbey beſor⸗ 
aden, to nicht bedaͤchtliches Fürnehmen 
„zu Herzen geführt, iſt von allen Theilen be: 

gt worden: 
eil augenfcheinbarlich am Tag, daß Der Wider: 
Gemuͤth gründlich dahin gerichtet, die Iautere 
tniß der göttlichen Wahrheit und evangelifchen 
mit der That absumenden, und fo viel an ihnen 
ten, und bintwieder aus billiger und erheifchens 
ſtlicher Pflicht einer jeden Obrigfeit, fo dem 





und ein jeder für fich ſelbſt, fobald fie das durd Schrift 
oder glaubliche Erfahrung inne wurden, die Sach ihnen 
nicht anders ſollten laſſen angelegen ſeyn, dann ale ob 
ingegriffen, befehdet, überzogen und 
ı (tie e8 denn die Wahrheit ift) waͤre, 
ne allen Vorzug feinen beften Bermös 
retten und entfchütten, auch den, dee 
geſeſſen, fo ſich empört, oder fein 
zreifen, beleidigen und dem benoͤthigten 
fol, Luft und Plag zu machen, wit 
dann jeder Zeif, nach Gelegenheit des Handels Füglich, 
und. ihn feine, chriſtliche Lieb und Treue, auch eigen 
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an feine Herren zu bringen, in Abfcheib nehmen wollte 
n. fs w., weiß ein jeder Bot feine Herren wohl zu bes 
richten, mit was großem Ernft durch ung bie übrigen 
Boten von angeregtem chriftlichem Verſtand Red gehals 
ten, und was wir unfern lieben Eidgenofien und chrift; 
lichen Mitbürgern von Bern deßhalb zugefchrieben, 
auch wie unfern Eidgenofien und chriftlichen Mitbuͤr⸗ 
gern von Bafel die Antwort von Bern zu empfangen, 
und demnach diefelbige gen Straßburg zu fertigen, 
oder, wo Moth , einen andern Buͤrgertag zu ernennen, 
befohlen iſt. 

Und als unſere Eidgenoſſen und chriſtlichen Mitbuͤr⸗ 
ger von Baſel uns auf dieſen Tag fuͤrgehalten, alsdann 
unſere chriſtlichen Mitbürger von Straßburg, Inhalt 
unſers Burgrechtes, einen ehrbaren Theil Roggen gen 
Baſel fertigen laſſen u. ſ. w., daß die von Breiſach 
gu Büffisheim einen neuen Zoll darauf gefchlagen, und 
dieweil folche Neuerung wider die-Erheinung,, auch un⸗ 
fer aller Freyheit, und deßhalb uns nicht leidentlich, 
baben fie denen von Breifach eines folchen Zolls abzu⸗ 
ſtehen, gefchrieben, und wiewohl die von Breifach id; 
nen mit Antwort zu begegnen zugefagt, fie doch noch 
Seine Antwort befommen u. f. w.; auf das iſt verab; 
fcheidet, daß unfere Eidgenoffen von Bafel zum Leber; 
fluß noch einmal gen Breifach fchreiben, und daß aber 
nicht defto minder jede Stadt mit Ernſt davon rathen, 
und auf den nächfien Bürgertag darum Antwort geben 
fol, fo die von Breiſach auf ihrem unbiligen Fuͤrneh⸗ 
men verharren, tie wir und alsdann verhalten und 
folche Neuerung abftellen wollen, mie ein jeder Bot 
weiter davon zu fagen weiß. 


Wiffen, was geſchwinder böfer Pratifen wider und ges 
gen allen Liebhabern der Wahrheit göttlichen Worts 
vor Augen, das man mahrlich nicht leicht verhinder 
mag , dann fo fich die Gutherzigen zu Erhaltung gätts 
licher Wahrheit auch zufammen verſprechen, damit durch 
die tapferfte Gegenwehr ein Schwerdt das andere in 
der Scheide behalte. Es zweifelt und gar nicht, wann 
die Widerfprecher evangelifcher Wahrheit vernehmen, 
daß wir und fo tröftlich zufammengethan, einander chris 
liche Treue und Liebe erzeigen, fie werden und unans 
sefochten ruhig laſſen, da fie aber hingegen, wann fir 
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ted. Daß aber obgedachter Kilian infonderheit 
38, fo Euch, meine Herren, zuwider und nachtheis 
wäre, fuͤrnaͤhme oder bebarclich ſolllcitirt und vers 
€, kann ich mich bis der Zeit nicht erfundigen. Es 
ı auch weder der Burgermeifter Varnbuͤhler von Lin⸗ 
‚ noch Junker Conrad Zwicki, noch Ulrich) Varn⸗ 
lee, noch Peter Scherer (ein anfehnlicher Mann, 
s guter Freund), noch andere Vertraute meiner 
ySleute und Gönner, zu denen ich täglich gebe und 
ndlung habe, auch Doftor Caspar Ufenmwanger, 
Vertrauter, nicht verfiehen, daß oftgeimeldter Abt 
an etwas Euch, meine Herren, Nachtbeillges hands 
deßhalb Ihr, meine Herren, getroft möget feyn, 
auf weitere Erfundigung und mein Schreiben. 
ter lautet meine KRundfchaft, daß hberührter Kilian 
etbalb 3 oder 4 Tagen, vom Datum dieß, twieder 
eg heimwaͤrts wolle; will eg, fo es gefchieht, Fund 
t Euch, meine Herren. 
Yer Länder Botſchaft betreffend: Erſtlich deren von 
n Sefandte, namlich Vogt am Dre, Schultheiß 
en Sohn, und Miser (Monsieur) Baptifta de Ges 
find angefommen des 5ten Tags diefes Monat. 
ı aus Befehl des Kaifers wohl in einer ehrlichen 
erg logirt und beherbergt worden nicht weit von 
Braifers und Königs Hof. Vogt am Ort hat dem 
er viele Briefe, ohne Zweifel Supplicationen und 
Huldigungen ihrer gezwungen bingegebenen föniglis - 
SBundesbriefe und Sieglen und dergleichen anders 
in Schrift eingelegt und äberantwortet. Mag 
nicht merken, daß der Kaifer etwas darin fonders 
>andle, bis und fo lang daß der Beſchluß dieſer 
'Shandlung (den Glauben nnd andere dergleichen 
el betreffend) fich eröffne. Daß gedachte Geſandten 
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Gottes. Daß aber obgedachter Kilian iInfonderbett 
etwas, fo Euch, meine Herren, zuwider und nachtheis 
Iig wäre, fürnähme oder beharclich ſollicitirt und vers 
folgt, kann ich mich bis der Zeit nicht erkundigen. Es 
fann auch weder der Burgermeifter Varnbuͤhler von Lin⸗ 
dan, noch Junker Conrad Zwicki, noch Ulrich Varn⸗ 
Bühler, noch Peter Scherer (ein anfehnlicher Mann, 
mein guter Freund), noch andere Vertraute meiner 
Landsleute und Goͤnner, zu denen ich täglich gehe und 
Wandlung babe, auch Doktor Caspar Ufenwanger, 
mein Vertrauter, nicht verfichen, daß oftgemeldter Abt 
Kilian etwas Euch, meine Herren, Nachtheiliged hands 
fete, deßhalb Ihr, meine Herren, getroft möget feyn, 
bie auf meitere Erfundigung und mein Schreiben. 
Weiter lautet meine Rundfchaft, daß berührter Kilian 
innerthalb 3 oder A Tagen, vom Datum dieß, wieder 
biumeg heimwaͤrts wolle; will e8, fo es gefchieht, Eund 
thun Euch, meine Herren. 

Der Länder Borfchaft betreffend: Erftlich deren von 
Lucern Sefandte, namlich) Vogt am Dre, Schultheiß 
Dugen Sohn, und Miser (Monsieur) Baptifta de Ges 
nua find angelommen des ten Tags dieſes Monats, 
Sind aus Befehl des Kaifers wohl in einer ehrlichen 
Herberg logirt und beherbergt worden nicht weit von 
des Kaifers und Königs Hof. Vogt am Ort bat dem 
Kaifer viele Briefe, ohne Zweifel Supplicationen und 
Entfchuldigungen ihrer gezwungen bingegebenen föniglis - 
chen Bundesbriefe und Sieglen und dergleichen anders 
mehr in Schrift eingelegt und üͤberantwortet. Mag 
aber nicht merken, daß der Kaifer etwas darin fonders 
lich handle, bis und fo lang daß der Beſchluß biefer 
Reichshandlung (den Glauben nnd andere dergleihen 
Artikel betreffend) fich eröffue. Daß gedachte Geſandten 
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uͤnkens leere und allein bochmüthige und böcherifche 
ie Hanfen, als da find Mark Sittich (der da Infons 
veie faſt unruhig und heftig In biefen ung wider⸗ 
tigen Handlungen bemüht und befchäftigt If). Eck 
Ryſchach, Graf Felie von Werdenberg, der todt 
Bett gefunden worden iſt am ı2ten Tag diefed Mo⸗ 
3 zu Augsburg. Atem der Abe auf der Reichenau, 
IF Dietrich von Knoͤrringen, Hang Jakob von Landau; 
e ale haben fih in eine Farb gekleidet. Item dee 
hof von Conftang, Albrecht von Landenberg, If 
) bier, und der Faber und Ihres Gleichen andere 
t. Des vierten Tags July hat Marf Sittich dem 
fer hoch über die von Zürich geflagt, wie fie Ihm 
GSeinige gewaltig vorbalten auf folches (pH denen 
Zürich gefchrieben worden feyn. Den Sachen wird 
I Rath, Und ift mit Namen folgende Prattif, alg 
wes und feines Anhangs Anfchlag: Wie man die 
fllichen Städt an drey Drten überfallen, überziehen 
‚ angreifen follte, nämlich der Herzog von Savoyen 
Huͤlfe der Walliſer und Freyburgs auf Bern zu. 
m der Kaiſer gegen Bafel und Conflang, fodann Darf 
tich mit Mebtifchen und dergleichen Geſchwader über 
Rhein, und die widerwärtigen Länder hinten auf 
. Demnach die Stadt Straßburg follte belagert 
den. Sodann die Städte aus bürgerlicher Pflicht, 
en Hülfe zu thun, ausziehen würden, follfe man's 
erwegs alle gu todt fchlagen, ja daß feiner Davon 
te kommen, der doch möchte fagen, wie's gegangen 
ve. Solches wäre endlich (nach gedachter Pochhans 
rühmen fagen) gefchehen, fo dee Türk diefer Zeit 
be gekommen ware Ach boffe zu Gott, unferem 
ilmacher , diefe Gefellen werben viel, ja mehr als 
ı halben Thell an diefen ihren Anfchlägen verlieren, 
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Sotted. Daß aber obgedachter Kilian infonderheit 
etwas, fo Euch, meine Herren, zuwider und nachtheis 
lig wäre, fürnahme oder beharrlich ſolllcitirt und vers 
folgt, kann ich mich bis der Zeit nicht erfundigen. Es 
fann auch weder der Burgermeifter Varnbuͤhler von Linz 
dau, noch Junker Conrad Zwicki, noch Ulrich Varn⸗ 
Bühler, noch Peter Scherer (ein anfehnliher Mann, _ 
mein guter Freund), noch andere Vertraute meiner 
Landsleute und Gönner, zu denen Ich täglich gehe und 
Wandlung habe, auch Doktor Caspar Ufenwanger, 
mein Vertrauter, nicht verfiehben, daß oftgemeldter Abt 
Kilian etwas Euch, meine Herren, Nachtbeillges hands 
lete, deshalb Ahr, meine Herren, getroft möget feyn, 
bi auf meitere Erfundigung und mein Schreiben. _ 
Weiter lautet meine KRundfchaft, Daß berührter Kilian 
innerthalb 3 oder 4 Tagen, vom Datum dieß, toieder 
hinweg heimwaͤrts tolle; will es, fo es geſchieht, Fund 
thun Euch, meine Herren. 
Der Laͤnder Botſchaft betreffend: Erſtlich deren von 
Lucern Geſandte, naͤmlich Vogt am Ort, Schultheiß 
Hugen Sohn, und Miser (Monsieur) Baptifta de Ges 
naua find angekommen des bten Tags dieſes Monate. 
Sind aus Befehl des Kaiſers wohl in einer ehrlichen 
Herberg logirt und beherbergt worden nicht weit von 
des Kaifers und Königs Hof. Vogt am Ort bat dem 
Kaiſer viele Briefe, ohne Zweifel Supplicationen und 
Entfchuldigungen ihrer gezwungen bingegebenen füniglis - 
chen Bundesbriefe und Sieglen und dergleichen anders 
mehr in Schrift eingelegt und äberantwortet. Mag 
aber nicht merken, daß der Kaifer etwas darin fonders 
Lich Handle, bis und fo lang daß der Beſchluß diefer 
Reichshandlung (den Glauben nnd andere dergleihen 
Artikel betreffend) fich eröffne Daß gedachte Geſandten 
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Beduͤnkens leere und allein hochmuͤthige und böcherifche 
große Hanfen, ald da find Marf Sittich (der da infons 
derheit faſt unruhig und beftig In biefen ung wider⸗ 
wärtigen Handlungen bemüht und befchäftige if). Eck 
von Ryſchach, Graf Felix von Werdenberg, der todt 
am Bett gefunden worden iſt am ı2ten Tag dieſes Mos 
natd zu Augsburg. tem der Abt auf der Reichenau, 
Wolf Dietrich von Knoͤrringen, Hans Jakob von Landau ; 
dieſe ale haben fih in eine Farb gekleidet. Item ber 
Bifchof von Conſtanz, Albrecht von Landenberg, If 
auch bier, und der Faber und Ihres Gleichen andere 
mehr. Des vierten Tags July hat Marf Sittich dem 
Kaifer hoch über die von Zürich geklagt, wie fie Ihm 
das Seinige gewaltig vorbalten ; auf folches ſoll benen 
von Zürich gefchrieben worden feyn. Den Sachen wird 
wohl Rath. Und iſt mit Namen folgende Prattif, alg 
Marks und feines Anhangs Anfchlag: Wie man bie 
chriftlihen Stadt an drey Drten überfallen, überziehen 
und angreifen follte, nämlich der Herzog von Savoyen 
mie KHülfe der Walliſer und Freyburgs auf Bern zu. 
Item der Kaifer gegen Bafel und Conſtanz, fodann Marf 
Sittich mit Aebtifchen und dergleichen Geſchwader über 
den Rhein, und bie widerwärtigen Länder hinten auf 
und. Demnach die Stadt Straßburg follte belagert 
werden. Sodann bie Städte aus bürgerlicher Pflicht, 
ihnen Hülfe zu thun, ausziehen würden, ſollte man's 
unterwegs alle gu todt fchlagen, ja baß Feiner davon 
ſollte kommen, der doch möchte fagen, wie's gegangen 
wäre. Solches wäre endlich (nach gedachter Pochhans 
fen ruͤhmen fagen) gefchehen, fo der Türf diefer Zeit 
nicht gekommen wäre. Sch hoffe zu Gott, unferem 
Heilmacher, diefe Gefellen werden viel, ja mehr al 
den halben Theil an diefen Ihren Unfchlägen verlieren, 
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‚ed werden, wird und bie Zeit wedi lebren, damit 
san ſich wüßte zu beratbſchlagen. | 
Neuerer Zeitung: balb weiß I Eu, meine Herten, 
aſonderheit nichts Ju ſchreiben, denn daß es wahrhaf⸗ 
g iſt, daß die Türken, bis in die zwanzigtauſend ſtark, 
uf Oeſtreich zu zichen, deßbalb haben die deutſchen 


duechte und alles Kriegsvolk (welcher Oberſter gemefen 


ind, Graf Dans von Hardeck und der Katziauer) weichen | 


shfen auf Preßburg herauf und Wien zu. 

Des zıten Tags July hat der Kaiſer gewiſſe Bot 
Saft gehabt, daß ber König von Weanereich ſeine zwey 
Söhne wieder habe, deßgleichen habe er auch. des Kal⸗ 
28 Schweſter Leonore zu Ihm genommen, tem: Die 
Bas iſt, ber. König von Sranfreich wolle dem Reife 
vinen jungen Sohn bieber, um an feinem Hof beym 
Zaiſer zu bleiben, ſchicken, und daß von beſſerer Sichere 


yeit ihrer beyder Freundſchaft und Einigkeit. Alsdann 


o ſolches geſchaͤbe, wolle der Kalſer gedachtem jungen 
Rönig-der gedachten Leonoren Tochter, bie eine Koͤn⸗ 
un aus Portugal iR, zu einem Gemabl gebe. Ir 
Summe, ber Sohn wüͤrde feiner Stiefmutter Tochter 


ner feine Stiefſchweſter befchlafen. Der Kaifer beinge 


ſoiches leicht zuwegen, denn er hat viel Kardinaͤl bey 


Hm, die mit ihm diſſertiren und ſolches zugeben. In 


Bumma gefchieht® , fo glaub: ich's, vor nicht. 

. De König Ferdinand hat Innerhalb zehn Tagen eis 
zen Geſandten oder Botſchaft abgefertige zum Türken, 
heiße Weirelberger; er iſt vormahls auch beym Türken 
Borfchaft wegen geweſen; ich kenn ihn wohl, bab mich 


' 


oft mit ihm genug erfpracht von der Tuͤrkey. Denfels 


ben, ſprech ich, Hat ber König zum Türken geſandt, 


um einen Anfland mit ihm. zu machen. Hätte gedach⸗ 


ger König vor etlich Jahren ſolches getban und Dem 


\ 


lagern oder nieder zu laffen, als fie auch ſich nad) und 
nach, da 30, da 40, da minder, da mehr, und alfo 
geteilt, fo FEIN fie immer fönnen, auf Piemont und 
Savoyen zu verfchleifen, zu dem die Boten von Lucern 
und Schwyz der Zeit, als fie draußen im Rheinthal 
auf unfer Eidgenoffen von Appenzell und der Ober⸗ 
rheinthalern Stößen gewefen find, zu Appenzell ob dem 
Tiſch, da diefer Biedermann auch gefeffen, eben grob 
beraug gefallen, und fich nicht verborgen zu reden, es 
müffe Euch, unferen lieben Herren, noch beiß genug 
werben. Deßgleihen auch einer dieſer Tagen da außen 
im Allgäu auf einem Roßmarkt geweſen, da ein rief 
öffentlich verlefen worden, wie fih der Kaiſer zufant 
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den fünf Orten auch der Stadt Sreyburg zuſammen 
verbunden, den Lutheriſchen Glauben auszutilgen unb 
daran al ihr Leib und Gut zu feßen, darneben auch 
der von Müß mit Mark Sittich von Ems vielerley Bots 
fchaften, Abs und Zureitend fich gebrauche. Und daun 
diefer Biedermann vermeint, daß er fo viel verflanden, 
daß nicht Eleine Pratik über Euch, unfere gnädigen 
Herren, und andere Euch anhangende Städt gemacht, 
und nichts gewiſſer fey, denn: daß hr unangerannt 
nicht möget bleiben. Dieweil dann nichtd zu verachten 
und unfere L. E von Bern folches leichtlich erfunden 
mögen, mie e8 eine Geftalt der: Spanier halb hab, fo 
haben wir Euch folches länger nicht ‚verhalten mögen, 
daß fich ber Nothdurft nach gebühren will, damit nichts 
überfeben , fondern etwa durch gute Sorg und Aufficht 
größerer Schaden verhüthet werde, denn wir all unfers 
Vermögens zumenden, und Euch , unfern günftigen lies 
ben Herren, getreue und gewärtige Dienſt zu beweifen 
alle Zeit gutwillig und bereit find. 
Aus St. Salln, Samstags nach Bartholomäi 1530. 


€. W. Gutwillige, 
Diethelm Roiſt, Alt⸗Buͤrgermeiſter, 


Joͤrg Berger, Seckelmeiſter und 
Wernher Bogel, Stadtſchreiber. 


wie mit Einhelligkeit Heine Dinge groß werden und mit 
Zwietracht wiederum zergehen. Welches Spruchs der 
erfte Theil an Euer Ehrfamfeit öffentlich erfunden wird, 
dann Ihr mit Einigkeit aus einem nicht großen Anfang 
in einen großen Aufgang durch Huͤlfe Gottes gekom⸗ 
men, der wolle Euer hüten, daß der andere Theil, daß 
Ihr zergehet aus Uneinigfeit, nicht an Euch erfält 
werde. Nun iſt aber des Zergehens, der Zwietracht 
ſchon unter Euch, deßhalb Euch ernflich aufzufehen if 
daß die nicht weiter wachfen, oder aber es wird Eur 
übel zu forgen feyn. Dann Ihr wiſſet, was Eud die 
gönnen, die Euch vieleicht zur Zwietracht zichen und 
reizen. Und daß fie (als zu forgen) Die zum erften be 
gebeten umzubringen, denen fie etwas Hoffnung wiach ⸗ 
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ten, und deßhalb HUlf wider den Anderen zu forgen, 
nichts anders iſt, ald fo man das Bubenbaar ſchirmt, 
da rupft gemeiniglich dee Schirmer mehr als die Seler. 
&o nun Zwietracht die einzig Urfach if, die Euch In 
Gefahr fegen mag, welch eine üble Sache iſt es dann, 
wann man nicht alle Arbeit dahin richtet, daß man bie 
fchädlichen Wurzen ausreute? Nun ift aber die Vefach 
der Zwietracht nichts Andres, weder eigener Nugen. 
Der hat von Anfang der Welt her nicht allein alle _ 
Keiche, fondern auch die ruhigen Freuden des Paras 

dieſes umgekehrt, und mag aber der Eigennuß nicht vers 
laffen werden, «ed fen dann bie Liebe des gemeinen 
Nutzens größer als ded eigenen. Gemeinen Nußen bat 
niemand lieb, als der die Are und Eigenfchaft Gottes 
bat; der bat alle Geſchoͤpfe ber ganzen Welt fo lieb, 
Daß. er in allen Urfachen thut ohne alled Widervergels 


sen; denn wer bezahlt ihm jährlich nur ein Körnlein, 


wie nehmen's alle von ihm und bezahlt ihm niemand 
nichts, wiewohl ed in Liebe des gemeinen Nutzens bey 
und Menfchen eine andere Art bat, denn welcher bey 
den Menfchen ben gemeinen Nugen fchirmt, der bat 
den eigenen Nußen befchirme, denn mer ift bey dem 
feinen ficher, mern nicht das gemeine Regiment mit 
Wohlſtand des gemeinen Nutzens die befonderen Güter 
ſchirmt? So aber der gemeine Nutzen eine Eigenfchaft 
Gottes ift, fo iſt jedem vonnöthen, daß man Gotted 
Erkenntnuß habe, will man feine Art und Willen erlers 
nen. Nun Fann man feinen Willen nirgends, als in 
feinem Wort erlernen. Hierum, he gnädige, liche 
Herren von den fünf Orten, mwollet um Gottegwillen 
unfere treue demüthige Bitte nicht ausfchlagen,, fondern 
gedenken, daß dad getreue Vermahnen ber Propheten 
nie ohne Straf verachtet worden iſt, und wollet dag 


